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Vorwort zur B. Auflage.

Wenige Monate sind verflossen, dass die 4. Auflage
dieses Werkchens erschienen, und scheint es mir ein Be¬
weis von der Brauchbarkeit desselben zu sein, dass
schon wiederum eine neue Auflage nö'thig. Es sind seit
Erscheinen der neuen Auflage der deutschen Pharma¬
kopoe eine Menge von kritischen Arbeiten über dieselbe
in Büchern und verschiedenen pharmazeutischen Zeit¬
schriften erschienen, welche theils Irrthümer in der
Pharmakopoe nachwiesen, theils verbesserte "Vorschriften
zur Untersuchung der Arzneimittel vorschlugen, theils
praktische Winke angaben, deren Beobachtung zum
Gelingen der Reaktion unbedingt erforderlich ist. Alle
diese Arbeiten wurden bei dieser Auflage möglichst
berücksichtigt, und ist darauf bei den betreffenden
Stoffen hingewiesen. Auch die Anweisung zur Dar¬
stellung der Titrirflüssigkeiten, sowie der Prüfung der
Arzneistoffe mit denselben hat eine vollständige Um¬
arbeitung erfahren, indem auch hier die neuesten Ar¬
beiten darüber Berücksichtigung fanden.

Möge auch diese Auflage, wie die früheren, eine
gleich freundliche Aufnahme und billige Beurtheilung
finden!

Eichstätt, im Mai 1884.

Der Verfasser.
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Acetum.
Klare, fast farblose oder gelbe Flüssigkeit, von saurem

Geschmacke, stechendem Gerüche der Essigsäure.
Prüfung durch : Zeigt an :

Schwefelwasserstoffwasser. Metalle durch eine dunkle
Färbung oder Fällung.

Zusatz von 0,5 ec. salpeter¬
saurer Baryumlösung und
1 cc. salpetersaurer Silber¬
lösung zu 20 gr. Essig, Fil-
triren und Versetzen mit

a. salpetersaurem Silber, Salzsäure oder Chlor¬
verbindungen durch einen
weissen, in Ammoniak lös¬
lichen Niederschlag.
Schwefelsäure od.schwe-

felsaure Salze durch einen
weissen, in Säuren unlös¬
lichen Niederschlag.

Salpetersäure durch
eine braune Zone, die zwi¬
schen beiden Flüssigkeiten
entsteht.

Fremde Beimengun¬
gen, wenn der Rückstand
mehr als 1,5 gr. beträgt.

Scharfe Pflanzenstoffe
(Spanischen Pfeffer, Seidel¬
bast etc.) durch einen schar¬
fen Geschmack des Rück¬
standes.

b. salpetersaurem Baryum.

Vorsichtiges Vermischen
von 10 ec. Essig mit 5 cc.
Schwefelsäure, langsames
Aufgiessen von 5 cc. schwe-
felsaurerEisenoxydullösung.

Abdampfen von 100 gr.
Essig-,
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Glühen dea Verdam¬
pfungsrückstandes, Behan¬
deln der Asche mit Wasser
und Eintauchen von blauem
und rothen Lakmuspapier.

Versetzen von 10 gr. Essig
mit einem Tropfen Phenol-
phtaleinlösung und so viel
STormalkalilösung, bis sich
die Flüssigkeit bleibend vio-
lettroth färbt.

Reinheit durch Bläuung
des rothen Lakmuapapieres.

Freie Mineralsäuren
durch neutrale oder saure
Reaktion der Asche.

Die richtige Stärke,
wenn hiezu lOcc.Normalkali-
lösung verbraucht werden.
100 Theile Essig müssen
6 Th. Essigsäure enthalten.

Werden zur Sättigung von 10 cc. Essig folgende
cc Normalkalilösung gebraucht:

5 | 6 j 7 | 8 9 ( 10 | 11 | 12 13 | 14 | 15 | 16
so enthält der Essig folgende Procente Essigsäure :

3,0 | 3,6 | 4,2 | 4,8 | 5,4 6,0 | 6,6 | 7,2 j 7,8 j 8,4 j 9,0 | 9,6

Acetum aromaticura.
Klare, farblose Flüssigkeit, von aromatischem und

saurem Gerüche, mit jeder Menge Wasser ohne Trübung
mischbar.

Spec. Gew.: 0,987 bis 0,991.

Acetum Digitalis.
Klare, bräunlichgelbe Flüssigkeit, von saurem und

stark bitterem Geschmacke und säuerlichem Gerüche.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Acetum pyrolignosum crudum.
Braune Flüssigkeit, nach Theer und Essigsäure

riechend, von saurem und bitterlichem Geschmacke; beim
Aufbewahren setzen sich theerartige Substanzen ab.



Prüfung durch :
Verdünnen von 10 ce.

Holzessig mit 10 cc. "Wasser
und Zusatz

a. von salpetersaurem
Baryum,

b. von Schwefelwasser¬
stoffwasser.

Versetzen von 1 Ogr. rohem
Holzessig mit Normalkali¬
lösung so lange, bis ein
Tropfen der Flüssigkeit
Cureumapapier beim Be¬
tupfen bräunt.

Zeigt an :

Schwefelsäure durch
einen weissen Niederschlag
(Trübung ist gestattet).

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Die richtige Stärke,
wenn mindestens 10 cc. Nor¬
malkalilösung hiezu ver¬
braucht werden. 100 Th.
roher Holzessig sollen min¬
destens 6 Th. Essigsäure
enthalten.

Acetum pyrolignosum rectiflcatum.
Farblose oder gelbliche, klare Flüssigkeit von

brenzlichem, saurem (Jeruche und G-eschmacke.
Prüfung durch:

Salpetersaures Baryum,

Sachwefelwasserstoffwasser.

Verdünnen von 10 gr.
rektific. Holzessig mit der
gleichen Menge Wasser,
Versetzen mit einigen Tro¬
pfen Phenolphtaleinlösung
und dann so lange mit Nor¬
malkalilösung, bis die Flüs¬
sigkeit bleibend violettroth
gefärbt ist.

Schwefelsäure durch
einen weissen, in Säuren un¬
löslichen Niederschlag.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Fällung.

Die richtige Stärke,
wenn mindestens 10 cc. Nor¬
malkalilösung hiezu ver¬
braucht werden.

100 Theile rektif. Holz¬
essig müssen mindestens
6 Th. Essigsäure enthalten.



Acetum Scillae.
Klare, gelbliche Flüssigkeit von saurem, hintennaoh

bitterem Geschmacke und säuerlichem Q-eruche.

Prüfung durch:
Versetzen von 10 gr. Meer¬

zwiebelessig mit ein paar
Tropf. Phenolphtaleinlösung
und dann so viel Normalkali¬
lösung, bis die Piüssigkeit
bleibend violettroth wird-

Zeigt an j
Die richtige Stärke,

wenn 8,5 cc. Normalkali¬
lösung hiezu verbraucht
werden.

100 Theile Meerzwiebel¬
essig müssen 5,1 Th. Essig¬
säure enthalten.

"Wenn 10 gr. Meerzwiebelessig folgende cc. Normal-
kalilösung zur Sättigung gebrauchen:

5 | 6 | 7 j 8 | 9 j 10 | 11 | 12 | 13 | 14 | 15
so enthält derselbe folgende Procente Essigsäure:

3,01 3,6 | 4,2 4,8 5,4 6,0 6,6 | 7,2 7,8 8,4 9,0

Acidum aceticum.
Klare, farblose, ätzende, stechend sauer riechende

Flüssigkeit von stark saurem Geschmacke, flüchtig, in
der Kälte erstarrend, mit Wasser, "Weingeist, Aether in
jedem Verhältniss mischbar, bei ungefähr 117° siedend.

Spec. Gew.: 1,064.
Prüfung- durch:

Verdünnen von 1 gr. Essig¬
säure*) mit 10 cc. "Wasser,
Versetzen mit einigen Tropf.
Phenolphtaleinlösung und
so lange mit Normalkali¬
lösung, bis die Flüssigkeit
bleibend violettroth wird.

Zeigt an:
Die richtige Stärke,

wenn zur Sättigung 16 cc.
Normalkalilösuug nöthig
sind.

100 Theile enthalten dann
96 Theile Essigsäure.



Vermischen von 5 oc.
Essigsäure mit 15 oc. Wasser
und 1 cc. übermangansaurer
Kaliumlösung.

(Die rothe Färbung darf
innerhalb 10 Minuten nicht
verschwinden.)

Verdampfen auf dem Pla¬
tinblech.

Verdünnen von 3gr. Essig¬
säure mit 60 gr. Wasser
und Versetzen mit

a. salpetersaurem Baryum,

b. salpetersaurem Silber,

c. Schwefelwasserstoff¬
wasser.

Brenzliche Stoffe,
schweflige Säure, wenn
die rothe Färbung sogleich
oder nach Kurzem ver¬
schwindet.

Fremde Bestandteile
durch einen Rückstand.

Schwefelsäure durch
einen weissen, in Säuren
unlöslichen Niederschlag.

Salzsäure durch einen
weissen, in Ammoniak lös¬
lichen Niederschlag.

Metallische Verunreini¬
gungen durch eine dunkle
Färbung oder Fällung.

Wenn 1 gr. Essigsäure folgende cc. Normalkali¬
lösung zur Sättigung gebraucht:

14,0 14,2 14,4 14,6 14,8 15,0 15,2 15,4 15,6 15,8 16,0

so enthält die Säure folgende Procente Essigsäure:

84,0 85,2 86,4 87,6 88,8 90,0 91,2 92,4 93,6 94,8 96,0

*) Da bei Abwägung von 1 gr. Essigsäure ein Wäge¬
fehler von 0,01 gr. schon eine Differenz von nahezu 1 Pro¬
cent Säuregehalt ausmacht, so ist es besser, 5 gr. Essigsäure
mit Wasser auf lüü cc. zu bringen, und von dieser Flüssig¬
keit 20 cc. zur Titrirung zu verwenden.



Acidum aceticum dilutum.
Klare, farblose, flüchtige Flüssigkeit von saurem,

nicht brenzlichem Gerüche und saurem Geschmacke.
Spec. Gew.: 1,041.

Zeigt an:
Die vorgeschriebene

Stärke, wenn 25 cc. Nor¬
malkalilösung zur Sättigung
gebraucht werden.

100 Th. enthalten 30 Th.
Essigsäure.

Prüfung: durch :
Verdünnen von 5 gr. ver¬

dünnter Essigsäure mit 10 oc.
"Wasser, Zusatz von einigen
Tropfen Phenolphtalein-
lösung und so lange von Nor¬
malkalilösung, bis die Flüs¬
sigkeit bleibend violettroth
wird.

Verdampfen einiger Tropf,
auf dem Platinblech.

Vermischen von 20 cc.
verdünnter Essigsäure mit
J oc. übermangansaurer
Kaliumlösung. (Die rothe
Farbe darf innerhalb 10 Mi¬
nuten nicht verschwinden.)

Verdünnen von 6 gr. der
Säure mit 30 gr. "Wasser,
Versetzen mit:

a. salpetersaurem Baryum,
a. salpetersaurem Silber,
c. Schwefelwasserstoff-

Fremde Bestandteile
durch einen Rückstand.

Brenzliche Stoffe,
schweflige Säure, wenn
die rothe Färbung sogleich
oder nach Kurzem ver¬
schwindet.

wie bei Acid. aceticum.

"Wenn 5 gr. verdünnte Essigsäure folgende cc. Nor¬
malkalilösung zur Sättigung gebrauchen:

20 20,5 21 21,5 22 22,5 23 23,5 24 24,5 25 25,5 26

so enthält die Säure folgende Procente Essigsäure:

24,0124,625,2 25,8 26,4|27,o;27,6 28,2 28,8129,4 30,0 30,6131,2
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Acidum arsenicosum.

"Weisse, porzellanartige oder durchsichtige Stücke;
in einer Glasröhre vorsichtig erhitzt, stellt das Sublimat
entweder eine weisse Masse oder bald oktoedrische,
bald tetraedische, glasglänzende Krystalle dar.

Aufbewahrung: sehr vorsichtig.
Prüfung durch : Zeigt an :

Glühen auf Kohle. durch Yer-
unter Knob-

Identität
flüchtigung
lauchgeruch.

Fremde Beimengungen
(Schwerspath, Gyps etc.)
durch einen Rückstand.

Dasselbe durch einen un¬
löslichen Rückstand.

Schwefelarsen durch
be Färbung.

Vorsichtiges Erhitzen in
einem trockenen Reagens¬
glase.

Auflösen in 15 Theilen
heissen "Wassers.

(Die Lösung erfolgt etwas
langsam.)

Auflösen in 10 Theilen
Ammoniakflüssigkeit in der
"Wärme, und Uebersättigen
der Lösung mit Salzsäure.

Acidum benzoieum.
Blättchen oder nadeiförmige Krystalle, durch Subli¬

mation aus der Benzoe bereitet, gelblich oder gelblich-
braun, von seidenartigem Glänze, von benzoeähnlichem
und zugleich brenzlichem Gerüche, mit den Wasser¬
dämpfen sich verflüchtend.

Löslichkeit: In 372 Theilen "Wasser, reichlich in
"Weingeist, Aether, Chloroform.

Prüfung; durch :
Erhitzen in einer Glas¬

röhre, wobei die Benzoe¬
säure zuerst zu einer gelben
oder schwach bräunlichen
Flüssigkeit schmilzt, dann
sublimirt.

Zeig-t an:
Fremde Beimengungen,

wie Kreide, Gyps, Asbest
etc., durch einen grösseren
Rückstand (es darf nur ein
geringer brauner Rückstand
bleiben).
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Versetzen der wässerigen
Lösung mit Eisenchlorid.

Gelindes Erwärmen von
1 gr. Benzoesäure in einem
lose verschlossenen Rea¬
gensglase mit 1 gr. über¬
mangansaurem Kalium und
10 gr. Wasser.

Auflösen von 0,1 cc. Ben¬
zoesäure in 5 cc. kochenden
"Wassers, Erkaltenlassen und
Versetzen mit 16 Tropfen
einer Lösung von über¬
mangansaurem Kalium (1 :
200).

Bei sublimirter, echter
Benzoesäure erscheint die
Flüssigkeit nach 8 Stunden
über einem braunen Boden¬
satz fast farblos.

Acidum boricum.

Farblose, glänzende, schuppenförmige, fettig anzu¬
fühlende Krystalle, beim Erhitzen schmelzend, und beim
Erkalten zu einer glasartigen Masse erstarrend.

Löslichkeit: In 25 Theilen kaltem, in 3 Theilen
kochendem "Wasser, in 15 Theilen Weingeist, und auch
in Glycerin löslich.

Hippursäiire, Zucker
etc. durch einen grösseren,
kohligen Bückstand.

Identität durch einen vo¬
luminösen, bräunlichgelben
Niederschlag, der durch
Schwefelsäure unter Ab¬
scheidung von Benzoesäure
zersetzt wird.

Zimmtsäure durch den
Geruch nach Bittermandel¬
öl, wenn das Glas nach dem
Erkalten geöffnet wird.

Hippursäure, Harn-
benzoesäure und künst¬
liche Benzoesäure aus
Toluol, wenn die Flüssig¬
keit nach dieser Zeit noch
braunroth oder braungelb
erscheint.



Prüfung durch :
Auflösen von 1 gr. Bor¬

säure in 49 gr. Wasser,
Zusatz einer geringen Menge
Salzsäure, und Eintauchen
voii Curoumapapier.

Auflösen von 1 gr. Bor¬
säure in 15 gr. Weingeist
oder in 39 gr. Glycerin,
und Anzünden der Flüssig¬
keit. *)

Auflösen von 1 gr. Bor¬
säure in 49 gr. Wasser und
Versetzen mit

a. Schwefelwasserstoff¬
wasser,

b. salpetersaurem Baryum,

c. salpetersaurem Silber,

n
Zeigt an :

Identität durch eine
Bräunung des Curcuma-
papieres. (Die Färbung
wird erst beim Trocknen
deutlich.)

Identität durch einen
grünen Saum der Flamme.

d. Schwefelcyankalium,

e. Ammoniakflüssigkeit im
üeberschusse.

*) Die GJyeerinlösung ist während des Versuchs fort¬
während im Kochen zu erhalten.

Metalle durch eine dunkle
Färbung oder Fällung.

Schwefelsäure durch
einen weissen, in Säuren
unlöslichen Niederschlag.

Salzsäure durch einen
weissen, in Ammoniak lös¬
lichen Niederschlag.

Eisenoxyd durch eine
blutrothe Färbung.

Kupfer durch eine blaue
Färbung.

Acidum carbolicum.
Neutrale, farblose oder kaum röthliehe Masse, von

eigenthümlichem, nicht unangenehmem Gerüche, ätzend,
flüchtig, aus zarten, langen, zugespitzten Krystallen be¬
stehend, bei einer Wärme von 35 bis 44° zu einer das
Licht stark brechenden Flüssigkeit von 1,060 spec. Gew.
schmelzend; bei einer Wärme von ungefähr 180 bis 184°
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siedet sie, und verbrennt mit weisser Flamme ohne Rück¬
stand.

Löslichkeit: In 20 Theilen Wasser, in jeder Menge
Weingeist, Aether, Chloroform, Glycerin, Schwefelkohlen¬
stoff und in Aetznatronlauge.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung- durch:

Auflösen von 2 gr. der
Säure in 1 gr. Weingeist
und Zusatz von 0,1 gr.
Eisenchloridlösung.

Zusatz von Brom zu einer
Lösung von 0,1 gr. Carbol-
säure in 5 Liter Wasser.

Zeigt an:
Identität durch eine

schmutzig grüne Färbung,
die beim Verdünnen der
Flüssigkeit mit 100 gr. Was¬
ser schön violett wird, welche
Färbung ziemlich lange an¬
hält.

Identität durch einen
weissen, flockigen Nieder¬
schlag.

Acidum carbolicum crudum.
Gelbliche bis gelbbraune, klare, neutrale Flüssig¬

keit von unangenehmem empyreumatischem Gerüche,
schwerer wie Wasser.

Löslichkeit: nicht vollständig in Wasser, leicht in
Weingeist und Aether.

Prüfung durch:
Schütteln von 10 cc. roher

Carbolsäure mit je 45 co.
Natronlauge und Wasser in
einem graduirten Cylinder.

Trennen der alkalischen
Flüssigkeit vom Rückstand,
und Ansäuern derselben mit
verdünnter Schwefelsäure.

Zeigt an :
Die geforderte Reinheit,

wenn nicht mehr als 1 cc.
eines flüssigen oder halb¬
flüssigen Rückstandes bleibt.

Identität durch Abschei¬
dung eines gelblichen oder
gelbbrauuen Oeles, welches
die Reaktionen der Carbol¬
säure zeigt, und in 30 Vol.
Wasser fast löslich ist.
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Acidum carbolicum liquefactum.
Klare, farblose Flüssigkeit, nach Carbolsäure riechend,

in 18 Theilen Wasser klar löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Zeigt an:
Die vorgeschriebene

Stärke, wenn hiezu nicht
mehr als 51,6 bis 52,6 cc. der
verdünnten Carbolsäure-
lösung nöthig sind.

Prüfung- durch :
Verdünnen von 1 gr. der

Säure mit Wasser zu 1 Liter
Flüssigkeit und so langes
Zufügen dieser Lösung zu
einer Mischung von je 50 cc.
volumetr. Bromkalium- und
bromsaurer Kaliumlösung,
welche mit 5 cc. Schwefel¬
säure versetzt wurde, bis
alles freigemachte Brom ge¬
fällt ist. Das Ende der Re¬
aktion erkennt man, dass
mit Jodzinkstärkelösung be¬
feuchtetes Fliesspapier beim
Betupfen mit einer abfiltrir-
ten Probe nicht mehr ge¬
bläut wird.

Acidum chromicum.
Scharlachrothe, glänzende, an der Luft zerfliessliche

Krystalle oder eine lockere, wollige Masse von hellerer
rother Farbe.

Leicht löslich in Wasser und Weingeist.
Zum Gebrauch kann eine Lösung in gleichem Ge¬

wichte Wasser vorräthig gehalten werdon.
Aufbewahrung

Prüfung1 durch:
'•'6'

Zeigt an :
Erhitzen in einem Por- Identität durch eine

zellantiegelchen. dunklere Färbung und
Schmelzen unter Sauer¬
stoffentwicklung.

Erhitzen mit Salzsäure. Dasselbe durch Chlor¬
entwicklung.
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Acidum citricum.
Grosse, farblose, durchscheinende, an der Luft be¬

ständige Krystallo, bei gelinder "Wärme verwitternd, bei
einer "Wärme von ungefähr 165° schmelzend und beim
Glühen verkohlend.

Löslichkeit: In 0,54 Theileu Wasser, in 1 Theil
Weingeist und etwa 50 Theilen Aether.

Prüfung" durch :
Auflösen in Wasser und

"Versetzen mit überschüs¬
sigem Kalkwasser.

Auflösen von 2 gr. der
Säure in 18 gr. Wasser und
Versetzen

a. mit salpetersaurem Ba-
ryum,

b. mit oxalsaurem Am¬
monium.

Uebergiessen der gepul¬
verton Säure mit Schwefel¬
wasserstoffwasser. *)

Auflösen von 1 gr. der
Säure in 2 gr. Wasser und
Zusatz zu einer weingeisti-

Zeig-t an:
Identität durch Klar¬

bleiben der Flüssigkeit;
beim Erhitzen entsteht ein
weisser Niederschlag, der
beim Erkalten fast voll¬
ständig wieder verschwindet.

Oxalsäure, Weinsäure,
Traubensäure durch einen
schon in der Kälte sich
ausscheidenden weissen Nie¬
derschlag.

Schwefelsäure durch
einen weissen Niederschlag
(schwache Trübung gestat¬
tet.)

Kalk durch einen weissen
Niederschlag (schwache
Trübung gestattet).

Metalle (Blei, Kupfer)
durch eine dunkle Färbung.

Weinsteinsäure durch
einen weissen, krystal-
linischen Niederschlag.
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gen Lösung von essigsaurem |
Kalium. **) I

*) Die Bleiprobe ist nicht empfindlich. Am besten löse
man 1 gr. Citronensäure in 10 gr. Wasser, neutralisire nahezu
mit Ammoniak uud versetze mit SchwefelwasserstofTwasser.
Eine dunkle Färbung zeigt Blei an.

**} Man stellt die Probe, um bis 1 % Weinsteinsäure
zu erkennen, am besten so an, dass man 2 gr Citronen¬
säure in 4 gr. Wasser löst Ces sind verschiedene Krystalle
zu lösen) und mit einer Lösung von 0,6 gr. essigsaurem
Kalium in 7,5 cc. Weingeist schüttelt. Es darf weder so¬
fort, noch nach 10 Minuten eine Trübung entstehen. Er-
steres würde bis 2°/0 Weinsteinsäure, letzteres gegen 1%
anzeigen.

Acidum formicicum.
Klare, farblose, flüchtige Flüssigkeit von stechen¬

dem, durchaus nicht brenzlichem Gerüche und sehr
saurem Geschmacke.

Spec. Gew.: 1,060—1,063.

Prüfung durch:

Vermischen mit Bleiessig.

Verdünnen von 1 gr. der
Säure mit 5 gr. Wasser,
Sättigung mit gelbem Queck¬
silberoxyd, und Erhitzen der
klaren Flüssigkeit.

Verdünnen von 10 gr. der
Säure mit 20 gr. Wasser,
Zusatz von einigen Tropfen
Phenolphtaleinlösung und

Zeigt au ;
Identität durch Abschei¬

dung eines weissen krystal-
linischen Niederschlags.

Identität durch Gas-Ent¬
wicklung und Entstehung
eines weissen Niederschlags,
der schnell grau wird, und
aus dem sich zuletzt glän¬
zende Metallkügelchen ab¬
scheiden.

Die vorgeschriebene
Stärke, wenn hiezu 54,35
Normalkalilösung nöthig
sind.
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hierauf von Nonnalkali¬
lösung, bis die Flüssigkeit
bleibend violettroth wird.

Verdünnen von 4 gr. der
Säure mit 20 gr. Wasser
und Versetzen

a. mit salpetersaurem Sil¬
ber , Neutralisiren die¬
ser verdünnten Säure
mit Ammoniak und Zu¬
satz von

b. Chlorcalcium,

c. SehwefelwasserstofF-
wasser.

Verdünnen von 1 gr.
Säure mit 5 gr. Wasser,
Erhitzen mit 1 gr. gelbem
Quecksilberoxyd 10 Minu¬
ten lang, Filtriren und Ein¬
tauehen von blauem Lak¬
muspapier. *)

*) Um nach dem Erhitzen über freiem Feuer eine neu¬
trale Flüssigkeit zu erhalten, sind mindestens 1,5 gr. Queck¬
silberoxyd nöthig.

100 Theile enthalten so¬
dann 25 Th. Ameisensäure.

Salzsäure durch einen
weissen, in Ammoniak lös¬
lichen Niederschlag.

Oxalsäure durch einen
weissen Niederschlag.

Metalle (Eisen, Blei,
Kupfer) durch eine dunkle
Trübung oder Fällung.

Fremde Säuren (Essig¬
säure, Schwefelsäure) durch
eine Röthung des Lakmus¬
papiers.

Acidum hydrochloricum.
Klare, farblose, in der Wärme flüchtige Flüssigkeit.
Spee. Gew.: 1,124. 100 Theile enthalten 25 Theile

wasserfreie Salzsäure.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung- durch :
Erhitzen auf dem Platin-

bloche.

Zeigt an :

Feuerbeständige Salze
durch einen Bückstand.
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Zusatz von salpetersaurem
Silber.

Erwärmen mit Mangan¬
hyperoxyd.

Verdünnen von 10 ec.
Salzsäure mit 50 cc. Wasser
und Zusatz von

a. Jodzinkstärke,

b. Seliwefelwasserstoff-
wasser,

c. einer geringen Menge
"Weinsäurelösung, Am¬
moniakflüssigkeit im
"üeberscüuss undSchwe-
felammonium,

d. Salpetersaurem Ba-
ryum,

e. SalpetersauremBaryum
und so viel volumetr.
Jodlösung, dass die
Flüssigkeit gelblich er¬
scheint.

Vermischen von 3 cc. Salz¬
säure mit 6 ec. Wasser in
einem ungefähr drei Centi-
meter weiten Reagensglas,
Zusatz von so viel Jod-

Identität durch einen
weissen, käsigen, in Am¬
moniak löslichen Nieder¬
schlag.

Dasselbe durch Chlor¬
entwicklung.

Freies Chlor durch eine
blaue Färbung.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Niederschlag.

Arsen durch eine gelbe
Ausscheidung.

Schweflige Sänre,freies
Chlor, Eisenchlorid durch
eine weisse Trübung.

Eisen durch eine schwarze
Fällung (es darf nur eine
grüne Färbung entstehen).

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung, die
innerhalb 5 Minuten ent¬
steht.

Schweflige Säure durch
eine weisse Trübung oder
Niederschlag.

Arsen durch eine so¬
gleich oder innerhalb einer
halben Stunde auftretende
gelbe Färbung der mit
Silberlösung befeuchteten

2*



Stelle, oder durch eine
Bräunung oder Schwärzung
von der Peripherie aus.
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lösung, dasa die Flüssigkeit
gelb ist, hierauf einiger
Stückchen Zink, Einschie-
bung eines losen Baumwoll¬
pfropfens in das Glas und
Bedecken desselben mit
Fliesspapier, das in der Mitte
mit einem Tropfen einer
Lösung von salpetersaurem
Silber in gleichem Gewichte
"Wasser benetzt wird.

Verdünnen von 2 gr. Salz¬
säure mit 10 cc. Wasser, Zu¬
satz einiger Tropfen Phenol-
phtaleinlösung und so viel
Normalkalilösung, bis die
Flüssigkeit bleibend violett-
roth wird.

*) Man findet den Procentgehalt an wasserfreier Salz¬
säure, wenn man die verbrauchten cc. Normalkalilösung: mit
1,825 mültiplizirt.

Acidum hydrochloricum crudum.
Klare oder opaleseirende, mehr oder weniger gelbe

Flüssigkeit, an der Luft rauchend.
Speo. Gew.: nicht geringer als 1,158.
100 Theile enthalten mindestens 29 Theile wasser¬

freier Salzsäure.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Den vorschriftsmässigen
Gehalt an wasserfreier
Chlorwasserstoffsäure,

wenn zur Neutralisation 13,7
cc. Normalkalilösung nöthig
sind. *)

Prüfung- durch-.
Verdünnen von 2 gr. Salz¬

säure mit 10 cc. Wasser,Ver¬
setzen mit einigen Tropfen
Phenolphtaleinlösung und
mit so viel Normalkalilösung,
bis die Flüssigkeit bleibend
violettroth wird.

Zeig-t an:
Den vorschriftsmässigen

Gehalt an Chlorwasserstoff¬
säure, wenn zur Neutrali¬
sation mindestens 15,9 oc.
Normalkalilösung erforder¬
lich sind.
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Acidum hydrochloricum dilutum.
Klare, farblose Flüssigkeit.
Spee. Gew.: 1,061.
100 Theile enthalten 12,5Theile wasserfreie Salzsäure.

Zeigt an:
Den vorschrif tsmässigen
Gehalt an Salzsäure, wenn
zur Neutralisation 13,7 ee.
Normalkalilösung nöthig
sind.

Prüfung durch :
Verdünnen von 4 gr. Salz¬

säure mit 10 co. Wasser,
Versetzen mit einigen Tropf.
Phenophtaleinlösung und so
viel Normalkalilösung, bis
die Flüssigkeit bleibend vio-
lettroth geworden.

Acidum lacticum.
Klare, farblose oder schwach gelbliche, geruchlose

Flüssigkeit von Syrupconsistenz, von rein saurem Ge-
schmacke, mit jeder Menge Wasser, "Weingeist und
Aether löslich.

Spee. Gew.: 1,21—1,22.
Prüfung durch :

Erhitzen mit übermangan¬
saurem Kalium.

Stärkeres Erhitzen auf
dem Platinblech, wobei Ver¬
kohlung und dann vollstän¬
dige Verbrennung mit leuch¬
tender Flamme erfolgt.

Gelindes Erwärmen in
einem Porzelianschälchen.

Vermischen von 2 cc. der
Säure mit 2 cc. Schwefel¬
säure. *)

Auflösen von 5 gr. Milch¬
säure in 50 gr. Wasser und
Versetzen

Zeigt an:
Identität durch einen

Aldehyd-Geruch.
Feuerbeständige Salze

durch einen Rückstand.

Buttersäure durch einen
Geruch nach Fettsäuren.

Zucker, Gummi durch
eine Bräunung.
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a. mit Schwefelwasser-
stoffwasser,

Metalle durch eine
weisse (Zink) oder schwarz¬
braune Trübung oder Nieder¬
schlag (Blei, Kupfer).

Schwefelsäure durch
einen weissen, in Säuren
unlöslichen Niederschlag.

Salzsäure durch einen
weissen, in Ammoniak lös¬
lichen Niederschlag.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Weinsäure, Phosphor¬
säure durch eine weisse
Trübung in der Kälte.

Citronensäure durch
eine weisse Trübung beim
Erhitzen.

Verdampfen von 5 gr. Grlycerin,Mannit,Zucker
Milchsäure im "Wasserbade durch einen süss schmecken-
mit einer überschüssigen den Rückstand.
Menge Zinkoxyd bis fast
zur Trockne, Ausziehen des
Rückstandes mit 15 gr. ab¬
solutem Weingeist, und Ab¬
dampfen des Filtrats.

*) Erhitzung ist zu vermeiden, wesshalb das Gemisch
abgekühlt werde.

b. mit salpetersaurem
Baryum,

c. mit salpetersaurem Sil¬
ber,

d. oxalsauremAmmonium,

e. Kalkwasser im Ueber-
schusse und nachheri-
ges Erhitzen.

Acidum nitricuni.

Klare, farblose, in der Hitze flüchtige Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 1,185. 100 Theile enthalten 30 Theile

Salpetersäure.

Aufbewahrung: vorsichtig.
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Prüfung durch:
Verdampfen auf dem Pla¬

tinbleche.
Erhitzen mit metallischem

Kupfer.

Verdünnen von 8 cc. Sal¬
petersäure mit 40 ec. Wasser
und Versetzen mit

a. Sehwefelwasserstoff-
wasser,

b. salpetersaurem Silber,

c. Uebersättigen mit Am¬
moniak, Zusatz einer
kleinen Menge einer
Weinsäurelösung und
v. Schwefelammonium,

d. salpetersauremBaryum.

Verdünnen von 10 cc. Sal¬
petersäure mit 20 cc. "Wasser
und

a. Zusammenschütteln mit
wenig Chloroform,

b. gelindes Erhitzen mit
etwas Chloroform und
etwas Zinnfeile.

Verdünnen von 3 gr. Säure
mit 10 cc. Wasser,*) Zusatz

Zeigt an :
Feuerbeständige Salze

durch einen Bückstand.
Identität durch Ent¬

wicklung von gelbrothen
Dämpfen, und Auflösen des
Kupfers zu einer blauen
Flüssigkeit.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Trübung
oder Fällung.

Salzsäure durch einen
weissen, in Ammoniak lös¬
lichen Niederschlag.

Eisen durch eine grüne
Färbung oder dunkle Fäl¬
lung.

Schwefelsäure durch
einen weissen Niederschlag.
Innerhalb 5 Minuten darf
die Flüssigkeit nur opali-
sirend getrübt werden.

Freies Jod durch eine
violette Färbung des Chloro¬
forms.

Jodsäure durch eine vio¬
lette Färbung des Chloro¬
forms.

Den vorgeschriebenen
Gehalt an Salpetersäure,

■■■■■MHj I MH^H^H *
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von einigen Tropfen Phenol- wenn zur Sättigung 14,3 cc.
phtaleinlösung und so lange Normalkalilösung nöthig
mit Normalkalilösung, bis die sind. **)
Flüssigkeit bleibend violett
wird.

*) Da 3 gr. Säure nur .schwierig ohne Wägefehler ab¬
gewogen werden können, so verdünne man iö gr. der Säure
auf 50 cc. und verwende 10 ce. von dieser Flüssigkeit zum
Titriren.

**) Den Procentgehalt an Salpetersäure findet man,
wenn man die verbrauchten cc. Normalkalilösung mit 6,3
multiplizirt und diese Zahl mit 3 dividirt.

Acidum nitricum fumans.
Klare, rothbraune Flüssigkeit, gelbrothe, erstickende

Dämpfe aushauchend.
Spec. Gew.: 1,45 bis 1,50.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch :
Verdünnen von 1 cc. der

Säure mit 150 cc. Wasser
und Zusatz von

a. salpetersaurem Baryum,

b. salpetersaurem Silber.

Schwefelsäure durch eine
weisse, innerhalb 5 Minuten
auftretende Trübung.

Salzsäure durch eine
weisse, innerhalb 5 Minuten
auftretende Trübung.

Acidum phosphoricum.
Klare, färb- und geruchlose Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 1,120. 100 Theile enthalten 20 Theile

Phosphorsäure.
Prüfung durch : Zeigt an :

Neutralisiren mit kohlen- Identität durch einen
saurem Natrium und Zusatz gelben, in Ammoniak und
von salpetersaurem Silber. Salpetersäure löslichen Nie-

I derschlag.
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Zusatz von salpetersaurem
Silber und nachheriges Er¬
wärmen.

Vermischen mit Schwefel¬
wasserstoffwasser und län¬
geres Stehenlassen.

Verdünnen von 5 cc. der
Säure mit 15 cc. Wasser,
Zusatz von

a. salpetersauremBaryum,

b. Uebersättigen mit Am¬
moniak und Zusatz von
oxalsauremAmmonium.

Vermischen von 5 cc. der
Säure mit 20 cc. "Weingeist.

Vermischen von 4 cc. dor
Säure mit 2 ec. Schwefel¬
säure und vorsichtiges Auf-
giessen von 4 cc. einer Lö¬
sung von 2 gr. schwefel¬
saurem Bisenoxydul in 4
gr. Wasser.

Vermischen von je 5 cc.
Phosphorsäure und verdünn¬
ter Schwefelsäure in einem
ungefähr 3 cm. weiten Kea-
gensglas und Zusatz von
so viel Jodlösung, dasa die

Salzsäure durch einen
weissen, schon bei gewöhn-
licherTemperatur entstehen¬
den Niederschlag.

Phosphorige Säure
durch eine beim Erwärmen
auftretende bräunliche Trü¬
bung.

Metalle (Blei) durch eine
dunkle Fällung.

Arsen durch eine gelbe
Trübung.

Schwefelsäure durch
eine sogleich auftretende
weisse Trübung.

Kalk durch eine sogleich
erfolgende weisse Trübung.

Gehalt an Salzen (phoa-
phorsaures Calcium, phos¬
phorsaures Natrium) durch
eine Trübung.

Salpetersäure durch
eine braune Zone zwischen
beiden Flüssigkeiten.

Arsen durch eine sogleich
oder innerhalb einer halben
Stunde eintretende gelbe
Färbung der mit Silber¬
lösung befeuchteten Stelle,
oder durch eine Bräunung
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Flüssigkeit gelb erscheint,
hierauf einiger Stückchen
Zink, Einschieben eines
losen Baumwollpfropfens in
das Glas und Bedecken
desselben mit Fliesspapier,
das in der Mitte mit einem
Tropf, salpetersaurer Silber¬
lösung (1: 2) befeuchtet ist.

oder Schwärzung von der
Peripherie aus.

Acidum pyrogallicum.
Sehr leichte, weisse, glänzende Blättchen oder

Nadeln von bitterem Geschmacke, welche bei 131° schmel¬
zen und vorsichtig erhitzt, ohne einen Kückstand zu
hinterlassen, sublimiren.

Löslichkeit: In 2, 3 Theilen "Wasser zu einer klaren,
neutralen, farblosen Flüssigkeit, auch in Weingeist und
Aether.

Prüfung- durch:
Auflösen von 2 gr. der

Säure in 5 gr. Wasser und
Betupfen von blauem Lak¬
muspapier mit dieserLösung.

Verdünnen der wässrigen
Lösung mit 20 gr. Wasser
und Versetzen

a. mit Aetznatronlauge,

mit einer frisch be¬
reiteten Lösung von
2 gr. schwefelsaurem
Eisenoxydul in 4 gr.
Wasser,
mit Eisenchloridlösung,

Zeigt an:
Reinheit durch vollstän¬

dige Lösung und unverän¬
derte Farbe des Lakmus¬
papiers.

Identität durch eine
schnell eintretende braune
Färbung.

Dasselbe durch eine in¬
tensiv indigoblaue Farbe.

Dasselbe durch
braunrothe Farbe.
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d. mit salpetersaurem Sil¬
ber.

Dasselbe durch eine fast
sofortige Ausscheidung von
Silber.

Aciduni salicylicum.
Leichte, weisse, nadeiförmige Krystalle oder ein

lockeres weisses, krystallinisches Pulver von ausglich
saurem, kratzendem Geschmacke; bei ungefähr 160°
schmilzt es, bei vorsichtigem Erhitzen verflüchtigt es
sich ohne Zersetzung, bei schnellerem Erhitzen ent¬
wickelt es einen Geruch nach Carbolsäure.

Löslichkeit: In 538 Theilen kaltem "Wasser*), leicht
in heissem Wasser und heissem Chloroform, sehr leicht
in Weingeist und Aether.

Prüfung durch :
Auflösen in Wasser und

Zusatz von Eisenchlorid¬
lösung.

Erhitzen auf dem Platin¬
bleche.

Auflösen von 2 gr. Sali-
cylsäure in 12 gr. kalter
Schwefelsäure.

Auflösen von 0,2 gr. Sali-
cylsäure in etwa 5 cc. koh¬
lensaurer Natriumlösung,
Schütteln mit etwa 5 cc.
Aether und Verdampfen des
Letzteren.

Auflösen in Weingeist und
freiwilliges Verdunsten der
Lösung.

Zeigt an :
Identität durch eine blei¬

bend blau violette Farbe; bei
sehr verdünnter Lösung ist
die Farbe violettroth.

Dasselbe durch den Ge¬
ruch nach Carbolsäure.

Reinheit durch eine fast
farblose Lösung.

Fremde organische Bei¬
mengungen durch eine
braune Färbung.

Reinheit durch vollstän¬
dige Verflüchtigung ohne
Rückstand.

Carbolsäure durch den
Geruch beim Verdunsten
des Aethers.

Reinheit durch vollkom¬
men weisse Krystalle.

Carbolsäure durch braune
Spitzen der Krystalle.
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Eisen durch rothe oder
violette Färbung der Kry-
stalle.

Auflösen von 1 gr. Sali- Salzsäure durch
cylsäure in 10 gr. Weingeist, weisse Trübung.
Zusatz von wenig Salpeter¬
säure und dann von sal¬
petersaurer Silberlösung.

*) Sie löst sich schon in 350 Theilen kalten Wassers.
Acidum sulfuricum.

Färb- und geruchlose, in der "Wärme flüchtige,
Ölige Flüssigkeit.

Spec. Gew.: 1,836 bis 1,840. 100 Theile enthalten
94 bis 97 Theile Schwefelsäure.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung: durch :

Terdünnen mit "Wasser
und Zusatz von salpeter¬
saurem Baryum.

"Vorsichtiges Verdünnen
von 2 ce. Schwefelsäure mit
10 cc. "Weingeist und län¬
geres Stehenlassen.

Verdünnen von 2 cc. der
Säure mit 10 cc. "Wasser,
Erkaltenlassen und Versetzen
von Kl cc. dieser Flüssigkeit
mit 3 bis 4 Tropfen über-
mangansaurerKaliumlösung.

Verdünnen von 2 cc. der
Säure mit 40 cc. "Wasser
und Zusatz

a. von Schwefelwasser¬
stoffwasser,

b. von salpetersaurem Sil¬
ber,

Zeigt an:
Identität durch einen

weissen, in Säuren unlös¬
lichen Niederschlag.

Schwefelsaure Salze
der Alkalien, der Erden,
schwefelsaures Blei durch
eine weisse Trübung.

Schweflige Säure oder
salpetrige Satire durch
eine sofortige Entfärbung
der Flüssigkeit.

Metalle (Blei, Kupfer)
durch eine dunkle Fällung.

Salzsäure durch einen
weissen, in Ammoniak lös¬
lichen Niederschlag.
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Eisen durch eine dunkle
Fällung.

Salpetersäure durch eine
braune Zone zwischen beiden
Flüssigkeiten.

Arsen durch eine sogleich
oder innerhalb einer halben
Stunde eintretende gelbe
Färbung dermit Silberlösung
befeuchteten Stelle oder
durch eine Bräunung oder
Schwärzung von der Peri¬
pherie aus.

c. von Ammoniak im
Ueberschusse und hier¬
auf von Schwefelam¬
monium.

Ueberschichten von 5 oc.
Schwefelsäure mit 5 cc. einer
Auflösung von 3 gr. schwe¬
felsaurem Eisenoxydul in
6 gr. "Wasser.

Verdünnen von 2 cc. der
Säure mit 10 cc. Wasser,
Zusatz von Jodlösung bis
zur Gelbfärbung der Flüssig¬
keit, hierauf einiger Zink¬
stückchen, Einschieben eines
lockeren Baumwollpfropfes
in das Reagensglas und Be¬
decken desselben mit Fliess¬
papier, das in der Mitte mit
salpetersaurer Silberlösung
(1 : 2) befeuchtet ist.

Acidum sulfuricum crudum.
Klare, farblose bis bräunliche, ölige Flüssigkeit.
Spec. Gew.: nicht geringer als 1,830. 100 Theile

enthalten mindestens 91 Theile Schwefelsäure.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Acidum sulfuricum dilutum,
Spec. Gew.: 1,110 bis 1,114.

Acidum tannicum.
"Weisses oder gelbliches Pulver oder eine lockere,

glänzende, fast farblose Masse. In gleichen Theilen
und 2 Theilen Weingeist gelöst, besitzt die
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c. Auflösen von 2 gr.
Tannin in 10 gr. Wasser,
Yermisehen mit 10 cc.
Weingeist,

d. und hierauf mit 10 cc.
Aether.

Verbrennen von 1 gr. der
Säure in einem Porzellan-
schälchen zur Asche.

Zeigt an:
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klare Lösung einen schwachen, eigenthümlichen, keinen
ätherartigen Geruch, eine saure Reaktion und einen zu¬
sammenziehenden Geschmack; die Säure löst sich auch
in 8 Thleilen Glycerin; in absolutem Aether ist sie un¬
löslich.

Prüfung durch:
Auflösen von 5 gr. Tan¬

nin in 20 gr. Wasser und
Zusatz von

a. Schwefelsäure oder Identität durch eine Aus-
Chlornatriumlösung, Scheidung der Gerbsäure.

b. Eisenchloridlösung, Dasselbe durch einen
blauschwarzen Niederschlag,
der auf Zusatz von Schwe»
feisäure wieder verschwin¬
det.

Reinheit durch ein Klar¬
bleiben der Lösung.

Fremde Stoffe, wie Salze,
Zucker, Gummi etc., durch
eine Trübung.

Reinheit durch ein Klar¬
bleiben der Flüssigkeit.

Fremde Stoffe, wie Dex¬
trin, Kartoffelzucker etc.,
durch eine Trübung.

Feuerbeständige Salze
durch einen wägbaren Rück¬
stand.

Acidum tartaricum.
Grosse, farblose, durchscheinende, säulenförmige

Krystalle, oft in Krusten zusammenhängend, an der Luft
beständig, beim Erhitzen verkohlend unter Verbreitung
eines Geruchs nach verbrennendem Zucker.

Löslichkeit: In 0,8 Theilen Wasser und 2,5 Theilen
Weingeist.
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Prüfung durch:
Auflösen in Wasser und

Zusatz von
a. essigsaurem Kalium,

b. überschüssigem Kalk¬
wasser.

Kochen des in Natron¬
lauge gelösten Kalk-Nieder¬
schlags.

Auflösen von 3 gr. der
Säure in 27 gr. Wasser und
Zusatz von

a. schwefelsaurem Cal¬
cium,

b. salpetersaurem
ryum,

Ba-

Zeigt an :

Identität durch einen kry-
stallinischen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
anfangs flockigen, dann kry-
stallinischen Niederschlag,
der in Salmiaklösung und
in Natronlauge löslieh ist. *)

Dasselbe durch eine ge-
latineuse Ausscheidung beim
Kochen, die beim Erkalten
wieder verschwindet.

Oxalsäure, Trauben¬
säure durch eine weisse
Trübung.

Schwefelsäure durch
einen weissen, in Säuren
unlöslichen Niederschlag.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung.

c. oxalsauremAmmonium.

Uebergiessen der gepul¬
verten Säure mit Schwefel¬
wasserstoffwasser.

*) Die Lösung in Natronlauge gelingt nur, wenn die¬
selbe vollkommen kohlcnsäu refrei ist.

Adeps suillus.
Es wird aus dem Netz- und Nierenfette des Schweines

durch Ausschmelzen, Abwaschen und Entfernen des
Wassers gewonnen. Es sei weich, gleichmässig, bei 38°
bis 42° zu einer farblosen, klaren Flüssigkeit von nicht
ranzigem Gerüche schmelzend.
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Prüfung durch :
Schütteln mit heissem

"Weingeist, Erkaltenlassen,
Verdünnen mit dem glei¬
chen Theile "Wasser, und
Prüfen mit blauem und
rothem Reagenspapier.

Kochen von 4 gr. Schweine¬
fett mit 4 gr. Aetzkalilauge
und 2 gr. Weingeist so
lange, bis die Mischung klar
geworden, dann Abdampfen
im Wasserbade.

Zeigt an :
Aetzkalk oder Aetz-

natron durch eine Bläu¬
ung des rothen Reagens¬
papiers.

RanzigenZustand duroh
eine Röthung des blauen
Lakmuspapiers.

Reinheit durch Hinter¬
lassung einer weichen Seife,
welche in 100 gr. heissen
Wassers unter Zusatz von
20 gr. Weingeist löslich ist.

Fremde Beimengungen
(Soda, Kochsalz, Stärke¬
mehl etc.) durch einen Rück¬
stand beim Auflösen.

Aether.
Klare, farblose, leicht bewegliche Flüssigkeit, von

eigentümlichem Gerüche und Geechmacke, leicht flüch¬
tig, bei 34 bis 36° siedend, mit "Weingeist und fetten
Oelen in jeder Menge mischbar.

Spec. Gew.: 0,724 bis 0,728.
Prüfung durch:

Befeuchten eines Fliess¬
papiers mit Aether und Ver¬
dunstenlassen desselben.

Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Schütteln von 10 cc. Aether
mit 10 cc. Wasser in einer
graduirten Röhre.

Zeigt an:
Reinheit durch Geruch-

losigkeit des Papiers.
Weinöl durch einen

fuseligen Geruch.
Säuren (Schwefelsäure,

Essigsäure etc.) durch rothe
Färbung des Lakmuspapiers.

Weingeist, wenn das
Volumen des Wassers um
mehr als 1 cc. zunimmt.
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Aether aceticus.
Klare, farblose, flüchtige Flüssigkeit von eigentüm¬

lichem, angenehmem, erfrischendem Gerüche, bei 74 bis
76° siedend, mit "Weingeist und Aether in jedem Ver-
hältniss mischbar.

Spec. Gew.: 0,900 bis 0,904.
Prüfung durch:

Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Starkes Schütteln von 10
cc. Aether mit 10 cc. Wasser
in einer graduirten Röhre.

Zeigt an:
Freie Essigsäure durch

eine sofortige Röthung des
Lakmuspapiers.

Weingeist, wenn das
Volumen des Wassers um
mehr als 1 cc zunimmt.

Aloe.
Eingekochter Saft der Blätter von Aloe ferox, Aloe

spicata, Aloe vulgaris, Aloe lingua und anderer Arten
der Cap-Aloe. Dunkelbraune Masse von eigenthümlichem
Gerüche und Geschmacke, welche sich leicht in gross¬
muschelige Stücke von Glasglanz und in scharfkantige,
durchscheinende röthliche bis hellbrauneSplitter zerbrechen
lässt. In der Wärme des Dampfbades erweicht die Aloe,
zerfliesst aber nicht. Vollkommen getrocknet und sehr
fein zerrieben gibt sie ein gelbes Pulver, welches bei
100° nicht zusammenbackt und die Farbe nicht ändern
darf.

Prüfung durch :
Erhitzen eines Stückchens

im Wasserbade.

Kochen der Aloe mit
reinem Chloroform.

Behandeln mit reinem
Aether.

Zeigt an:
Zu grossen Wasserge¬

halt oder fremde harz¬
artige Körper durch
Schmelzen.

Reinheit, wenn das
Chloroform ungefärbt bleibt.

Dasselbe, wenn der
Aether nur ganz schwach
gelb gefärbt wird.

3
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Behandeln von 5 gr. Aloe
mit lOgr. siedendenWassers.

Auflösen von 2 gr. Aloe
in 10 gr. "Weingeist.

Dasselbe durch eine fast
klare Lösung, aus der sich
beim Erkalten ungefähr 3 gr.
Harz wieder ausscheiden.

Dasselbe durch eine auch
in der Kälte klar bleibende
Lösung.

Gummiartige Stoffe
durch eine trübe Lösung
und Bodensatz.

Alumen.
Farblose, durchscheinende, harte, oktoedrische Kry-

stalle oder krystallinische Stücke, oberflächlich bestäubt.
In 10,5 Theilen Wasser zu einer sauer reagirenden
Flüssigkeit von süsslichem, stark zusammenziehendem
Geschmacke löslich; in "Weingeist unlöslich.

Prüfung durch:
Auflösen in Wasser, Zu¬

satz von Natronlauge.

Auflösen von 3 gr. Alaun
in 57 gr. Wasser und Zu¬
satz von

a. Schwefelwasserstoff¬
wasser,

b. Ferrocyankaliumlösung,

c. Natronlauge im Ueber-
schuss bei gewöhnlicher
Temperatur, wodurch

Zeigt an:
Identität durch einen

weissen gelatineusenNieder-
schlag, der im Ueberschusse
von Natronlauge löslich ist,
auf Zusatz von Chloram¬
monium aber wieder er¬
scheint.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Fällung.

Eisenoxyd durch eine
bläuliche Farbe, die inner¬
halb 10 Minuten eintritt.

Ammoniak durch den
Geruch.
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der anfangs entstehende
Niederschlag wieder
aufgelöst wird,

d. Versetzen obiger durch
Natronlauge bewirkten
Lösung mit Schwefel¬
wasserstoffwasser.

Eisen durch eine dunkle
Trübung, Zink durch eine
weisse.

Alumen ustum.
Weisses Pulver.

Prüfung durch :
Gelindes Glühen Ton 2 gr.

des Pulvers in einem Por¬
zellantiegel.

Auflösen von 1 gr. Alaun
in 25 gr. Wasser.

Zeig-t an:
Gehörige Beschaffen¬

heit, wenn es nicht mehr als
0,2 gr. an Gewicht verliert.

Vorschriftsmässig,wenn
die langsam erfolgende Lö¬
sung klar ist.

Theilweise Zersetzung
oder zu starkes Erhitzen
bei der Darstellung, wenn
keine klare Lösung statt¬
findet.

Aluminium sulfuricum.
Weisse, krystallinische Stücke, in 1,2 Theilen kaltem,*)

viel leichter in heissem Wasser löslich, in Weingeist
unlöslich. Die wässerige Lösung besitzt eine saure Re¬
aktion und einen sauren, zusammenziehenden Geschmack.

Prüfung durch :
Auflösen in Wasser und

Versetzen mit
a. salpetersaurem Baryum,

b. Aetznatronlauge.

Zeigt an:

Identität durch einen
weissen, in Salzsäure un¬
löslichen Niederschlag.

Dasselbe durch farb¬
losen, gelatineusen Nieder-

3*
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Auflösen von 1 gr. in
10 cc. Wasser, Versetzen
der farblosen Lösung mit
1,2 gr. Chlorbaryum, so¬
dann mit einigen Tropfen
Phenolphtalein und so lange
mit Normalkalilösung, bis
die Flüssigkeit bleibend roth
erscheint.

Auflösen von 1 gr. in 10
cc. Wasser und Zusatz von
einem Tropfen Gerbsäure¬
lösung.

schlag, der im Ueber-
schusse der Natronlauge lös¬
lich ist.

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit, wenn bis zu
diesem Punkte 8,3 bis 8,7
cc. Normalkalilösung erfor¬
derlieh sind.

üeberschuss an Schwe¬
felsäure, wenn mehr Nor¬
malkalilösung nötbig sind.

Schwefelsaures Ka¬
lium, wenn weniger Norr
malkalilösung gebraucht
werden.

Eisen durch eine blau¬
schwarze Färbung.

(Es darf die Farbe höch¬
stens bläulich werden.)

*) Die Losung ist stets etwas trübe.

Ammoniacum.
Gummiharz von Dorema Ammoniacum; es besteht

aus losen oder mehr oder weniger zusammenhängenden
Körnern oder aus grösseren Klumpen von bräunlicher
Farbe, auf dem frischen Bruch trüb weisslich. In der
Kälte spröde, wird es beim Erhitzen weich, schmilzt
aber nicht klar; es ist von eigentümlichem Gerüche,
bitterem, etwas scharfem, unangenehm aromatischem
Geschmacke.

Prüfung: durch:
Zerreiben von 5 gr.

15 gr. Wasser.
mit

Zeigt an :
Identität durch Ent¬

stehung einer weissen Emul¬
sion, die auf Zusatz von
Aetznatronlauge gelb, dann
braun wird.
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Reinheit, wenn die Salz¬
säure farblos bleibt.

Galbanum durch eine
Färbung der Salzsäure.

Zum pharmazeutischen Gebrauche werde es in der
Kälte gepulvert und mit Hilfe eines Siebes von Unreinig-
keiten befreit.

Uebergiessen von 5 gr.
mit 15 gr. Salzsäure und
Erwärmen auf 60°.

Ammonium bromatum.
"Weisses, krystallinisches Pulver, in "Wasser leicht,

in "Weingeist schwierig löslich, beim Erhitzen flüchtig.
Prüfung durch: Zeigt an:

Erhitzen auf dem Platin-
bleeh.

Auflösen in"Wasser, Schüt¬
teln mit einer geringen
Menge Chlorwasser und
Chloroform.

Erhitzen mit Natronlauge.

Ausbreiten einer geringen
Menge des gepulverten Sal¬
zes auf Porzellan und

a. Auflegen von ange¬
feuchtetem blauem
Lackmuspapier, *)

b. Uebergiessen mit eini¬
gen Tropfen verdünn¬
ter Schwefelsäure.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 9 gr. Wasser und
Schütteln von 5 cc. dieser

Feuerbeständige Salze
durch einen Rückstand.

Identität durch eine roth¬
gelbe Farbe des Chloro¬
forms.

Dasselbe durch Ent¬
wicklung von Ammoniak,
erkennbar durch Bräunung
des darüber gehaltenen be¬
feuchteten Curcumapapiers.

Theilweise Zersetzung
durch eine Röthung des
Lakmuspapiers.

Bromsäure oder unter-
bromige Säure durch eine
sogleich eintretende gelbe
Farbe.

Jodammonium durch
eine violette Färbung des
Chloroforms.

!■
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Lösung mit einem Tropfen
EiaenchloridlösungundChlo-
roform.

Auflösen ron 3 gr. scharf
ausgetrocknetem Bromam¬
moniums zu 100 cc. Wasser,
Tersetzen von 10 cc. dieser
Lösung mit einigen Tropfen
chromsaurer Kaliumlösung
und so viel volumetr. Silber,
lösung, bis die Flüssigkeit
bleibend roth wird.

Chlorammonium, wenn
bis zu diesem Punkte mehr
als 31,1 volumetr. Silber¬
lösung nöthig sind.

Wenn 10 cc. obiger Lösung folgende cc. voiu-
metrischer Silberlösung bedürfen:

30,60)30,86(31,13 31,40 j 31,66 j 31,92 j 32,18 | 32,44
so enthält das Bromammoniumfolgende Procente

Chlorammonium:

0 j 1 ) 2 3 | 4 | 5 j 6 j 7
*J Auch reines Salz röthet empfindliches Lakmuspapier

schwach.

Ammonium carbonicum.
Dichte, harte, durchscheinende, faserig krystallinische

Massen von stark ammoniakalischem Gerüche, die an
der Luft verwittern, und aussen häufig mit einem weissen
Pulver bedeckt sind, in der Wärme sich verflüchtigen;
in 4 Theilen sind sie langsam aber völlig löslich.

Zeigt an:
Fremde Beimengungen

durch einen Rückstand.

Prüfung durch :
Erhitzen eines kleinen

Stückchens in einem trock¬
nen Reagensglas.

Uebergiessen mit einer
Säure.

Identität
brausen.

durch Auf-



Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 8 gr. "Wasser.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. Wasser,
Uebersättigen mit Essig¬
säure und Zusatz

a. von Schwefelwasser-
stoffwasser,

b. von salpetersaurem Ba-
ryum,

c. von oxalsaurem Am¬
monium,

d. von wenig Chlorwasser
und Schütteln mit
Chloroform.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 19 gr. Wasser,
Zusatz von salpetersaurem
Silber im Uebersehusse und
Uebersättigen mit Salpeter¬
säure.

Uebersättigen von 1 gr.
des Salzes mit Salpetersäure,
Verdampfen im Wasserbade
zur Trockne und stärkeres
Erhitzen des Rückstandes.
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Doppelkohlensaures
Ammonium durch eine nur
theilweise Lösung.

Metalle (Blei, Eisen)
durch eine dunkle Fällung.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Jodammonium durch
eine violette Färbung des
Chloroforms.

Unterschwefligsanres
Ammonium durch eine
braune Färbung.

Chlorammonium durch
einen weissen Niederschlag.
(Innerhalb 2 Minuten darf
nur eine Trübung eintreten.)

Empyreum. Stoffe durch
einen gefärbten Rückstand.

Feuerbeständige Salze
durch einen Rückstand bei
höherer Temperatur.

Ammonium chloratum.

Weisse, harte, faserig krystallinische Kuchen oder
weisses, färb- und geruchloses Pulver, luftbeständig, in
der Wärme sich in Dampf verwandelnd.

Löslichkeit: in 3 Theilen kaltem Wasser, in gleichen
Theilen kochendem Wasser, fast unlöslich in Weingeist
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Prüfung: durch:
Auflösen in Wasser und

Zusatz von salpetersauremSilber.

Erhitzen mit Aetznatron-
lauge.

Erhitzen in einem trock¬
nen Beagensglas.

Auflösen von 3 gr. des
Salzes in 57 gr. Wasser
und Zusatz

a. von Schwefelwasser-

Zeig-t an:
Identität durch einen

weissen, käsigen, in Am¬
moniak löslichen Nieder¬
schlag.

Dasselbe durch Entwick¬
lung von Ammoniak, er¬
kennbar an der Bräunung
des darüber gehaltenen ange¬
feuchteten Curcumapapiers.

Reinheit durch vollstän¬
dige Verflüchtigung.

b. von salpetersaurem Ba-
ryum,

c. von verdünnter Schwe¬
felsäure,

d. vonEisenchloridlösung,
nachdem mit Salzsäure
angesäuert wurde,

e. vonSchwefelammonium.

Abdampfen von 1 gr.
des Salzes mit wenig Sal¬
petersäure im Wasserbade
zur Trockne.

Stärkeres Erhitzen obigenBückstands.

Metalle (Zinn, Kupfer,
Hlei etc.) durch eine Trü¬
bung.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.
Chlorbaryum durch einen

weissen Niederschlag.
S chwefelcyanammoninm

durch eine rothe Färbung.

Eisen durch einen schwar¬
zen Niederschlag. (Es darf
nur intensiv grün gefärbt
werden.)

Brenzliche Stoffe durch
einen gefärbten Bückstand.

Feuerbeständige Salze
(schwefelsaures Natrium,
Ohlornatnum) durch einen
Bückstand.
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Ammonium chloratum ferrum.
Rothgelbes, an der Luft feucht werdendes, in Wasser

leicht lösliches Pulver.
100 Theile sollen ungefähr 2,5 Theile Eisen ent¬

halten.
Aufbewahrung: Vor Licht geschützt.

Prüfung rtiu-eh : Zeigt an:
Den vorschriftsmässigen

Gehalt an Eisen, wenn das
geglühte Eisenoxyd unge¬
fähr 0,178 gr. wiegt. Durch
Division mit 1,428 erhält
man aus dem Eisenoxyd die
entsprechende Menge reinen
Eisens.

Benetzen von 5 gr. des
Salzes mit 2 gr. Salpeter¬
säure, Auflösen in Wasser,
Erhitzen und Fällen der
Lösung mit überschüssigem
Ammoniak, Auswaschen des
Niederschlags durch Ab¬
setzenlassen und wieder¬
holtes Aufgiessen von heis-
sem "Wasser, zuletzt im Fil¬
ter, Trocknen, Glühen und
Wägen.

Amygdalae amarae.
Samen von Prunus Amygdalus; sie sind unsymmetrisch

eiförmig, abgeplattet, ungefähr 2 cm. lang, durchschnitt¬
lich l,ö cm. breit, spitz genabelt, am stumpf abgerun¬
deten, entgegengesetzten Ende bis 1 cm. dick. Die
schülfrige braune Schale kann, wenn sie in Wasser ein¬
geweicht werden, von den rein weissen Samenlappen
leicht abgezogen werden. Die letzteren besitzen einen
sehr bitteren Geschmack.

Amygdalae dulces.
Samen von Prunus Amygdalus ; sie sind unsymmetrisch

eiförmig, abgeplattet, spitz genabelt, am entgegenge¬
setzten Ende stumpf abgerundet. Es sind die grösseren,
durchschnittlich ungefähr 2,25 cm. langen und

■■■■■■■■
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mindestens 1,5 cm. breiten auszuwählen. Die braunen
schülfrigen Schalen können nach Einweichen in Wasser
leicht von den rein weissen Samenlappen abgezogen
werden. Die Samenlappen besitzen einen mild öligen,
aussuchen und schleimigen, nicht ranzigen Geschmack.

Amylium nitrosuiu.
Klare, gelbliche, flüchtige Flüssigkeit von nicht un¬

angenehmem, fruchtartigem Gerüche, brennendem, aro¬
matischem Gesehmacke, in Wasser kaum löslich; mit
"Weingeist und Aether kann es in jeder Menge gemischt
werden, bei 97 bis 99° siedend, angezündet mit gelber,
leuchtender und russender Flamme verbrennend.

Aufbewahrung: Vor Licht geschützt, über einigen
Krystallen von weinsaurem Kalium.

Prüfung durch:
Vermischen von 10 cc. des

Präparats mit 2 cc. einer
Mischung von 1 Th. Salmiak¬
geist und 9 Theilen Wasser,
und Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Vermischen von 2 cc. des
Präparats mit 6 cc. einer
Mischung aus gleichen Thei¬
len Salmiakgeist und abso¬
lutem Weingeist, Zusatz
einer kleinen Menge salpe¬
tersaurem Silber, und ge¬
lindes Erwärmen.

Zeigt an:
Einen zu starken Säure¬

gehalt durch Böthung des
Lakmuspapiers.

Zersetzung (Valeralde-
hyd) durch eine braune oder
schwarze Färbung.

Amylum Tritici.
Stärkmehl der Früchte von Triticum vulgare.

Weisses, sehr feines Pulver; unter dem Mikroskop bei
150facher Vergrösserung mit Wasser befeuchtet, zeigen
sich annähernd kreisrunde Körnohen, von denen die
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einen sehr klein, die anderen, weniger zahlreichen um
vieles grösser sind; mittelgrosse Körnehen sind seltener.
Mit "Weingeist befeuchtet, erscheinen die grösseren Körper
linsenförmig oder plan-convex. Das Mikroskop lässt
leicht eine Beimischung der viel grösseren und unregel-
mässigeren Stärkekörner der Kartoffel erkennen.

Zeigt an:

Fremde Beimengungen
(Gyps, Kreide etc.), wenn
ein grösserer Rückstand als
0,01 gr. bleibt.

Die richtige Beschaffen¬
heit durch Entstehung eines
in der Kälte flüssigen, trü¬
ben Schleimes ohne beson¬
deren Geruch und Ge¬
schmack, der Lakmuspapier
nicht verändert.

Eine tüeilweise Zer¬
setzung des Stärkmehls
durch eine Röthung des
Lakmuspapiers.

Prüfung durch:

Verbrennen von 1 gr.
Stärkmehl in einem Por¬
zellantiegel zur Asche.

Kochen von 1 gr. Stärk¬
mehl mit 50 gr. "Wasser und
Eintauchen von blauem Lak¬
muspapier.

Antidotum Arsenici.
Es sind mindestens 500 gr. des flüssigen schwefel¬

sauren Eisenoxyds und 150 gr. gebrannte Magnesia vor-
räthig zu halten. Die Mischung ist erst vor der Dispen¬
sation vorzunehmen.

Apomorphinum hydrochloricum.
Weisses oder grauweisses, trockenes, krystallinischea,

neutrales Pulver, in Wasser löslich, in Aether und Chloro¬
form fast unlöslich. An feuchter Luft dem Lichte aus¬
gesetzt, wird es bald grün. Die wässrige Lösung sei
farblos oder nur wenig gefärbt. Ein Salz, welches mit
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100 Theilen Wasser eine smaragdgrüne Lösung gibt,
ist zu verwerfen.

Aufbewahrung: vorsichtig, vor Licht geschützt.
Zeigt an :

Identität durch eine blut-
rothe Farbe.

Dasselbe durch eine klare
Lösung, die in einein offenen
Glase bald purpurroth, her¬
nach schwarz wird.
Dasselbe durch Keduktion

des Silbersalzes.

Prüfung durch :
Befeuchten des Salzes mit

Salpetersäure.
Auflösen in Aetznatron-

lauge im Ueberschusse.

Versetzen der Lösung in
Natronlauge mit salpeter¬
saurem Silber.

Auflösen von 0,05 des
Salzes in ca. 5 cc. "Wasser.

Fällen obiger Lösung mit
doppelkohlensaurem Na¬
trium.

Reinheit durch eine
farblose oder nur wenig
gefärbte Lösung.

Identität durch eine als¬
baldige grüne Färbung des
Niederschlags an der Luft.

Aquae destillatae.
Sie sollen den Geruch und eigenthümlichen Geschmack

der flüchtigen Bestandtheile der Substanzen besitzen, aus
denen sie bereitet sind.

Zur Dispensation sollen sie von nicht gelösten
ätherischen Oelen durch Filtration befreit werden.

Schleimige, gefärbte "Wässer sind zu verwerfen.
Prüfung durch : Zeigt an :

Zusatz von Schwefel-1 Metalle (Zinn, Kupfer,
Wasserstoff wasaer. Blei) durch

Färbung.
eine dunkle

Aqua Amygdalarum araararum.
Klare oder fast klare Flüssigkeit, nach Bittermandel¬

öl und Blausäure stark riechend; sein Geruch nach
ersterein bleibt auch noch, wenn die Blausäure durch
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salpetersaures SiJber hinweggenommen. 1000 Theile ent¬
halten 1 Theil Blausäure.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Für Aqua Lauro-Cerasi darf Aq. Amygd. araar.

dispensirt werden.
Zeigt an :

Den vorschriftsmässigen
Gehalt an Blausäure (*/1 o
Procent), wenn hiezu 10 ce.
der Silberlösung nöthig
waren.

Man findet den Procent¬
gehalt an Blausäure, wenn
man die verbrauchten ce.
Silberlösung mit 0,01 multi-
plicirt.

Prüfung durch:
Verdünnen von 27 gr.

Bittermandelwasser mit 54
gr. Wasser, Versetzen mit
breiförmigem Magnesiumhy¬
drat bis zur Undurchsichtig-
keit,*) Zufügen einiger Tro¬
pfen chromsaurer Kalium¬
lösung und so viel volumetr.
salpetereaurer Silberlösung,
bis die bei jedesmaligem
Zusätze entstehende rothe
Färbung von chromsaurem
Silber beim Umrühren eben
nicht mehr verschwindet.**)

"Will man ein Bittermandelwasaer, das einen zu
hohen Blausäuregehalt besitzt, mit "Wasser auf einen
Gehalt von J /io Procent Blausäure verdünnen, so be¬
stimmt man das Gewicht des Bittermandelwassers und
setzt folgende Proportion an :

0,1 Pro Cent Blausäure verhält sich zu den gefundenen
Procenten Blausäure, wie das Gewicht des Bittermandel¬
wassers zu x. Man erfährt sodann, wie viel das Bitter¬
mandelwasser wiegen müsste, wenn es 0,1 Procent
Blausäure enthielte. Z. B.: 1000 gr. Bittermandelwasser
besitzen 0,15 Procent Blausäure, somit:

0,1 : 0,15 = 1000 : x
x = 1500.

Das Bittermandelwasser ist also noch mit 500 gr.
"Wasser zu verdünnen.

Hat man zur Verdünnung eines zu starken Bitter¬
mandelwassers ein Destillat von geringerem Blausäure-
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gehalt (Nachlauf) zu verwenden, so erfährt man die hiez-
nöthige Menge des letzteren durch folgende Proportion:

Der Mindergehalt als 0,1 Procent Blausäure ver¬
hält sieh zum Mehrgehalt der Blausäure, wie das Ge¬
wicht des zu starken Bittermandelwassers zu x. Die er¬
haltene Zahl drückt die Menge des schwächeren De¬
stillates aus, mit der das stärkere Destillat zu ver¬
dünnen ist, um ein Produkt von 0,1 Procent Blausäure¬
gehalt zu bekommen. Z.B.: 1000 gr. Bittermandelwasser
besitzen einen Gehalt von 0,12 Procent Blausäure. Der
Nachlauf enthalte 0,03 Procent Blausäure.

Die Proportion lautet:
(0,1 - 0,03) : (0,12 - 0,1) = 1000 : x

0,07 : 0,02 = 1000 : x
x = 285,7.

Das stärkere Destillat ist demnach mit 285,7 gr.
des Nachlaufs zu verdünnen.

*) Um gleiche liesultate zu erhalten, muss das Mag¬
nesiumhydrat im Ueberschuss, etwa 2 gr. zugesetzt werden.

**) Um zu prüfen, ob der durch Silbersalz erhaltene
Niederschlag nur aus Cyansilber besteht und kein Chlorsilber
enthält, setzt man zu der titrirten Flüssigkeit etwa 15 bis
20 cc. Schwefelsäure hinzu und erwärmt bis zum Sieden. Es
muss nach kurzer Zeit eine völlig klare Lösung erfolgen.

Aqua Calcariae.
farblose Flüssigkeit von stark alkalischerKlare,

Reaktion.
Prüfung durch:

Versetzen von 100 cc.
Kalkwasser mit 3,5 bis 4 cc.
rolumetr. Salzsäure, und
Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Zeigt an :
Einen zu geringen Ge¬

halt an Kalk durch eine
Röthung des Lakmuepapiers.

Aqua carbolisata.
Klare, nach Carbolsäure riechende Flüssigkeit.
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Aqua chlorata.
Klare, gelbgrüne Flüssigkeit, in der Hitze flüchtig,

von erstickendem Gerüche, blaues Lakmuspapier so¬
gleich bleichend.

1000 Theile enthalten mindestens 4 Theile Chlor.
Aufbewahrung : vor Licht geschützt.

Prüfung durch :
Bingiessen von 25 gr.Chlor-

wasser in eine wässerige
Lösung von 1 gr. Jodkalium,
Zusatz einiger Tropfen
Stärkelösung, dann Ver¬
setzen mit so viel volumetr.
unterschwefligsaurer Na¬
triumlösung, bis Entfärbung
eintritt.

Zeiirt an:
Den richtigen Gehalt

an Chlor, wenn bis zur
Entfärbung mindestens 28,2
ce. volumetr. unterschweflig¬
saurer Natriumlösung nöthig
sind.

Man findet den Procent¬
gehalt an Chlor, wenn man
die verbrauchten ec. unter¬
schwefligsaurer Natriumlö¬
sung mit 0,0142 multiplizirt.

Wenn 25 gr. Chlorwasser folgende cc. volumetr.
unterschwefligsaurer Natriumlösung bedürfen :

24,0 25,0 26,0 27,0 28,0 28,2 28,5 29.030,0131,0 32,0,33,034,036,036,0

so enthält dasselbe nachfolgende Procente Chlor:

O,34|o,35|o,36|O,38J0,39)0,39|o,40|o,4l|O,42|0,43|O,44|0,46[0,48|O,49jo,61

Aqua Cinnamomi.
Trüb, später klar werdend.

Aqua destillata.
Klar, färb- und geruchlos, abgedampft ohne Rück¬

stand sich verflüchtigend.



Prüfung durch:
Versetzen des "Wassers
a. mit Quecksilberchlorid,
b. mit salpetersaurem Sil¬

ber.

Vermischen von 5 cc.
"Wasser mit 10 cc. Kalk¬
wasser.

Zeist an :
Ammoniak durch eine

weisse Trübung.
Chlorverbindungen

durch eine weisse Trübung
oder Fällung.

Kohlensäure durch eine
weisse Trübung.

Aqua florum Aurantii.
Klare oder schwach opalescirende, farblose Flüssig¬

keit von angenehmem Orangenblüthen-Geruche.
Aufbewahrung: vor Licht geschützt.

Aqua Foeniculi.
Wenig trübe.

Aqua Menthae crispae.
Etwas trübe.

Aqua Menthae piperitae.
Etwas trübe.

. Aqua Picis.
Klare, gelbliche bis bräunlichgelbe Flüssigkeit,

nach Theer riechend und schmeckend.
Es werde entweder stets frisch bereitet oder doch

nur kurze Zeit vorräthig gehalten.

Aqua Plurabi.
. Etwas trübe.

Statt Aqua Plumbi G-oulardi ist Aqua Plumbi zu
dispensiren.
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Klar.
Aqua Rosae.

Argentum foliatum.
Zarte Blättchen von reinem Silberglanze.

Prüfung durch:
Auflösen in Salpetersäure.

Fällen der salpetersauren
Lösung mit Salzsäure.

Zeigt an:
Reinheit durch eine klare,

farblose Lösung.
Kupfer durch eine blau¬

grünliche Lösung.
Eisen durch eine gelb¬

liche Lösung.
Zinn, Antimon durch

einen weissen Rückstand.
Identität durch einen

weissen, käsigen, in Sal¬
petersäure unlöslichen, in
Ammoniak leicht lösliehen
Niederschlag.

Argentum nitricum.
Weisse, glänzende oder grauweisse, schmelzbare

Stängelchen, auf dem Bruche strahlig krystallinisch.
Löslichkeit: In 0,6 Theilen Wasser, in 10,2 Theilen

Weingeist, und in Ammoniakflüssigkeit.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch: Zeigt an:
Auflösen in Ammoniak- Reinheit durch eine klare,

flüssigkeit. farblose Lösung.
Kupfer durch eine blau¬

grüne Färbung der Lösung.
Wismuth oder Blei durch

eine weisse Trübung.
Auflösen in Wasser und Freie Salpetersäure

Eintauchen von blauem durch Röthung des Lak-
Lakmuspapier. muspapiers.

4
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Fällen der Lösung mit
Salzsäure.

Auflösen vonl gr. des Sal¬
zes in 9 gr. Wasser und

a. Versetzen von 5 co.
dieser Lösung mit 20 cc.
verdünnter Schwefel¬
säure und Erhitzen bis
zum Sieden,

b. Ausfällen der Lösung
mit Salzsäure, Filtriren
und Verdampfen des
Filtrats in einem Por-
cellansohälchen.

Identität durch einen
weissen, flockigen Nieder¬
schlag, der in Ammoniak
leicht löslich, in Salpeter¬
säure unlöslich ist.

Blei durch eine weisse
Trübung.

Salpetersaures Kalium
oder Natrium durch einen
Rückstand.

Argentum nitricum cum Kalio nitrico.
"Weisse oder grauweisse, harte, auf dem Bruche

porzellanartige, kaum krystallinische Stängelchen.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch:
Auflösen von 1 gr. des

Salzes in 10 cc. Wasser, Zu¬
satz von 20 cc. volumetr.
Chlornatriumlösung und 10
Tropfen chromsaurer Ka¬
liumlösung, und dann so
lange volumetr.Silberlösung,
bis die Flüssigkeit roth wird.

Zeist an:
Den richtigen Gehalt

an Silber, wenn nicht mehr
als 0,5 bis 1 cc. volumetr.
Silberlösung bis zum Koth-
werden gebraucht werden.

Asa foetida.
Das Gummiharz, vorzüglich von Ferula Scorodosma

und Ferula Narthex. Entweder lose oder zusammen¬
gebackene Körnchen oder ansehnlichere Klumpen, aussen
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grau bis violettbraun, innen weiss, auf dem Bruche be¬
sitzen sie anfangs eine rothe, dann eine braune Farbe;
sie besitzen einen höchst eigenthümlichen Geruch und
Geschmack.

Prüfung durch :
Anreiben von 5 gr. Asant

mit 15 gr. Wasser und hier¬
auf Zusatz von Natronlauge.

Uebergiessen eines Stück¬
chens mit Salzsäure und
sechsstündiges Stehenlassen,
wobei sich die Säure fast
nicht färbt.

Verbrennen von 1 gr.
zur Asche.

Zeitft an :
Identität durch eine

weisgliche Emulsion, die auf
Zusatz von Natronlauge gelb
wird.

Kohlensaures Calcium
durch starkes Aufbrausen.

Galbanum durch Färbung
der Salzsäure.

Brdige Beimengungen
durch einen grösseren Rück¬
stand als 0,1 gr. *)

Zum pharmazeutischen Gebrauch wird der Stink-
asant in der Kälte gepulvert und mit Hilfe eines Siebes
von den Unreinigkeiten befreit.

*) Kin so niedriger Aschengehalt von 10% wird sieh
nur bei g;inz reinen ausgewählten Thränen rinden.

Atropinum sulfuricura.
Weisses, krystallinisches Pulver, mit dem gleichen

Gewichte Wasser und mit dem dreifachen Gewichte
Weingeist neutrale Lösungen gebend, unlöslich in Aether
und in Chloroform.

Aufbewahrung: sehr vorsichtig.
Prüfung durch :

Erhitzen von 0,001 gr. in
einem Glasröhrchen bis zum
Auftreten weisser Nebel,
Zusatz von 1,5 gr. Schwefel¬
säure und Erwilrmen bis zur
Bräunung, sofortiger Zusatz

Zeigt an:
Identität durch Entwick¬

lung eines angenehmen,
höchst eigenthümlichen Ge¬
ruches beim Zusatz von
Wasser, sowie durch einen
Geruch nach Bittermandel-

4*
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von 2 gr. "Wasser und
hierauf von einem Kryställ-
chen von übermangansau¬
rem Kalium.

Auflösen in Wasser und
Zusatz

a. von Aetznatronlauge,

b. von Salmiakgeist.

Auflösen von 0,01 gr. des
Salzes in 10 gr. Wasser.

öl auf Zusatz von über¬
mangansaurem Kalium.

Dasselbe durch eine
Trübung.

Dasselbe durch das Klar¬
bleiben der Lösung.

Dasselbe durch einen
kratzenden und bitteren
Geschmack der Lösung.

Auro-Natrium chloratum.
Goldgelbes Pulver, in 2 Theilen Wasser vollkommen,

in Weingeist nur theilweise löslich. Beim Glühen wird
es unter Abscheidung von Gold zersetzt.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch:

Annäherung eines mit
Ammoniak befeuchteten
Glasstabes.

Langsames Erhitzen von
0,5 gr. zum Glühen*) in
einem bedeckten Porzellan¬
tiegel , Auswaschen des
Rückstandes mit Wasser und
Trocknen.

Zeigt an:
Freie Salzsäure durch

Nebelbildung.

Den vorgeschriebenen
Gehalt an Gold, wenn der
Rückstand nicht weniger als
0,150 gr. Gold beträgt, was
in 100 Theilen 30 Theilen
Gold entspricht.

•) Das Salz muss vollkommen trocken sein.

Balsamuni copaivae.
Harzsaft vorzüglich von Copaivera officinalis und

Copaivera Guianensis. Klare, gelbbräunliche, gar nicht
oder nur schwach fluorescirende Flüssigkeit von eigen-



thümlich aromatischem Gerüche und anhaltend scharfem
und bitterlichem Geschmacke.

Die dickeren Sorten von 0,96 bis 0,99 spec. Gew.
sind vorzuziehen.

Prüfung durch :
Abdampfen im Wasser¬

bade.

Verdünnen von 1 gr. Bal¬
sam mit 20 gr. Schwefel¬
kohlenstoff und Schütteln
mit einigen Tropfen eines
abgekühlten Gemisches aus
gleichen Theilen Schwefel¬
säure und rauchender Sal¬
petersäure.

Starkes Zusammenschüt-
teln von 2 gr. Balsam mit
10 gr. "Wasser von 50°.

Zeigt an:
Güte durch ein hellbraunes

zurückbleibendes Harz, dag
nach dem Erkalten amorph,
klar und spröde ist.

Fette Oele durch einen
schmierigen Rückstand.

Gnrjunbalsani durch eine
rothe oder violette Färbung.

Reinheit durch ein trü¬
bes Gemenge, das sich im
Wasserbade bald wieder in
zwei klare Schichten tren¬
nen muss.

Terpentin, Terpentinöl,
Harzöl, Colophonium
durch eine Trübung der
wässerigen Schichte.

Balsamum Nucistae.
Bräunlichgelb, von aromatischem Gerüche.

Balsamum Peruvianum.
Harzsaft, von Toluifera Pereirae abstammend, braun-

rothe bis intensiv dunkelbraune Flüssigkeit, in dünneren
Schichten klar durchsichtig, welche sich nicht in Fäden
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ziehen läast, von angenehmem Gerüche, sehr scharf
kratzendem, bitterlichem Geschmacke, nicht klebend, an
der Luft nicht eintrocknend. Mit der gleichen Menge
Weingeist ist er klar mischbar.

Spec. Gew.: 1,137 bis 1,145.
Prüfung durch:

Behandeln von 3 gr. des
Balsams mit 1 gr. Schwefel¬
kohlenstoff.

Zusatz von weiteren 8 gr.
Schwefelkohlenstoff, Ab-
giessen der nur schwach
bräunlichen Flüssigkeit.

Kräftiges Zusammenschüt¬
teln von 1 gr. Balsam mit
5 gr. Petroleumbenzin, kur¬
zes Stehenlassen, freiwilliges
Verdunsten von 30 Tropfen
dieses Gemisches in einer
Porzellanschale und gelindes
Erwärmen des ölartig gelb¬
lieh gefärbten Rückstandes.

Zusatz von 5 Tropfen
starker Salpetersäure (spec.
Gew. '1,30 bis 1,33) zu obi¬
gem Abdampfrückstand und
gelindes Erwärmen.

Kräftiges Zusammenschüt¬
teln von 5 Tropfen Balsam
mit 3 cc. Ammoniakflüssig¬
keit, womit ein bald zer¬
fallender, geringer Schaum
entsteht. Selbst nach 24
Stunden findet noch keine
Gelatinirung statt.

Zeigt an:
Reinheit durch eine klare

Mischung.

Identität durch Abschei¬
dung eines braunschwarzen
Harzes.

Gurjunbalsam durch
eine dunkle Färbung der
Flüssigkeit und durch eine
Fluorescenz derselben.

Reinheit durch einen
öligen, gelblich gefärbten
Verdunstungsrückstand.

Terpentin, Styrax und
Copaivabalsam durch den
Geruch beim Erwärmen des
Rückstands.

Gurjunbalsam durch eine
blaue oder blaugrüne Fär¬
bung.

Colophonium, Terpen¬
tin, Canadabalsam, Ri-
cinusöl durch Entstehung
eines dichten Schaumes, der
sich lange hält, und durch
eine baldige Gelatinirung
der Flüssigkeit.
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Zu8ammenreiben Ton 10
Tropfen des Balsam mit 20
Tropfen Schwefelsäure, Aus¬
waschen nach einigen Mi¬
nuten mit kaltem "Wasser.

Destilliren von 0,5 gr.
Balsam mit 100 gr. Wasser.
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Reinheit durch Ent¬
stehung einer gleichmäs-
sigen, zähen, kirschrothen
Mischung, die mit Wasser
behandelt ein in der Kälte
brüchiges Harz hinterlässt.

Fette Oele, Copaiva-
balsam durch Hinterlassung
eines schmierigen Rück¬
standes.

Aetherische Oele durch
den Geruch des Destillats,
und Ausscheidung derselben
aus dem Destillate.

Benzinum Petrolei.
Der farblose, nicht fluorescirende Antheil des Petro¬

leums, von 0,640 bis 0,670 spec. Gew., bei 55 bis 75°
fast vollständig destillirbar, von starkem, nicht unange¬
nehmem Gerüche, leicht entzündlich.

Prüfung- durch:
Zusammenschütteln von

4 gr, Petroleumbenzin mit
einem erkalteten Gemische
von 2 gr. Schwefelsäure
und 8 gr. rauchender Sal¬
petersäure.

Zeigt an:
Fremde Brandöle durch

Bräunung der Flüssigkeit
und

Steinkohlenbenzin durch
einen Geruch nach Bitter¬
mandelöl.

Benzoe.
Harz von Styrax Benzoin. Graubräunliche, oft

löcherige, leicht zerbrechliche Masse, mit Körnchen
oder helleren Klümpchen durchsetzt, oder flache, gelb¬
bräunliche, innen hellere Stücke.

Prüfung durch:
Auflösen von 2 gr. Benzol

in 10 gr. Weingeist bei ge¬
linder Wärme.

Zeigt an:
Güte, wenn nur ein ge¬

ringer Bückstand bleibt.
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Vermischen der filtrirten
weingeistigen Lösung mit
"Wasser.

Identität durch Ent¬
stehung einer milchigen
Flüssigkeit von saurer Re¬
aktion.

Bismuthum subnitricum.
"Weisses, mikro-krystallinisches Pulver von saurer

Reaktion.
Prüfung durch :

Erhitzen von 10 gr. des
Salzes auf 120° in einem
gewogenen Schälehen, und
nachheriges Glühen, wobei
gelbrotlu Dämpfe entwei¬
chen.

Auflösen von 0,5 gr. in
25 cc, verdünnter Schwe¬
felsäure *) und Versetzen
mit

a. Ammoniakflüssigkeit im
Ueberschuss, Filtriren
und Zusatz von Schwe¬
felwasserstoffwasser,

b. Verdünnen obiger Lö¬
sung mit einer grösseren
Menge "Wasser, voll¬
ständige Fällung mit
Schwefelwasserstoffgas,
und Verdampfen des
Filtrats.

Zeigt an :
Vorschriftsmässige Be¬

schaffenheit, wenn das Ge¬
wicht beim Erhitzen auf
120° um nicht mehr als 0,3
bis 0,5 gr. abnimmt.

Dasselbe durch Hinter¬
lassung von 7,9 bis ö,2 gr.
"Wismuthoxyd beim Glühen.

Kohlensaure Verbin¬
dungen durch Aufbrausen.

Fremde Beimengungen
(Schwerspath, Talk, Blei,
Kalksalze etc.) durch einen
unlöslichen Rückstand.

Kupfer durch eine blaue
Färbung des Filtrats und
eine dunkle Fällung durch
Schwefelwasserstoff.

Zink durch einen weissen
Niederschlag.

Kalk, Magnesia durch
einen weissen Rückstand.
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Auflösen in Salpetersäure
und Versetzen der klaren
Lösung

a. mit salpetersaurem Sil¬
ber,

b. mit einer Lösung von
1 Theil salpetersaurem
Baryum in 49 Theilen
Wasser.

Erwärmen des Salzes mit
überschüssiger Natronlauge.

Chlorverbindungen
durch eine weisse Trübung
oder Fällung.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.

Ammoniakverbindun¬
gen durch Ammoniak-Ent¬
wicklung, erkennbar durch
Bräunung eines darüber-
gehaltenen angefeuchteten
Curcumapapiers.

Arsen durch Gelbfärbung,
Bräunung oder Schwärzung
des Papiers innerhalb einer
Stunde.

Filtriren obiger alka¬
lischer Lösung, Erwärmen
des Filtrats in einem Bea-
gensglas mit einigen Stück¬
chen blanken Eisendrahtes
und wenig geraspeltem Zink
und Bedecken des Glases
mit Papier, das mit einer
Lösung von salpetersaurem
Silber in gleichem Gewichte
"Wasser befeuchtet ist.**)

*) Jede Erhitzung ist zu vermeiden, indem sich sonst
basisch schwefelsaurer Wismuth ausscheidet.

**) Da sich bei diesem Proeesse auch Ammoniak ent¬
wickelt, so findet auch Bräunung- des Papiers statt ohne Gegen¬
wart von Arsen. Besser ist die Prüfung auf Arsen auf fol¬
gende Weise vorzunehmen: Erwärmen von 0,5 gr. des Salzes
mit überschüssiger Natronlauge, Auswaschen des Nieder¬
schlags auf dem Filter mit Wasser, Auflösen des Wismuth-
oxyds in «inigen Gramm Salzsäure, Verdünnen der Lösung
mit der doppelten Menge Wasser, Zusatz von Zink und Bedecken
des Reagensglases mit Papier, das mit einer Lösung von
salpetersaurem Silber in gleichem Gewichte Wasser befeuchtet
ist. Ein gelber, schwarzberandeter Fleck zeigt Arsen an.
(Schlickum.)

I
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Bolus alba.
Erdige, weissliche, zerreibliche, abfärbende Substanz,

angefeuchtet etwas zähe, in Wasser zerfallend, nicht
aber löslieh, vorzüglich aus wasserhaltigem kieselsaurem
Aluminium bestehend.

Prüfung- durch:
Uebergiessen mit Salz¬

säure.
Schlämmen mit "Wasser.

Zeigt an :
Kohlensaure Verbin¬

dungen durch Aufbrausen.
Sand durch einen Rück¬

stand.

Borax.
Harte, weisse Krystalle oder krystallinische Stücke.
Löslichkeit: in 17 Theilen kalten, in dem halben

Gewichte siedenden "Wassers, reichlich in Glycerin,
nicht aber in "Weingeist.

Prüfung durch :
Auflösen in "Wasser, Zu¬

satz einer geringen Menge
Salzsäure und Eintauchen
von Curcumapapier.

Erhitzen des Salzes am
Oehre des Platindrahts in
der Weingeistflamme.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 49 gr. Wasser,
Zusatz

a. von Schwefelwasser¬
stoffwasser,

b. von kohlensaurem Am¬
monium,

c. Ansäuern mit Salpeter¬
säure und Zusatz
,a. von salpetersaurem

Baryum,

Zeigt an:
Identität durch eine

Bräunung des Curcuma-
papiers. *)

Dasselbe durch eine gelbe
Flamme.

Metalle durch eine dunkle
Fällung.

Salze der Erdalkalien
durch eine weisse Trübung.

Kohlensaure Verbin¬
dungen durch Aufbrausen.

Schwefelsäure durch eine
weisse Fällung (nach 5 Mi-
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ß. von salpetersaurem
Silber.

*) Auch die wässerige Lösung des Salzes reagirt alkalisch.
Wird dieselbe mit Salzsäure bis zur sauren Reaktion ver¬
setzt, so färbt sie damit befeuchtetes Cureumapapier nach
einiger Zeit besonders beim Trocknen desselben
Orangeroth.

Bronium.
Dunkelrothbraune, flüchtige Flüssigkeit, von 2,9

bis 3,0 spec. Gew., schon bei gewöhnlicher Temperatur
sich verflüchtigend unter Entwicklung von gelbrothen
Dämpfen.

Löslichkeit: in 40 Theilen "Wasser, leicht in "Wein¬
geist, Aether, Schwefelkohlenstoff und Chloroform mit
tief rothgelber Farbe.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch:

Auflösen in Aetznatron-
lauge.

Zeigt an:
Bromoform oder Brom¬

kohlenstoff durch eine
trübe Lösung und Abschei¬
dung von öligen Tropfen.

Jod durch eine violette
Färbung des Chloroforms.

Auflösen von 1 gr. Brom
in 39 gr. Wasser, Zusammen¬
schütteln mit überschüssigem
gepulvertem Eisen, und Ver¬
setzen der Flüssigkeit mit
wenig Eisenchlorid und Chlo¬
roform.

Bulbus Scillae.
Aus den mittleren Schalen der Zwiebel von TJrginea

maritima geschnittene Streifen ; sie sind ungefähr 3 mm.
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dick, gelblichweiss, durchscheinend, mit starken Quer¬
streifen durchzogen, von widerlich bitterem Gesehmacke.

Calcaria chlorata.
Weisses oder weissliches Pulver von chloräbnlichem

Gerüche, in Wasser nur theilweise löslich, in 100 Theilen
mindestens 20 Theile wirksames Chlor enthaltend.

Die wässerige Lösung von Chlorkalk ist vor der
Dispensation zu filtriren.

Prüfung" durch:
Uebergiessen mit Essig¬

säure, Verdünnen mit Was¬
ser, Filtriren und Zusatz von
oxalsaurem Ammonium.

Zusammen reiben von 0,5
gr. Chlorkalk mit 100 cc.
Wasser, Zusatz von 2 gr.
Jodkalium, dann 20Tropfen
Salzsäure und etwas Stärke¬
lösung und hierauf so viel
volumetr. unterschweflig-
saure Natriumlösung, bisEnt-
färbung erfolgt.

Zeigt an:
Identität durch eine reich¬

lich Chlor entwickelnde Lö¬
sung, und durch einen weis¬
sen Niederschlag im Piltrate.

Den vorschriftsmässi-
g-en Gehalt an wirksa¬
mem Chlor, wenn 28,5 ce.
von der volumetr. unter-
schwefligsauren Natriumlö¬
sung zur Entfärbung ge¬
braucht werden.

(Die verbrauchten cc. Ti-
trirflüssigkeit mit 0,71 multi¬
pliziert, zeigen den Prozent¬
gehalt an wirksamem Chlor
an.

Wenn 0,5 gr. Chlorkalk folgende cc. volumetr.
unterschwefligsaurer Natriumlösung zur Entfärbung

bedürfen:

20,0 21,0 22,0 22,5 23,0 23,5 24,0

so enthält der Chlorkalk folgende Procente wirk¬
sames Chlor:

1-1,2 14,91 15,62 15,97 16,33 16,68 17,04
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Wenn 0,5 gr. Chlorkalk folgende cc. volumetr.
unterschwefligsaurer Natriumlösung zur Entfärbung

bedürfen:

24,5 25,0 26,0 26,5 27,0 27,5 28,0

so enthält der Chlorkalk folgende Proeente wirk¬
sames Chlor:

17,39 17,75 18,46 18,81 19,17 19,52 | 19,88

Calcaria usta.
Dichte, weiasliche Massen, welche, mit dem halben

Gewichte Wasser besprengt, sich sehr erhitzen und in
ein Pulver zerfallen; mit 3 bis 4 Theilen Wasser bildet
sich ein dicker, gleichmässiger Brei.

Prüfung durch:
Behandeln mit 3 bis 4

Theilen Wasser, Zusatz von
Salpetersäure.

Zeigt an:
Kohlensaures Calcium

durch ein stärkeres Auf¬
brausen.

Fremde Substanzen
(Thon und anderes Gestein)
durch einen grösseren Rück¬
stand.

Verdünnen der salpeter- Identität durch einen
sauren Lösung mit Wasser, weissen Niederschlag.
Zusatz von essigsaurem Na¬
trium*) und sodann von
oxalsaurem Ammonium.

*) Statt Zusatz von essigsaurem Natrium kann mit
Essigsäure angesäuert werden.

Calcium carbonicum praecipitatam.
Weisses, mikro-krystallinisches Pulver, in Wasser

fast unlöslich.

Hl
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Prüfung- durch:
Auflösen in Essigsäure,

und Versetzen der Lösung
mit oxalsaurem Ammonium.

Zusammenschütteln von
1 gr. des Salzes mit 50 gr.
Wasser, Filtriren und Ein¬
tauchen von Curcumapapier.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 4 gr. verdünnter
Essigsäure, Verdünnen mit
45 gr. Wasser und Zusatz
von

a. salpetersauremBaryum,

b. salpetersaurem Silber
nach Versetzen mit et¬
was Salpetersäure.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 4 gr. Salzsäure,
Verdünnen mit 45 gr. "Was¬
ser und

a. Uebersättigen mit Am¬
moniak und hierauf

b. Zusatz von Schwefel¬
ammonium.

Zeigt an:
Identität durch Aufbrau¬

sen beim Lösen und durch
einen weissen Niederschlag.

Aetzkalk, kohlensau¬
res Natrium durch eine
Bräunung des Papiers.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.

C hlor Verbindungen
durch eine weisse Fällung
(es darf nur opalisirend
getrübt werden).

Blei, Zink durch eine
weisse Trübung.

Eisen durch eine dunkle
Fällung (es darf nur dunkel¬
grüne Färbung entstehen).

Calcium phosphoricum.
Leichtes, weisses, krystallinisches Pulver, in "Wasser

unlöslich, in kalter Essigsäure schwierig, in Salz- und
Salpetersäure leicht löslich.

Prüfung durch:
Auflösen in Salpetersäure.

Zeigt an :
Kohlensaures Calcium

durch Aufbrausen.
Fremde Beimengungen

durch einen Rückstand.
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a. Vorsichtige Neutrali¬
sation der salpetersau¬
ren Auflösung mit ver¬
dünnter Ammoniak-
Flüssigkeit und Zusatz
v. salpetersaurem Silber,

b. Versetzen der salpeter¬
sauren Lösung mit essig¬
saurem Natrium im
Uebersohusse und hier¬
auf mit oxalsaurem Am¬
monium.

Befeuchten des Präparats
mit salpetersaurer Silber¬
lösung vor und nach dem
Glühen auf demPlatinbleche.

Glühen von 1 gr. im
Platintiegel.

Zusammcnschütteln von
0,5 gr. des Salzes mit 10 gr.
Wasser, Filtriren, Ansäuern
des Filtrats mit Essigsäure,
und Zusatz von salpeter¬
saurem Baryum.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 4 gr. Salpeter¬
säure, Verdünnen der Lö¬
sung mit 15 gr. Wasser und
Versetzen mit

a. salpetersaurem Silber,

Uebersättigen mit Am¬
moniak und Zusatz von
Schwefelammonium.

Identität durch einen
gelben Niederschlag.

Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag.

Dasselbe durch eine gelbe
Färbung vor dem Glühen,
was nach dem Glühen nicht
mehr der Fall ist.

Vorsehriftsraässige Be¬
schaffenheit, wenn 0,74 bis
0,75 gr. zurückbleiben.

Schwefelsäure durch eine
weisse Trübung.

Chlor - Verbindungen
durch einen weissen Nieder¬
schlag (nach 2 Minuten darf
nur opalisirende Trübung
eintreten).

Reinheit durch einen
weissen Niederschlag.

■^■■■■■■■■■■■■■^■^■■H S^*ffi4iijiA0&ff^>%#fii
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| Eisen durch einen dunkel
I gefärbten Niederschlag.

Calcium phosphoricum crudum.
Weisses oder grauweisses Pulver.

Prüfung durch:
Auflösen in Salzsäure.

Uebergiessen des Präpa¬
rats mit salpetersaurer Sil¬
berlösung.

Zeigt an:
Kohlensaures Calcium

durch starkes Aufbrausen
(geringes Aufbrausen ist ge¬
stattet).

Fremde Beimengungen
durch einen Rückstand
(geringer Rückstand ist ge¬
stattet).

Identität durch gelbe
Färbung beim Stehen.

Calcium sulfuricum ustum.
Weisses, amorphes Pulver.

Prüfung durch :
Behandeln von 20 gr. mit

10 gr. Wasser.

Zeigt an:
Güte durch Erhärtung

innerhalb 5 Minuten.

Camphora.
Durch Sublimation aus Cinnamomum Camphora ge¬

wonnenes Stearopten. Weisse, krystallinische, mürbe
Masse von eigenartigem Gerüche und Geschmacke;
aus einer unbedeckten Schale verflüchtigt sie sich bald
ohne Rückstand, die Wände von halb damit angefüllten
Flaschen bedecken sich mit glänzenden Krystallen, in
Wasser ist sie kaum löslich. In Aether, Chloroform,
Weingeist löst sich der Campher reichlich, und mit diesen
Flüssigkeiten besprengt, lässt er sich pulvern.



65

Cantharid.es.
Möglichst unversehrte Käfer, Lytta vesicatoria, von

schön glänzend grüner Farbe, besonders in der Wärme
blau schillernd, 1,5 bis gegen 3 cm. lang und 6 bis
8 mm. breit.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung- durch:

Verbrennen von 1 gr.
Canthariden und Glühen
des Rückstandes bis zur
Veraschung.

Zeigt an:
Verfälschungen durch

Beschweren mitSalzen,wenn
mehr als 0,08 gr. Asche
zurückbleiben.

Carbo Ligin pulveratus.
Schwarzes Pulver.

Prüfung- durch :
Behandeln mit Weingeist,

und Verdampfen desselben.

Erhitzen auf Platinblech.

Zeigt an:
Theerartige Stoffe durch

eine Färbung des Weingei¬
stes, und einen Rückstand
beim Verdampfen desselben.

Reinheit durch Hinter¬
lassung einer geringenMenge
Asche, und Verbrennen ohne
Flamme.

Carrageen.
Laubartiges Lager von Chondrus crispus und Gigar¬

tina mammilosa, nicht grösser als handgross, in schmä¬
lere und breitere Lappen getheilt. Andere Florideen und
Algen sollen so wenig als möglich beigemengt sein.

Mit -'SO Theilen Wasser Übergossen, wird das Moos
schlüpfrig weich , damit gekocht entsteht ein fade
schmeckender Sehleim, beim Erkalten diok werdend,
mit Jodlösung sich nicht blau färbend.

Caryophilli.
Die nicht geöffneten Blüthen von Eugenia caryo-

phillata. Der braune, gerundet vierkantige, 10 bis 15
5
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mm. lange, bis 4 mm. dicke Fruchtknoten breitet sich
in 4 Kelchlappen aus, über welche sich 4 hellere, zu
einer Kugel zusammengeneigte Blumenblätter erheben.
Auf dem Querbruche sind mittels der Loupe am Rande
grosse ölreiche Zellen zu sehen, aus welchen Tropfen
ätherischen Oeles hervorquellen, wenn die der Länge
nach zerschnittenen Nelken einem Fliesspapier ange¬
drückt werden. Sie müssen einen starken Geruch und
Geschmack besitzen.

Castoreum.
Beutel, mit dem Geschlechtsapparate des Castor

Amerikanus in Verbindung stehend. Sie bestehen au»
zwei äusseren, nicht leicht trennbaren, und zwei inneren,
wenig auffallenden Häuten, welch letztere eine, im
trockenen Zustande glänzende, harte, dunkelbraune
Masse einschliessen. Diese Masse gibt ein hellbraune»
Pulver von eigenthümlichem Gerüche, kratzendem,
bitterlichem Gescbmacke, bei 100° nicht schmelzend.

Catechu.
Extrakt, in Indien aus Uncaria Gambir und Areca

Catechu bereitet. Unter dem Mikroskop bei 200faoher
Vergrösserung erscheint es, mit Glycerin behandelt,
krystallinisch. Es besitzt einen zusammenziehenden,
bitterlichen, zuletzt süsslichen Geschmack.

Prüfung durch: Zeigt an :
Kochen von 1 gr. Catechu Vors chriftsmässig, wenn

mit 10 gr. "Weingeist. nicht mehr als 0,15 gr. un¬
gelöst zurückbleibt; die
Lösung sei klar, dunkel¬
braun.

Filtriren der weingeisti- Identität durch eine grüne
gen Lösung nach dem Er- Färbung,
kalten, Verdünnen mit Fremde Gerbstoffe durch
100 gr. Weingeist und Zu- eine blaue oder violette
«atz von Eisenchloridlösung. Färbung.
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Kochen von 5 gr. Catechu
mit 50 gr. "Wasser, Trocknen
des ungelösten Rückstandes
bei 100°.
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Identität durch eine trübe
Lösung, die Lakmuspapier
röthet, und beim Erkalten
sich weiter trübt.
Vorschriftsmässig, wenn

der ungelöste trockne Rück¬
stand weniger als 0,75 gr.
beträgt.

Dasselbe, wenn nicht
mehr als 0,06 gr. Aschen-

| rückstand bleibt.
Cera alba.

Gebleichtes "Wachs der Bienen, bei ungefähr 64°
zu einer farblosen Flüssigkeit schmelzend. Es darf
keinen ranzigen Geruch besitzen.

Prüfung durch : j Zeigt an :

Verbrennen von 1
Catechu und Glühen.

gr.

Mischen von 20 gr. "Wein¬
geist mit 70 gr. Wasser,
Entfernung der Luftblasen,
Abkühlen auf + 15°, Ein¬
senken eines kleinen Stück¬
chen "Wachs, und Zumischen
von so viel Wasser oder ver¬
dünnt. Weingeists, dass das
Stückchen Wachs unter der
Oberfläche der Flüssigkeit
schwebend oder in der Mitte
hängend erhalten wird; Be¬
stimmung des specifischen
Gewichts der Flüssigkeit.

Kochen von 0,2 gr.
Wachs mit 60 gr. Wein¬
geist von 0,830 spec. Gew.,
Erkaltenlassen, Filtriren und

Reines Wachs, wenn das
specifische Gewicht der Flüs¬
sigkeit zwischen 0,965 bis
0,975 liegt.

Schwerspath, Japani¬
sches Wachs, Stearin¬
säure durch ein höheres
specifisches Gewicht der
Flüssigkeit.

Paraffin oder Rinder¬
talg durch ein niedrigeres
specifisches Gewicht.

Reinheit durch eine voll¬
ständige Lösung in Wein¬
geist bis auf einen ganz
geringen Rückstand und
durch Ausscheidung eines
weissen krystallinischen
Breis beim Erkalten.
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a. Versetzen des Filtrats
mit Wasser,

b. Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Kochen von 0,2 gr. Wachs
mit 60 gr. Weingeist von
0,96 spec. Gew. eine Stunde
lang unter Zusatz von 0,2
gr. geglühten kohlensauren
Natriums, Erkaltenlassen,
Piltriren und Zusatz von
Salzsäure.

Cera flava.
Gelbe Masse, welche in der Kälte mit körniger,

matter, nicht krystallinischer Oberfläche bricht, bei 63
64° zu einer klaren Flüssigkeit von angenehmem Ge¬
rüche und gelbrother Farbe schmelzend. Das erstarrte
Wachs zeigt unter dem Mikroskope eine verworren
krystallinische Masse.

Dasselbe durch Klar¬
bleiben der Mischung.

Harz, Stearinsäure
durch eine Trübung des
Filtrats.

Reinheit durch die un¬
veränderte Farbe des Pa¬
piers.

Harz, Stearinsäure, Ja¬
panwachs durch Röthung
des Papiers.

Mineralwachs, Stearin,
Japanisches Wachs durch
eine Fällung des Filtrats
durch Salzsäure.

Prüfung durch :
Vermischen von 30 gr.

Weingeist mit 90 gr. Wasser,
Entfernung der Luftblasen,
Abkühlen auf + 15°, Ein¬
bringen eines Stückchens
Wachs, und Zumischen von
so vielWasser oder verdünn¬
ten Weiugeists, dass das
Wachs in der Mitte der

Zeifft an :
Reines Wachs, wenn das

specifische Gewicht der Flüs¬
sigkeit zwischen 0,955 bis
0,967 ist.

Schwerspath, Schwefel,
Japanisches Wachs, Stea¬
rinsäure durch ein höheres
specifisches Gewicht der
Flüssigkeit.
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Flüssigkeit schweben bleibt Paraffin, Rindertalg
oder zum Schweben ge¬ durch ein niedrigeres speci-
langt. Bestimmung des spe- fisches Gewicht.
cifischen Gewichts der Flüs¬
sigkeit.

Kochen von 0,2 gr. Wachs
in 60 gr. Weingeist von
0,830 gr. specif. Gew., Er¬
kaltenlassen, Filtriren und

a. Vermischen des Filtrats Reines Wachs durch eine
mit Wasser, fast vollständige Lösung in

b. Eintauchen von blauem Weingeist bis auf einen ganz
Lakmuspapier in das geringen braungelben Rück¬
Filtrat. stand, durch Ausscheidung

eines weissen, krystallinisch.
Breis beim Erkalten, durch
Klarbleiben des blassgelb¬
lichen Filtrats beim Ver¬
mischen mit Wasser, sowie
durch neutrale Reaction des
Filtrats.
Harz,Stearinsäure durch

eine Trübung des Filtrats
beim Vermischen mit Wasser
und durch Röthung des Lak¬
muspapiers.

Kochen von 0,2gr. Wachs Mineralwachs, Stearin,
mit 60 gr. Weingeist von Japanisches Wachs durch
0,96 spec. Gew. eine Stunde eine Fällung des Filtrats
lang unter Zusatz von 0,2 durch Salzsäure.
gr. geglühten kohlensauren
Natriums, Erkaltenlassen,
Filtriren und Zusatz von
Salzsäure zum Filtrate.

Ceri issa.
Weisses, schweres, Star k abfärbendes Pulver, oder

leicht zerreibliche Stücke, ir i Wasser unlöslich.
Aufbewahrung: vorsic Mig.



70

Brüfangr durch :
Auflösen in verdünnter

Salpetersäure oder in Essig¬
säure.

Versetzen der salpeter¬
sauren Lösung

a. mit Schwefelwasser¬
stoffwasser,

b. mit verdünnter Schwe¬
felsäure.

Lösen in ein Gemisch von
1 Theil Salpetersäure und
2 Theilen Wasser.

Versetzen obiger salpeter¬
sauren Lösung mit über¬
schüssiger Aetznatronlauge.
Der zuerst entstehende Nie¬
derschlag muss sieh voll¬
kommen lösen.

Versetzen der alkalischen
Lösung

a. mit 1 Tropfen verdünn¬
ter Schwefelsäure und
Zusammenschütteln,

b. mit überschüss. Schwe¬
felsäure, Abfiltriren des
Niederschlags und Ver¬
setzen des Filtrats mit

a. Ferrocyankalium,

ß. mit überschüssigem
Ammoniak.

Glühen von 1 gr. in einem
gewogenen Porzellantiegel.

Zeigt an :
Identität durch eine voll¬

ständige Lösung unter Auf¬
brausen.

Dasselbe durch eine
schwarze Fällung.

Dasselbe durch eine
weisse Fällung.

Reinheit durch eine fast
vollständige Lösung.

Schwefelsaures Blei,
Schwerspath, Thon durch
einen Rückstand.

Aetzbaryt, Gyps, koh¬
lensaures oder phosphor¬
saures Calcium durch
einen Rückstand.

Kohlensaures Baryum
durch eine weisse, bleibende
Trübung.

Zinkoxyd durch einen
weissen Niederschlag.

Kupfer durch einen
braunrothen Niederschlag.

Thonerde durch einen
gelatineusen Niederschlag.

Vorschriftsmässig, wenn
mindestens 0,85 gr. Blei¬
oxyd zurückbleiben.



71

Cetaceum.
Krystallinische, grossblättrige Masse von 0,943 spec.

Gew., bei 50 bis 54° zu einer klaren, farblosen, wenig
riechenden Flüssigkeit schmelzend.

Prüfung durch:
Auflösen von 1 gr. "Walrat

in 40 gr. siedendem "Wein¬
geigt, Erkaltenlassen, wobei
der "Walrat wieder heraus-
krystallisirt, Filtriren und
Eintauchen von blauem
Lakmuspapier in das Fil-
trat, und Vermischen des¬
selben mit "Wasser.

Kochen von 1 gr. "Walrat
mit 40 gr. "Weingeist unter
Zusatz von 1 Theil geglüh¬
tem kohlensaurem Natrium,
Erkaltenlassen, Filtriren und
Ansäuern des Filtrats mit
Salzsäure.

Zeigt an:
Stearinsäure durch eine

Röthung des Lakmuspapiers
und eine starke Trübung
des Filtrats beimVermischen
mit "Wasser.

Paraffin durch Unlös¬
lichkeit in Weingeist.

Stearinsäure durch eine
Fällung des Filtrats durch
Salzsäure (es darf nur eina
Trübung erfolgen).

Charta nitrata.
Charta sinapisata.

Das Senfmehl besitze keinen ranzigen Geruch, und
hänge dicht an der Unterlage an. Mit "Wasser befeuchtet,
entstehe nach kurzer Zeit ein starker Geruch nach
ätherischem Senföl.

Chininum bisulfuricum.
Weisse, glänzende Prismen von bitterem Geschmacke.

11 Theile Wasser und 32 Theile Weingeist bewirken
saure, blau fluorescirende Lösungen. Bei 80° in einer
Glasröhre erhitzt, schmelzen sie.

Aufbewahrung: vor Licht geschützt.
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Prüfung" durch :

Auflösen von 0,1 gr.
Chininsalzes in ungefähr
20 gr. Wasser, Versetzen
mit 5 gr. Chlorwasser und
Zutröpfeln von Ammoniak¬
flüssigkeit.

Auflösen in Wasser und
Zusatz von

a. salpetersaurem Baryum,

b. salpetersaurem Silber.

Trocknen von 1 gr. bei
100°.

Eintrocknen von 2 gr. des
Salzes mit 1 gr. Salmiakgeist,
Schütteln des Rückstandes
mit 20 cc. Wasser von 15°
Wärme, Abfiltriren von 5
cc. nach '/* Stunde in ein
Reagensglas, und vorsichti¬
ges Zusetzen von Salmiak¬
geist aus einer Messpipette,
bis das ausgeschiedene Chi¬
nin sich wieder aufgelöst hat.

Lösen von 1 gr. des Salzes
in 7 cc. eines Gemenges
von 2 Volum. Chloroform
und 1 Volum, absolut. Al¬
kohol, Erwärmen auf 40
bis 50° einige Weile und
Erkaltenlassen.

Befeuchten des Salzes mit
Salpetersäure.

Zeigt an:
Identität durch

grasgrüne Färbung.
eine

Identität durch einen
weissen Niederschlag.

Chlor durch eine weisse
Trübung.

Zu grossen Wasserge¬
halt, wenn weniger als 0,77
gr. zurückbleiben.

Cinchonin und Cincho-
nidin, wenn mehr als 7 cc.
Salmiakgeist hierzu nöthig
waren.

Anorganische Salze
(Bittersalz, Glaubersalz, Am¬
moniaksalze) durch einen
unlöslichen Rückstand.

Reinheit durch eine klare
Lösung, die auch beim Er¬
kalten sich nicht trübt.

Brucin, Morphin durch
eine rothe Färbung.



Vorschriftsmässig,wenn
nicht weniger als 0,09 gr.
Chinin zurückbleiben.

Befeuchten des Salzes mit
Schwefelsäure.

Chininum ferro-citricum.
Glänzende, durchscheinende Blättchen von dunkel-

rothbrauner Farbe, von bitterem, eisenartigen Geschmack,
in "Wasser langsam, aber in jeder Menge, in Weingeist
wenig löslich.

Aufbewahrung: vor Licht geschützt.
Prürunjr durch:

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 4 cc. "Wasser, Zu¬
satz von Aetznatronlauge
und Schütteln mit 10 gr.
Aether, Abheben desselben
und Verdampfen.*)

*) Das durch Natronlauge gefällte Chinin ist vor dem
Schütteln mit Aether gut auszuwaschen.

Chininum hydrochloricum.
Weisse, krystallinische Nadeln von bitterem Ge-

schmacke, mit 3 Theilen "Weingeist und 34 Theilen
"Wasser neutrale, nicht fiuorescirende Lösungen gebend.

Prüfung durch :
Auflösen von 0,1 gr. des

Salzes in 4 gr. Wasser, Ver¬
dünnen der Lösung mit
ungefähr 20 cc. Wasser,
Zufügen von 5 cc. Chlor¬
wasser und Zutröpfeln von
Salmiakgeist.

Auflösen in Wasser und
Zusatz von salpetersaurem
Silber.

Zeigt an:
Identität durch

grüne Färbung.

Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag



74

Trocknen Ton
Salzes bei 100°.

gr. des

Abdampfen von 2 gr. des
Salzes mit 1 gr. schwefel¬
saurem Natrium und 20 gr.
Wasser zur Trockne, Kochen
des Rückstandes mit 12 gr.
"Weingeist, Filtriren und
Abdampfen des Filtrats,
Zusainmensehütteln des zu¬
rückgebliebenen schwefel¬
sauren Chinins mit 20 cc.
Wasser von 15° Wärme,
Abfiltriren von 5 cc. in ein
Reagensglas nach '/* Stun¬
de*) und vorsichtiges Zu¬
setzen von Salmiakgeist aus
einer Messpipette, bis das
ausgeschiedene Chinin sich
wieder gelöst hat.

Auflösen von 0,2 gr. des
Salzes in 20 gr. Wasser und
Zusatz von

a. salpetersaurem Baryuni,

Zu grossen Wasserge¬
halt, wenn weniger als 0,91
gr. im Rückstand bleiben.

Reinheit, wenn nicht mehr
als 7 cc. Salmiakgeist zur
Fällung und Wiederlösung
des Chinins gebraucht wird.

Cinchonin, Cinchonidin,
wenn mehr als 7 co Salmiak¬
geist hiezu nöthig sind.

b. verdünnter Schwefel¬
säure.

Befeuchten des Salzes mit
Salpetersäure.

Schütteln mit einer zur
Lösung nicht hinreichenden
Menge Chlorwasser 5 Minu¬
ten lang.**)

*) Besser in der Weise auszuführen, dass man 2 frr. des
Salzes und 2 gr. schwefelsaures Natrium mit 20 cc. Wasser

Schwefelsäure durch
eine weisse Fällung (es darf
nur eine sehr geringe Trü¬
bung entstehen).

Chlorbaryum durch eine
weisse Fällung.

Morphin, Brucin durch
eine Röthung.

Morphium durch eine
gelbe Färbung der Lösung
oder des nicht gelösten Sal¬
zes.
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anrührt, "» Stunde stehen lässt, und dann & ce. Flüssigkeit
von dem entstandenen schwefelsauren Chinin auf dem Filter
abpresst.

**) Diese Probe ist nicht zuverlässig, indem auch mor-
phinfreies Chinin mit starkem Chlorwasser geschüttelt sich
gelb färbt. Man prüft auf einen Morphingehalt, indem man
0,5 gr. des Chininsalzes in möglichst wenig Wasser unter
Zusatz von 2 bis 3 Tropfen Salzsäure löst, dann 2 Tropfen
Eisenchloridlösung von 1,484 spec. Gew. zusetzt, und sehr
vorsichtig mit Ammoniak neutralisirt. Bei Gegenwart von
Morphin färbt sich die Flüssigkeit intensiv violett mit einem
Schimmer in's Grünliche.

Chininum sulfuricum.
"Weisse, kristallinische, biegsame Nadeln von bitterem

Geschmack, in 6 Theilen siedenden "Weingeistes und 25
Theilen siedenden Wassers löslich; von kaltem Wasser
Bind 800 Theile nöthig; die Lösung fluorescirt nicht, und
reagirt neutral, jedenfalls nicht sauer; mit 1 Tropfen
verdünnter Schwefelsäure versetzt, fluorescirt sie blau.

Prüfung durch:
Auflösen von 0,01 gr. in

8 gr. Wasser und Eintau¬
chen von blauem Lakmus¬
papier.

Zufügen eines Tropfens
verdünnter Schwefelsäure.

Versetzen von 10 cc. einer
kalt gesättigten wässrigen
Lösung mit 2 cc. Chlor¬
wasser und Zutröpfeln von
Salmiakgeist.

Auflösen in Wasser und
Zusatz von

a. salpetersaurem Baryum, Dasselbe durch
weisse Fällung.

b. salpetersaurem Silber. Chlor durch eine weisse
Fällung.

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit durch die un-
veränderteFarbe d. Papiers.

Identität durch Fluores-
cerjz.

Identität durch eine
grüne Färbung.
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Trocknen von 1 gr. des
Salzes bei 100".

Zusnmmenschütteln von 2
gr. des Salzes mit 2U co.
Wasser von 15" Wärme,
Abfiltriren von 5 cc. in ein
Reagensglas nach ' /aStunde
und vorsichtiges Zusetzen
von Salmiakgeist aus einer
Messpipette, bis das ausge¬
schiedene Chinin sich wie¬
der löst.

Befeuchten des Salzes mit
Salpetersäure.

Befeuchten des Salzes mit
Schwefelsäure.

Lösen von 1 gr. des Sal¬
zes in 7 cc. einer Mischung
von 2 Volum. Chloroform
und 1 Volumen absolutem
Weingeist, kurzes Erwärmen
auf 40 bis Ö0° und Erkalten¬
lassen.

Zu grossen Wasserge¬
halt, wenn weniger als 0,85
gr. im Rückstand bleiben.

Cinchonin, Cinchonidm,
wenn hiezu mehr als 7 cc.
Salmiakgeist nöthig sind.

Brucin und Morphin
durch Röthung.

Salicin, Veratrin durch
eine rothe, Zucker durch
eine schwarze Färbung.

Reinheit, wenn eine voll¬
ständige Lösung beim Er¬
wärmen erfolgt, und auch
beim Erkalten keine Trü¬
bung eintritt.

Anorganische Salze
(Bittersalz, Glaubersalz, Am¬
moniaksalze) durch einen
unlöslichen Rückstand.

Chinioidiiiuin.
Braune oder schwarzbraune harzartige Masse, leicht

zerbrechlich, von muscheligem, glänzendem Bruche, von
bitterem Geschmacke, in Wasser wenig löslich; leicht
löslich in angesäuertem Wasser, in Weingeist, in Chloro¬
form.

Prüfung durch: Zeigt an:
Auflösen von 1 gr. Chi-

nioidin in einer Mischung
Fremde Beimengungen

durch einen grösseren Rück-



77

von 1 gr. verdünnter Essig¬
säure und 9 gr. Wasser.

Auflösen von 1 gr. Chi-
nioidin in 9 gr. kaltem ver¬
dünntem Weingeist.

Verbrennen von 10 gr.
Chinioidin und Glühen.

stand (es darf nur wenig
ungelöst bleiben).

Gummöse Stoffe durch
einen ungelösten Rückstand.

Anorganische Beimen¬
gungen, wenn der Rück¬
stand mehr als (»,0ö bis
0,07 beträgt.

Chloratum hydratum.
Trockne, farblose, luftbeständige, durchsichtige

Krystalle, bei öb° schmelzend, von stechendem Gerüche,
bitterlichem, ätzendem Gesehmacke.

Löslichkeit: leicht in Wasser, Weingeist, Aether,
"weniger in fetten Oelen und Schwefelkohlenstoff, gar
nicht in Chloroform in der Kälte.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch :

Auflösen in Natronlauge
in der Wärme.

Auflösen von 2 gr. Chlo-
ralhydrat in 20 gr. Wein¬
geist und

a. Eintauchen von blauem
Lakmuspapier,

b. Ansäuern mit Salpeter¬
säure, und Zusatz von
salpeteraurem Silber.

Erhitzen auf dem Platin¬
bleche, wobei es sich voll¬
ständig verflüchtigt ohne
Entflammung.

Zeifit an:

Identität durch eine trübe,
nach demAbsetzen von Chlo¬
roform klare Lösung.

Freie Säure durch Rö-
thung des Lakmuspapiers.

Salzsäure durch eine
weisse Fällung (es darf nur
schwach opalisirendwerden).

Chloralkoholat durch
Verbrennen mit gelber rus-
sender Flamme.
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Chloroformium.
Klare, farblose Flüssigkeit von eigentümlichem

Gerüche, süsslichem Geschmacke, bei 60 bis 61° siedend.Spec. Gew.: 1,485 bis 1,489.
Löslichkeit: sehr wenig in Wasser, leicht in Wein¬geist, Aetber und fetten Oelen.

Aufbewahrung: vorsichtig, vor Licht geschützt.
Prüfung- durch : Zeigt an :

Erhitzen mit weingeistiger Identität durch einenetzkalilano-e "«-' °" 1— i*-1 ' tv/»^«.'"-
...« uu .uii, w eingeistige:

Aetzkalilauge und Schwefel
saurem Anilin.*)

Schütteln mit Wasser und
..^»TOjn «in w asser und j Zersetzung (Salzsäure)

Eintauchen von blauem Lak- durch eine Röthung desmuspapier. I r,»Vm"»"»-: 'muspapier. ^^^^^^m
Vorsichtiges Aufgiessen

von mit gleichen Theilen
Wasser verdünnter volumet.
salpetersaurer Silberlösung.
DurchfallenlassenvonChlo-

roform tropfen durch eine
mindestens drei Centimeter
hohe Schicht von Jodkalium-
lösung.

Geruch.

.„...„ uurcn einen
durchdi'ingenden widrigenGeruch.

Zersetzung (Salzsäure)
Lakmuspapiers.

Salzsäure oder freies
Chlor durch eine Trübung
der Silberlösung.

Freies Chlor durch eine
violette Färbung des Chlo¬roforms.

Oefteres Zusammenschüt¬
teln von 20 gr. Chloroform
mit 15 gr. Schwefelsäure in
einem 3 cm. weiten, vorher
mit Schwefelsäure ausge¬
spülten, mit Glasstopfen

versehenen Glase innerhalb ^^^^^^^^^^^^^^einer Stunde. I

") Schwefelsaures Anilin ist unter den Reagentien nichtaufgeführt.

Chlorkohlenoxydgas
(Phosgengas) durch einen
erstickenden Geruch.

Reinheit, wenn sich die
Schwefelsäure nicht färbt.

Fremde Chlorverbin¬
dungen des Aethyls, Amyls
etc. durch Bräunung derSchwefelsäure.



wm

79

Chrysarobinum.
Gelbes, leichtes, krystallinisches Pulver; mit 2000

Theilen "Wasser gekocht, gibt es, ohne sich völlig zu
lösen, ein schwach braunröthliches, geschmackloses
Filtrat. Die Lösung reagirt neutral und wird durch
Eisenchlorid nicht gefärbt. Es darf an Stelle von Acid.
chrysophanicum dispensirt werden.

Prüfung durch:
Schütteln mit Salmiakgeist.

Bestreuen von 1 Tropfen
rauchender Salpetersäure
mit 0,001 gr. Chrysarobin,
Ausbreiten in eine dünne
Schicht, und Betupfen mit
Salmiakgeist.

Aufstreuen auf Schwefel¬
säure.

Auflösen von 0,1 gr. Crys-
arobin in 15 gr. heissen
Weingeists.

Erhitzen in einem offenen
Schälchen.

Zeigt an:
Identität durch eine in¬

nerhalb eines Tages entste¬
hende schön karminrothe
Farbe.

Dasselbe durch einerothe
Lösung, die durch Salmiak¬
geist violett wird.

Dasselbe durch eine röth-
lichgelbe Lösung.

Reinheit durch vollstän¬
dige Lösung (es darf nur
ein sehr geringer Rückstand
bleiben).

Dasselbe, indem es
schmilzt, gelbe Dämpfe aus-
stösst, dann verkohlt, und
zuletzt ohne Rückstand ver¬
brennt.

Codeinum
Farblose oder weisse, oft deutlich oktoedrische

Krystalle. Mit Wasser gekocht, schmilzt das Codein,
bevor es sich löst, und bildet klare Tropfen, die nach
dem Erkalten krystallinisch erstarren. In der "Wärme
verwittern die Krystalle und bei 105° Wärme schmilzt
das wasserfreie Codein.
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Löslichkeit: in 80 Theilen "Wasser zu einer alkalischen,
bitteren Flüssigkeit, leicht in Weingeist, Aether, Chloro¬
form, in verdünnten Säuren, wenig in Petroleumbenzin
und in Aetzkalilauge, in Salmiakgeist fast in demselben
Verhältniss wie in Wasser.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch;

Auflösen von 0,005 gr. Co¬
dein in 10 gr. Schwefelsäure.

Gelindes Erwärmen dieser
Lösung mit 2 Tropfen sehr
verdünnter Eisenchloridflüs¬
sigkeit.

Reinheit durch eine farb¬
lose Lösung.

Zucker, Gummi durch
eine braune Lösung.

Identität durch eine
dunkelblaue Färbung.

Coffeinum.
Weisse, glänzende, biegsame Nadeln, mit 80 Theilen

Wasser eine neutrale, schwach bitter schmeckende
Lösung gebend, in dem doppelten Gewichte heissen
Wassers löslich, beim Erkalten zu einem krystallinischen
Brei erstarrend. 1 Theil Coffein löst sich in ungefähr
50 Theilen Weingeist oder in 9 Theilen Chloroform; in
Aether ist es wenig löslich.

Zeigt an:
Reinheit durch eine voll¬

ständige Sublimation ohne
Rückstand.

Identität durch einen
gelbrothen Abdampf-Rück¬
stand, der sich mit Salmiak¬
geist schön purpurroth färbt.

Prüfung durch:
Vorsichtiges Erhitzen über

180°.

Auflösen in Chlorwasser,
Eindampfen im Wasserbade
und sofortiges Befeuchten
des Rückstandes mit wenig
Salmiakgeist.

Versetzen einer kalt ge¬
sättigten Lösung in Wasser
mit
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a. Chlorwasser, Fremde Alkaloide durch
eine Fällung.

b. Jodlösung, Chinin durch einen Nie¬
derschlag.

c. Gerbsäure. Identität durch einen
reichlichenNiederschlag, der
sich in überschüssiger Gerb¬
säure wieder löst.

Fremde Alkaloide, wenn
der entstehendeNiederschlag
nicht mehr verschwindet.

Collodium.
Neutrale, farblose oder sehwach gelbliche Flüssigkeit

von Syrupconsistenz, in dünnen Schichten ausgebreitet
nach Verdampfung des Aetherweingeistes ein farbloses,
fest zusammenhängendes Häutchen zurücklassend.

Collodium cantharidatum.
Neutrale,*) klare, olivengrüne Flüssigkeit von Syrup¬

consistenz ; in dünnen Schichten ausgebreitet nach Ver¬
dampfung des Aetherweingeistes ein grünes, fest zu¬
sammenhängendes Häutchen hinterlassend.

Auf ii eWährung: vorsichtig.
*) Reagirt stets sauer.

Collodium elasticum.

Colophonium.
Harz von Coniferen, vorzüglich von Pinus australis

und Pinus Taeda, von Terpenthinöl befreit. Gross-
niuschelige Masse, in scharfkantige Stückchen zer¬
springend, von gelblicher oder hellbrauner Farbe, von
1,068 bis 1,070 spec. Gew. Im "Wasserbade schmilzt
das Colophonium zu einer zähen, klaren Flüssigkeit, welche

6
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stärker erhitzt sohwere, weisse, balsamisch riechende
Dämpfe entwickelt. Bei einer Wärme von 60° löst es
sich in dem gleichem Gewichte Weingeist und ebenso
in Essigsäure langsam auf; in beiden Lösungen ent¬
stehen in der Kälte sehr langsam Krystalle von Abietin-
säure.

Cortex Cascarillae.
Rinde von Croton Eluteria. Harte Röhren, die gewöhn¬

lich weniger als 1 dem. Länge und 1 em. Durchmesser er¬
reichen, oder rinnenförmige Stücke, I bis 2 mm. dick, theil-
weise mit hellgrauem Korke bedeckt, an den eiubiössten
Stellen von grau-gelblicher oder brauner Farbe, längs¬
streifig und querrissig. Die Innenfläche ist bräunlich
und gleichmässig feinkörnig, der Bruch ist kurz, uneben,
von ölglänzendem Glänze, innen sehr feinstrahlig. Sie
besitzt eiuen deutlich aromatischen Geruch, stark aro¬
matischen und bittern Geschmack; beigemengte Holz¬
stücke sind vor dem Gebrauche zu entfernen.

Nicht anzuwenden ist Cortex Copalchi, welche aus
viel stärkeren Röhren und röhrenförmigen Stucken
besteht, einen grobstrahligen Bruch und etwas schärferen
Geschmack besitzt als die Cascarillrinde. Sie ist fuss-
lang, besitzt einen Durchmesser von 2 cm. und oft
über 4 mm. Dicke.

Cortex Chinae.
Rinden sowohl des Stammes als der Zweige der

eultivirten Cinchonen, vorzüglich von Cinchona sueei-
rubra, welche häufig in Röhren von ungufähr 6 dem.
Länge und 1 bis 4 cm. Durchmesser bei einer Dicke
von 2 bis 4 mm., sowie auch in Halbröhren von ent¬
sprechender Stärke vorkommen Diese brüchigen Rin¬
den besitzen eiue dünne, graubräunliche Korkschichte
mit groben Längsrunzeln und kurzen Querrissen, die
Innenfläche ist braunroth, faserig. Das Pulver besitzt
eine rothbraune Farbe. Unter dem Mikroskope zeigen
sie die für die Cinchonen charakterisirenden Bastfasern.
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Prüfung" durch :
Glühen von 0,1 gr. der

Binde in einem Glasrohre.

Mehrmaliges und starkes
Zusammenschütteln von 20
gr. Chinarindenpulver mit
10 gr. Salmiakgeist, 20 gr.
Weingeist und 17U gr. Ae-
ther, Abgiessen von 120 gr.
der klaren Flüssigkeit nach
1 Tage, Zufügen von 3 ce.
der volumetr. Salzsäure, Ent¬
fernen des Aethers durch
Abdestilliren oder Abdam¬
pfen *), Ansäuern, wenn nö-
thig, mit Salzsäure, Filtriren,
Vermischen in der Kälte
mit 3,5 cc. volumetr. Kali¬
lauge, Absitzenlassen der
Alkaloide, Zusatz von volu-
metrischer Kalilösung so
lange noch ein Niederschlag
entsteht, Sammeln des Nie¬
derschlages auf ein Filter,
Auswaschen desselben mit
wenig "Wasser so lange, bis
die abfliessenden Tropfen
an die Oberfläche einer in
der Kälte gesättigten neu¬
tralen Lösung von schwefel-
sauremChinin gleitend keine
Trübung mehr hervorruft,
gelindes Pressen der Al¬
kaloide zwischen Fliesspa¬
pier, Trocknen an der Luft,
um sie in ein Glasschälchen
bringen zu können, Trock-

Zeigt an:
Identität durch ein schön

scharlachrothes flüssiges
theerartiges Destillat.

Den vorschriftsmässi-
gen Gehalt an China-
alkaloiden, wenn dieselben
nicht weniger als 0,42 gr.
wiegen.
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Identität durch Entste¬
hung einer schön grünen
Färbung-.

nen über Schwefelsäure und
schliesslich im "Wasserbade.

Kochen von 0,1 gr. dieser
Alkaloide mit 30 gr. Wasser,
Erkaltenlassen, wobei sich
Flocken von Chinin aus¬
scheiden, Abgiessen von 10
gr. der abgekühlten Lösung,
Zusatz von 2 gr. Chlorwasser
und sofortiges Zutröpfeln
von Salmiakgeist.

*) Das Abdampfen der abgegossenen Flüssigkeit ist bis
zur Vertagung des Aethers und auch des Weingeists fortzu¬
setzen, und die Flüssigkeit vor dem Filtriren mit ea. 20 gr.
Wasser zu verdünnen; auch ist der auf dem Filter bleibende
Rückstand mit etwa 3 gr. Wasser nachzuwaschen.

Cortex Cinnamomi.
Die Rinde der Zweige und jüngeren Stämme von

Cinnamomum-Arten. Fusslange Röhren oder Halbröhren
von 0,5 bis 3 cm. Durchmesser, 1 bis 3 mm. Dicke,
innen braun, mit bräunlichgrauer, wenig rissiger Kork¬
schichte bedeckt, odgr fast ganz vom Korke befreit,
meist nicht dicker als ungefähr 1 mm. und alsdann mit
hellbrauner längsaderiger Oberfläche. Die Zimmtrinde
besitzt das ihr eigene Aroma, und keinen fremdartigen
schleimigen Beigeschmack.

Cortex Condurango.
Die Rinde von Gonolobus Cundurango. Es sind

rinncnförmige Stücke oder verbogene Röhren, ungefähr
1 dem. lang und 1 bis 7 mm. dick, deren Oberfläche
bräunlich oder braungrau höckerig und d«r Länge naoh
ruDzelig, die Innenrinde hellgrau, der Länge nach derb
gestreift ist. Auf dem Querschnitte zeigt sie unter
einer dünnen, braunen Korkschichte ein gleichmässiges,
weissliches, gestrahltes Gewebe mit grossen, braunen
Steinzellen und mit einer reichlichen Menge von Stärkmehl.
Die Rinde ist leicht zu spalten; auf dem körnigen Bruohe
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ragen vereinzelte Fasern hervor. Der Geschmack ist
bitterlich, schwach kratzend.

Cortex Frangulae.
Rinde von Rhamnus Frangula. Bis zu 3 dem. lange,

1,5 mm. dicke Röhren, von matt bräunlicher bis grauer
Oberfläche, auf welcher zahlreiche Höcker sich befinden,
innen dunkelbraun, auf dem Längsbruche gelb, faserig.
Der Geschmack der Rinde ist schleimig, etwas süsslich,
bitterlich; mit Kalkwasser macerirt, erhält sie innen
eine schönrothe Farbe. Der Aufguss der Rinde ist
braun, und wird durch Eisenchlorid tiefbraun und nicht
getrübt.

Cortex Fructus Aurantii.
Die Schale der ausgewachsenen Früchte von Citrus

vulgaris, in Längsvierteln von den rothgelben, bitteren
Früchten abgezogen. Getrocknet besitzen sie eine
höckerige, bräunliche Oberfläche, unter welcher viele Oel-
räume in das innere weisse Gewebe hereinragen. Sie sind
von aromatischem, sehr bitterem Geschmacke. Es werde
nur die zum grössten Theile von dem weissen Gewebe
getrennte gelbe Ausaenschale angewendet. (Fiavedo
Fructus Aurantii.)

Cortex Fructus Citri.
Die Schale der ausgewachsenen Früchte von Citrus

Limonum, in spiralige Bänder geschnitten und getrock¬
net, unter der höckerigen, grubigen, bräunlichgelben
Oberfläche befinden sich zahlreiche Oelräume und ein
■weisses Gewebe von geringer Dicke. Sie besitzen einen
aromatischen, bitterlichen Geschmack.

Cortex Granati.
Rinde von Punica Granatum. Die Rinde des Stammes

besteht aus Röhren oder rinnenförmigen Stücken, meist
weniger als 1 dem. lang, 1 bis 3 mm. dick, oft ver¬
bogen. Die mattgraue Oberfläche ist von hellen Kork-
leistchen der Länge nach durchzogen, und meist mit
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schwarzen Flechten besetzt, welche mit Hilfe einer
Loupe deutlich erkannt werden. Das innere Gewebe
der Binde ist gelblich, die Innenfläche mehr bräunlich.
Die Rinde der Wurzel gleicht der Rinde des Stammes
und ist mit einer oft mehr bräunlichen Korkschichte
bedeckt. Dieser Kork zeigt an den stärksten Stücken
häufig muldenförmig vertiefte Abschuppungen und ist
nicht mit Flechten besetzt. Auch besitzt die Rinde der
Wurzel nicht die gleichförmigen Längsleistchen.

Wird zerkleinerte Granatrinde mit dem 100 fachen
Gewichte Wasser geschüttelt, so gibt sie nach einer
Stunde einen gelblichen Auszug, aus welchem Kalk¬
wasser rothe Flocken niederschlägt. Durch Eisenchlorid¬
lösung (1 = 1000) wird der wässerige Auszug blau gefärbt.

Cortex Quercus.
Jüngere Rinde von Quercus Robur, namentlich die,

welche den Namen Spiegelrinde fülirt. Im Durchmesser
1 bis 3 cm. erreichende, 1 bis 3 mm. dicke Röhren
von grauer oder brauner Oberfläche. Diese ist bei
jüngeren Rinden glatt und glänzend, bei älteren etwas
rissig und uneben, innen braun und grobfaserig. Der
Geschmack der Rinde ist sehr zusammenziehend. Mit
100 Theilen Wasser zusammengeschüttelt, erhält man
einen bräunlichen Auszug, der durch Eisenchloridlösung
(1 zu 100) sohwarzblau gefällt wird.

Crocus.
Narben von gesättigter rothbrauner Farbe von

Crocus sativus; sie besitzen einen starken Geruch, ge¬
würzhaften bitteren Geschmack.

Mit Wasser aufgeweicht, stellen sie 3 cm. lange,
am oberen Rande erweiterte, gezähnte und a"uf einer
Seite aufgeschlitzte Röhren dar. Blassgelbe Griffel,
welche je drei Narben tragen, seien so wenig wie mög¬
lich vorhanden.

Aufbewahrung: vor Licht geschätzt.
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Prüfung durch :
Aufweiohen in Wasser.

Uebergiessen von 0,1 gr.
Safran mit 1 gr. Wasser.

Verdünnen obiger Flüssig¬
keit mit 1 Liter Wasser.

Trocknen von 10 gr. Saf¬
ran bei K0° Wärme.

Verbrennen von
Safran zur Asche.

1 gr.

Zeigt an:
Fremde Beimengungen

durch ihre Gestalt.
Reinheit durch eine gelb-

rothe Flüssigkeit, die nicht
süss schmeckt.

Zucker, Honig, Gflyce-
rin durch einen süssen Ge¬
schmack.

Güte durch eine gelbe
Farbe der Flüssigkeit.

Schon theilweise ausge¬
zogenen Safran durch eine
ungefärbte Flüssigkeit.

Beschweren mitWasser,
wenn 1,4 gr. oder mehr Ge¬
wichtsverlust eintritt.

Beschweren mit fremden
Stoffen (Gyps, Kreide,
Schwerspath etc.) durch ei¬
nen grösseren Rückstand
als 0,08 gr.

Cubebae.
Kleine, unreife, kugelige, im Durchmesser höchstens

5 mm. grosse Früchte von Cubeba officinalis. Die äussere
Fruchthaut ist dunkelgraubraun, runzelig, 0,25 mm. dick,
in einem gegen I cm. langen und kaum 1 mm. dicken
Stiel sich verdünnend. Die helle, zerbrechliche, innere
Fruchtschicht schliesst einen einzigen, nur an ihrem Grunde
befestigten, häufig eingeschrumpften Samen ein. Die
Cubeben besitzen einen brennenden, gewürzhaften, nicht
scharfen, zugleich etwas bitterlichen Geschmack.

Die bis 4 cm. langen und mehr als 2 mm. dicken
Fruchtstiele sind zu entfernen.

Cuprum oxydatum«
Schwarzes, nicht krystallinisches, schweres Pulver.
Aufbewahrung: vorsichtig.



Prüfung durch :
Auflösen in verdünnter

Salpetersäure, und

a. Ausfällen mit Schwefel¬
wasserstoff, Filtriren
und Verdampfen des
farblosen Filtrats,

b) Uebersättigen mit Am¬
moniak.

Zeigt am
Kohlensaures Kupfer

durch Aufbrausen.
Fremde Beimengungen

durch einen Rückstand.
Alkalien,alkalische Er¬

den durch einen Rückstand.

Identität durch eine
klare, intensiv blaue Flüssig¬
keit.

Eisen durch einen braun-
rothen Niederschlag.

Salpetersäure durch eine
braune Zone zwischen den
Flüssigkeiten.

TJebergiessen von 1 gr.
Kupferoxyd mit 1 cc. einer
Lösung von 1 gr. schwefel¬
saurer Eisenoxydullösung in
2 gr. Wasser und langsames
Zugiessen von 1 cc. Schwe¬
felsäure. *)

•*) Besser ist, das Kupteroxyd zuvor in wenig- verdünn-
terSchw feisäure zu lösen, dann ein gleiches Volumen schwefel¬
saurer Eisenoxydullösung- zuzusetzen und vorsichtig Schwefel¬
säure aufzugiessen.

Cuprum sulfuricum.
Blaue, durchsichtige, an trockener Luft wenig ver¬

witternde Krystalle.
Löslichkeit: in 3,5 Theilen kaltem, in 1 Theil sie¬

dendem Wasser, nicht aber in Weingeist.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch : Zeigt an :
Auflösen in Wasser und

Zusatz von
a. salpetersaurem Baryum, Identität durch einen

weissen, in Salzsäure unlös¬
lichen Niederschlag.
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Dasselbe durch eine
klare, intensiv blaue Flüssig¬
keit.

Fremde Beimengungen
(Eisen-, Zink-, Kalium-,
Natrium-, Magnesium-Salze
ete.) durch einen Rückstand.

*) Das Verdampfen ist über freiem Feuer vorzunehmen.

Cuprum sulfuricum crudum.
Blaue, meist grosse, durchsichtige Krystalle oder

krystallinische Krusten, welche wenig verwittern.
Löslichkeit: in 3,5 Theilen kalten und 1 Theil sie¬

denden Wassers.
Aufbewahrung: vorsichtig.

b. überschüssigem Ammo¬
niak.

Auflösen in Wasser, Fällen
mit Schwefelwasserstoff, Fil-
triren und Verdampfen des
Filtrats. *)

Prüfung durch :
Auflösen in Wasser und

Uebersättigen der sauer
reagirenden Lösung mit
Ammoniak.

Zeigt an :
Identität durch eine klare

oder fast klare,intensiv blaue
Lösung.

Eisen durch braunrothe
Flocken.

Decocta.
Decoctum Sarsaparillae comp, fortius.
Decoctum Sarsaparillae comp, mitius.

Elaeosachara.
Nur auf Verordnung zu bereiten.

Electuarium e Senna.
Von grünlichbrauner Farbe.

Elixir amarum.
Nur wenig trübe, dunkelbraune Flüssigkeit.
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Elixir Aurantiorum compositum.
Klare, braune Flüssigkeit yon gewürzhaftem und

bitterem Geschmacke.

Elixir e Succo Liquiritiae.
Trübe, braune Flüssigkeit, welche beim Verdünnen

mit 10 Theilen "Wasser sich klärt.

Emplastrum adhaesivum.
Etwas gelbliches und sehr klebendes Pflaster.

Emplastrum Cantharidum ordinarium.
Weiches Pflaster.

Emplastrum Cantharidum perpetuum.
Grünlichschwarzes Pflaster.

Emplastrum Cerussae.
Weisses, hartes Pflaster.

Emplastrum fusoum camphoratum.
Schwarzbraunes, zähes, nach Campher riechendes

Pflaster.

Emplastrum Hydrargyri.
Graues Pflaster, in welchem mit blossem Auge keine

Quecksilberkügelchen zu sehen sind.

Emplastrum Lithargyri.
Weisses, zähes, nicht fettiges Pflaster, keine unge¬

löste Bleiglätte enthaltend.
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Prüfung durch: Zeigt an:
Längeres Schmelzen des Ungelöstes Bleioxyd

Pflasters im Wasserbade durch ein gelbes, sich ab-
und langsames Erkalten- scheidendes Pulver,
lassen.

Emplastrum Lithargyri compositum.
Gelbliches, allmählich sich bräunendes, zähes Pflaster

von gleichmässiger Beschaffenheit.

Emplastrum saponatum.
Gelblichweisses, nicht schlüpfriges Pflaster.

Emulsioues.
Euphorbium.

Gummiharz von Euphorbia resinifera, leicht zerreib-
lich, matt gelblich. Es umhüllt die zweistacheligen
Blattpolster, die Blüthengabeln und die dreiknöpfigen
Früchtchen derselben und bietet die Umrisse dieser
Pflanzentheile dar. Es besitzt einen anhaltend brennen¬
den, scharfen Geschmack.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Extraeta.
Nach ihrer Consistenz werden sie eingetheilt:

1) in dünne, von der Dicke des frischen Honigs,
2) in dicke, die, erkaltet, sich nicht ausgiessen lassen,
3) in trockene, die sich zerreiben lassen.

Prüfung durch:
Auflösen von 4 gr. Ex¬

trakt in 12 gr. Wasser, Zu¬
satz einiger Tropfen Salz¬
säure, und Einstellen eines
blanken Eisenstabes ' /i
Stunde lang.

Zeigt an:
Kupfer durch einen röth-

lichen Ueberzug des Eisen¬
stabes.
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Das Vorräthighalten von Lösungen der narcotisehen
Extrakte ist gestattet.

Extractum Absynthii.
Dickes Extrakt, griinbraun, in "Wasser trübe löslich.

Extractum Aconiti.
Dickes Extrakt, gelbbraun, in Wasser trübe löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Aloes.
Trockenes Extrakt, gelbbraun, in Wasser trübe löslieh.

Extractum ßelladonnae.
Dickes Extrakt, dunkelbraun, in Wasser fast klar

löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Calami.
Dickes Extrakt, rothbraun, in Wasser trübe löslich.

Extractum Cannabis Indicae.
Dickes Extrakt, schwarzgrün, in Wasser nicht löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Cardui benedicti.
Dickes Extrakt, braun, in Wasser trübe löslich.

Extractum Cascarillae.
Dickes Extrakt, dunkelbraun, in Wasser trübe löslich.

Extractum Chinae aquosum.
Dünnes Extrakt, rothbraun, in Wasser trübe löslich.
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Extractum Chinae spirituosum.
i Trockenes Extrakt, rothbraun, in Wasser trübe löslich.

Extractum Colocynthidis.
Trockenes Extrakt, gelbb-aun, in Wasser trübe löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Cubebarum.
Dünnes Extrakt, braun, in Wasser unlöslich. ,

Extractum Digitalis.
Dickes Extrakt, braun, in Wasser trübe löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Perri pomatum.
Dickes Extrakt, grünschwarz, in Wasser klar löslich.

Extractum Filicis.
Dünnes Extrakt, grünlich, in Wasser unlöslich.

Prüfung durch :
Verdünnen des gut ge¬

mischten Extrakts mit Gly-
cerin und Betrachten unter
dem Mikroskop.

Zeigt an :
Die richtige Darstel-

lungsweise durch Abwe¬
senheit von Stärkekörnem.

Extractum Gentianae.
Dickes Extrakt, braun, in Wasser klar löslich.

Extractum Graminis.
Dickes Extrakt, j^othbraun, in Wasser klar löslich.

Extractum Helenii.
Dickes Extrakt, braun, in Wasser trübe löslich.
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Zeigt an:
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Extractum Hyoscyami.
Dickes Extrakt, grünliolibraun, in "Wasser trübe

löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Opii.
Trockenes Extrakt, rothbraun, in "Wasser trübe löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch :
Auflösen von 3 Gramm

Opiumextrakt in 42 Gramm
kaltem "Wasser, Abfiltriren
von 30 Gramm, heftiges
Schütteln derselben mit 10
gr. "Weingeist, 10 gr. A.ether
und 1 gr. Salmiakgeist,
Stehenlassen in einem ver¬
schlossenen Gefäss 12 Stun¬
den bei 10 bis lä° unter
öfterem Umsohütteln, Fil-
triren durch ein bei 100°
getrocknetes, gewogenes
kleines Filter, zweimaliges
Abwaschen der zurückblei¬
benden Krystalle mit einer
Mischung aus verdünntem
"Weingeist, Wasser und
Aether von jedem 2 Gramm,
und Trocknen bei 100°.

Den vors ehr iftsmässi-
gen Gehalt an Morphium,
wenn die rückständigen
Krystalle mindestens 0,34 gr.
betragen.

Extractum Quassiae.
Trooknes Extrakt, braun, in "Wasser trübe löslich.

Extractum Rhei.
Trocknes Extrakt, gelbliehbratm, in Wasser trübe

löslich.

sc
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Extractum Rhei compositum.
Trocknes Extrakt, schwärzlichbraun, in "Wasser trübe

löslich.

Extractum Sabinae.
Dickes Extrakt, grünbraun, in Wasser fast un¬

löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Scillae.
Dickes Extrakt, gelblichbraun, in Wasser fast klar

löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Seealis cornuti.
Dickes Extrakt, rothbraun, in Wasser klar löslich,

Extractum Strychni.
Trocknes Extrakt, braun, in Wasser trübe löslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Extractum Taraxaci.
Dickes Extrakt, braun, in Wasser klar löslich.

Extractum Trifolii flbrini.
Dickes Extrakt, schwarzbraun, in Wasser klar löslich.

Ferrum carbonicum saccharatum.
Grünlichgraues Pulver, süss, schwach nach Eisen

schmeckend, in 100 Theilen 10 Theile Eisen enthaltend.
Ein braunes, mit Säuren nur wenig aufbrausendes

Präparat ist zu verwerfen.
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Prüfung durch :
Auflösen in Salzsäure (es

entsteht eine grünlichgelbe
Lösung).

Verdünnen der salzsauren
Lösung mit Wasser und Zu¬
satz von

a. Ferrocyankalium,
b. Ferridcyankalium.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in möglichst wenig
Salzsäure, Verdünnen mit
Wasser auf 50 Gramm und
Zusatz von salpetersaurem
Baryum.

Glühen von 1 gr. des
Salzes bei Luftzutritt, voll¬
ständiges Ausziehen des
Rückstandes mit heisser
Salzsäure, Filtriren, Zusatz
einiger Krystalle von ehlor-
aaurem Kalium, Erhitzen
bis das Eisen vollkommen
oxydirt und alles Chlor ent¬
fernt ist, Zufügen von 2 gr.
Jodkalium zur erkalteten
Flüssigkeit, Beiseitesetzen in
einem mit Glasstopfen ver¬
schlossenen Glase eine
Stunde lang bei gelinder
Wärme, Zumischen von Jod¬
zinkstärkelösung und Zu¬
satz von volumetr. unter-
schwefligsaurer Natriumlö¬
sung so lange, bis Entfär¬
bung eingetreten.

Zei^t an :
Güte des Präparats

durch starkes Aufbrausen.
Fremde Beimengungen

durch einen Rückstand.

Identität, indem in beiden
Fällen ein blauer Nieder¬
schlag entsteht.

Schwefelsäure durch
eine sogleich eintretende
weisse Trübung.

Den vorgeschriebenen
Gehalt an Eisen, wenn
zur Entfärbung mindestens
IT cc.volumetr. unterschwef-
ligsaurer Natriumlösung nö-
thig sind.

Jeder cc. der volumetr.
unterschwefligs. Natriumlö¬
sung entspricht 0,0U5ti gr.
Eisen.
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"Wenn 1 gr. des Präparats wie oben behandelt
folgende ce. volumetr. untersehwefligsaurer Natrium¬

lösung zur Entfärbung bedürfen:

12,0,12,5113,0 13,5 114,0|14,5[15,015,5|I6,0;16,5'17,0|17,518,0

so enthält das Präparat folgende Proeente Eisen :

6,72 7,0 7,2n7,5fi7,84i8,l28,40;H,688,P69,24 9,529,80 10,08

Ferrum jodatum.
Es ist stets frisch zu bereiten.

Ferrum lacticum.
Grünlichweissc, aus kleinen Krystallnadeln bestehende

Krusten oder ein krystallinisches Pulver von eigentüm¬
lichem, nur schwachem Gerüche. Die wässerige Lösung
ist grünlich gelb von schwach saurer Reaktion.

Löslichkeit: in 38,2 Theilen Wasser langsam,*) in
12 Theilen siedenden "Wassers, kaum in "Weingeist.

Prüfung durch:
Auflösen in Wasser, und

Zusatz von
a. Ferridcyankalium,

b. Ferrocyankalium,

Erhitzen auf dem Platin¬
bleche.

Herstellung einer kalt ge¬
sättigten Lösung des Salzes
und Zusatz von

Zeigt an :

Identität durch eine so¬
gleich eintretende tiefblaue
Farbe.

Dasselbe durch eine
schwach hellblaue Farbe.

Dasselbe durch Verkoh¬
lung unter Entwicklung
eines brenzlichen, an Cara-
mel erinnernden Geruches
und durch Zurücklassung
von rothem Eisenoxyd.



Schwefelsäure, Salz •
säure, Citronensäure,
Weinsäure durch einen
weissen Niederschlag- (sie
darf sich nur trüben).

Eisenoxyd durch eine
weisse Trübung (eine opali-
sirende Trübung gestattet).

Schwefelsäure durch
eine weisse Fällung (Trü¬
bung gestattet).

Milchzucker, Dextrin,
Stärke,Gummi durch einen
rothen Niederschlag.

h. Schwefelwasserstoff¬
wasser , nachdem mit
Salzsäure angesäuert
wurde,

c. Ansäuern mit Salpeter¬
säure und Zusatz von
salpetersaurem Baryum,

d. Kochen mit einigen
Tropfen verdünnter
Schwefelsäure 10 Mi¬
nuten lang, üebersät-
tigen mit Natronlauge,
gelindes Erwärmen mit
einigen Tropfen einer
Mischung aus t Theil
schwefelsaurem Kupfer,
3 Theilen "Weinsäure
und 20 Th. Wasser, der
man so viel Natronlauge
zugefügt, dass die Lö¬
sung klar blau geworden.

Zusammenreiben des Sal¬
zes mit Schwefelsäure und
längeres Stehenlassen.

Befeuchten von 1 gr. des
Salzes mit Salpetersäure und
Glühen.

Behandeln des Glührück¬
standes mit "Wasser u. Ver¬
dampfen des Filtrats.

") Die Lösung in 40 Theilen kalten Wassers erfolgt
nur unter fortwährendem Umschütteln.

Zucker, Gummi und
andere Kohlenhydrate
durch eine Gasentwickelung
und Bräunung.

Güte des Präparats,
wenn nahezu 0,27 gr. Eisen¬
oxyd zurückbleiben.

Alkalisalze durch einen
Rückstand.
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Perrum oxydatum saccharatum solubile.
Rothbraunes, süsses Pulver, schwach nach Eiaen

schmeckend, welches in 10Ü Theilen 3 Theile Eiaen
enthält. In 2U Theilen heisaem Wasser ist ea völlig
klar löslich, die Lösung ist rothbraun, von kaum al-
kalischor Reaktion.

Prüfung durch :
Versetzen der wässrigen

Lösung mit Ferroeyanka-
liuni.

Erhitzen von 1 gr. des
Salzes in überschüssiger
verdünnter Schwefelsäure,
Erkaltenlassen, Verdünnen
mit Wasser auf 20 gr. und
Versetzen mit salpetersau¬
rem Silber.

Glühen von 2 gr. des
Präparats bei Luftzutritt,
Zusammenreiben des Rück¬
stands, mehrmaliges Aus¬
ziehen mit heisser Salz¬
säure, Filfcriren, Zusatz von
einigen Kry stallen vo n chlor¬
saurem Kalium, Erhitzen,
bis alles Eisen oxydirt und
das Chlor verjagt ist. Zu¬
fügen von 1 gr. Jodkalium
zur erkalteten Flüssigkeit
und Stehenlassen in einem
niit Glasstopfen verschlos¬
senen Glase 1 Stunde lang
bei gelinder Wärme, Zusatz
von etwas Jodzinkstärke
und soviel volumetr. unter-
schwefligsaurer Natriumlö-

Zeig-t an :
Identität, indem es erst

auf Zusatz von Salzsäure
anfangs schmutzig grün,
dann rein blau gefällt wird.

Chlornatrium durch eine
weisse Fällung (es darf
nur opalisirend getrübt wer¬
den).

Den vorschriftsinässi-
gen Gehalt an Eisen, wenn
zur Entfärbung 10 bis 10,7
cc. volumetr. unterschwel¬
lige. Natriumlösung nüthig
sind.

Jeder verbrauchte cc. der
Natriumlösung zeigt 0,0056
Eisen an.

MI
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sung, bis Entfärbung ein- i
tritt.

Ferrum pulveratum.
Feines, schweres, schwach metallisch glänzendes

Pulver von grauer Farbe, das vom Magneten angezogen
wird, und in verdünnter Schwefelsäure und Salzsäure
unter Wasserstoff'gasentwieklung löslich ist.

Prüfung durch:
Auflösen in Salzsäure,

starkes Verdünnen der Lö¬
sung und Zusatz von Ferrid-
cyankalium.

Auflösen von 2 gr. Eisen
in 30 gr. einer Mischung
von gleichen Theilen Salz¬
säure und Wasser.

Einwirkenlassen des beim
Lösen des Eisens sich ent¬
wickelnden "Wasserstoff-
gases auf ein mit salpetev-
saurem Silber (1 = 2) be¬
feuchtetes Papier.*)

Langsames Aufschütten
von Schwefelwasserstoff¬
wasser auf die salzsaure
Lösung des Eisens.

Oxydiren des Eisens in
der salzsauren Lösung durch
Hinzufügung von Salpeter¬
säure, Ausfällen desselben
mit überschüssigem Ammo¬
niak, Filtriren und Zusatz
von Schwefelammonium.

Zeigt an:
Identität durch eine tief¬

blaue Fällung.

Reinheit durch eine leichte,
fast vollständige Lösung.

Kohle. Kupfer, Blei und
andere fremde Beimeng¬
ungen durch einen Rück¬
stand.

Schwefel- oder Arsen¬
gehalt durch eine sofortige
gelbe oder braune Färbung.

Fremde Metalle(Kupfer,
Blei i durch em'e dunkle Zone
zwischen den Flüssigkeiten.

Zink durch eine weisse
Fällung.
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Auflösen des bei Behand¬
lung des Eisens mit Salz¬
säure erhaltenen Rückstan¬
des in Salpetersäure und
Zusatz von

a. Schwefelwassersioff-
wasser,

b. überschüssigem Am¬
moniak. <

Auflösen von 0,1 gr. Eisen
in 15 gr. verdünnter Schwe¬
felsäure unter Abschluss von
Luft**) (siehe bei volumetr.
Flüssigkeiten, Prüfung von
Kaliumpermanganatlösung)
und Zusatz von so viel Ka¬
liumpermanganatlösung, bis
eine bleibende Röthung der
Flüssigkeit eintritt.

Blei, Kupfer durch eine
dunkle Färbung.

Kupfer durch eine blaue
Färbung.

Die vorschriftsmässige
Beschaffenheit, wenn nicht
weniger als 55,5 cc. der
Kaliumpermanganatlösung

hiezu erfordert werden.
Demnach muss das Eisen¬

pulver mindestens 98,75"/°
Eisen enthalten.

*) Das sieh entwickelnde Wasserstoffgas wird mit Sil¬
berlösung befeuchtetes Papier meist etwas bräunen. Die ent¬
stehenden gelben Flecken auf dem Papier können durch Arsen¬
wasserstoff oder Schwefelwasserstoff entstanden sein Benetzt
man diese Flecken mit Wasser, so werden sie sogleich schwarz,
wenn sie von Arsen herrühren, nicht aber, wenn Schwefel¬
wasserstoff sie hervorbrachte. Um letzteren zu entfernen,
schiebt man einen mit essigsaurer Bleilösung befeuchteten
Bamnwollpfropfen lose in das Reagcnsglas.

'*) Da 0,1 gr. Eisen nur sehr schwierig ohne Wäge-
fchler abzuwägen ist, so löst man am besten 0,5 gr. Eisen
in 7ö gr. verdünnter Schwefelsäure, bringt die Flüssigkeit
mit abgekochtem "Wasser auf 100 cc und verwendet hievon
20 cc. zur Titrirung.

Ferrum reduetum.
Graues, glanzloses Pulver, das vom Magneten ange¬

zogen wird, und, wenn es erhitzt wird, unter Verglimmen
in schwarzes Eisenoxyduloxyd sich verwandelt.

i HHH|
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Prüfung durch:
Erhitzen von 2 Gramm

des Eisens mit 30 gr. einer
Mischung von gleichen Thei-
len Salzsäure und Wasser
und Einsenken eines Papier¬
streifens, der mit salpeter-
saurerSilberlösung (1 =2) be¬
feuchtet ist, in das Gefäss.*)

Digeriren von 0,3 gr. dos
Eisens mit 50 gr. einer
Quecksilberchloridlösungbei
abgehaltener Luft 1 Stunde
lang im Wasserbade, Erkal¬
tenlassen, Ergänzen auf
1U0 co., Stehenlassen zum
Absetzen, Versetzen von 25
oc. der klaren Flüssigkeit
mit so viel volumetr. Kalium-
permanganatlösung, bis eine
bleibende Eöthung der Flüs¬
sigkeit eintritt.**)

Zeigt an:
Kohle u. andere fremde

Beimengungen durch ei¬
nen Rückstand, der mehr
als 0,02 gr. beträgt.

Schwefel oder Arsen
durch eine sogleich eintre¬
tende gelbe oder braune
Färbung des Papiers.

Den vorschriffcsmässi-
gen Gehalt an metalli¬
schem Eisen, wenn nicht
weniger als 38 cc. Kalium-
permanganatlösung nöthig
sind.

Das Präparat enthält dann
89,75 pCt. metallischen
Eisens.

Wenn 0,3 gr. Eisen wie oben behandelt folgende
cc. Kaliumpermanganatlösung zur Röthung bedürfen:

30,0 j 31,0 | 32,0 j 33,0 | 34,0 j 35,0 | 36,0 j 37,0 [ 38,o
so enthält das Präparat folgende Procente metall. Eisen:

70,86 73,221 75,58 77,94 80,30 82,67 85,03 87,38 89,75
") Die gelbe Färbung des Papiers kann von Schwefel¬

wasserstoff oder Arsenwasserstoff herrühren. Befeuchtet man
den Flecken mit Wasser, so wird derselbe sogleich schwarz,
wenn er von Arsen herrührt, nicht aber der von Schwefel¬
wasserstoff herrührende. Letzterer kann entfernt werden,
wenn man in das Reagensglas lose einen mit essigsaurer
Bleilösung befeuchteten Baumwollpfropfon schiebt.

**) Vor dem Titriren mit Kaliumpermanganatlösung'
sind 5 cc. verdünnte Schwefelsäure zuzusetzen.
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Ferrum sesquichloratum.
Gelbe, krystallinische, trockne, in feuchter Luft

bald zerfliessende, bei gelinder "Wärme schmelzende
Masse, in Wasser, Weingeist und Aether löslich.*)

In gleichen Theilen "Wasser gelöst, sei es von der¬
selben Reinheit wie Liquor Ferri sesquichlorati. Siehe
dieses!

*) Die Lösung in Aether erfolgt niemals ganz klar.

Ferrum sulfuricum.
Krystallinisches Pulver, an trocknerLuft verwitternd:

in 1,H Theilen Wasser zu einer grünlichblauen Flüssig¬
keit löslich.

Prüfung durch:
Auflösen in Wasser, starke

Verdünnung mit Wasser, Zu¬
satz von

a. Ferridcyankalium,

b. salpetersauremBaryum.

Auflösen in ausgekochtem
und abgekühltem "Wasser.

Auflösen von 0,5 gr. des
Salzes in 20 gr. verdünnter
Schwefelsäure und 150 gr.
"Wasser, und Zusatz von
Kaliumpermanganatlösung

so lange, bis sich die Flüssig¬
keit bleibend röthet.

Zeigt an:

Identität durch einen
dunkelblauen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
weissen, in Salzsäure unlös¬
lichen Niederschlag.

Reinheit durch eine klare,
grünlich blaue Lösung, die
Lakmuspapier nicht röthet.

Basisch schwefelsaures
Bisenoxyd durch eine trübe
Lösung.

Den vorgeschriebenen
Eisenoxydulgehalt, wenn
hiezu 56 bis 57cc. Kaliumper¬
manganatlösung nöthig sind.

Es entspricht dieses einem
Gehalt von 19,83 bis 20,18
°/o Eisen.

■!

'■;■>-■:;■>i^y kLj-;iK|^,.\}\.



104

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in "Wasser, Oxydiren
mit Salpetersäure, Fällen
mit überschüssigem Ammo¬
niak, Filtriren und Ver¬
setzen des farblosen Fil-
trats mit:

a. Schwefelammonium,

b. Verdampfen des Fil-
trats und Glühen des
Rückstands.

Kupfer durch eine blaue
Farbe des Filtrats.

Zink durch eine weisse,
Kupfer durch eine dunkle
Fällung.

Alkalien, oder alkali¬
sche Erden durch einen
Rückstand.

Ferrum sulfuricum crudum.
Grüne, meist etwas feuchte Krystalle oder kri¬

stallinische Stücke, seltener aussen mit einem weissen
Pulver bedeckt; mit 2 Theilen Wasser eine trübliche,
sauer reagirende Flüssigkeit von zusammenziehendem,
tintenartigem Geschmack gebend.

Prüfung: durch:
Auflösen von 3 gr. des

Salzes in 12 gr. Wasser.

Zeigt an :
Güte durch eine blau¬

grüne Farbe derLösungund
durch einen nur geringen
ockerartigen Absatz.

Basisch schwefelsaures
Eisenoxyd durch einen
ockergelben unlöslichen
Rückstand.

Kupfer durch eine dunkle
Fällung (es darf nur eine
bräunliche Färbung entste¬
hen).

Ferrum sulfuricum siccum.
Feines, weisses Pulver, iu "Wasser langsam, aber

ohne Rückstand löslich.

Versetzen der wässrigen
Lösung mit Schwefelwasser-
»toffwasser.



Prüfung- durch :
Auflösen von 0,3 gr. dea

Salzes in 20 gr. verdünnter
Schwefelsäure und 150 gr.
Wasser und Versetzen mit so
viel Kaliumpermanganat-
lösung, bis sieh die Flüssig¬
keit bleibend röthet.
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Zeigt an:
Den vorgeschriebenen

Gehalt an Eisenoxydul,
wenn hiezu 51,5 bis 52,5 cc.
Kaliumpermanganatlösung

nöthig sind.
Es entspricht dieses einem

Gehalt von 30,4 bis 30,99
°/o Eisen.

Flores Arnicae.
Blüthenköpfchen von Arnica montana. Die zwei¬

reihige, behaarte Hülle des Kelches schliesst einen hoch¬
gewölbten, grubigen, behaarten Blüthenboden bis 6 mm.
Durchmesser ein. Auf diesem erheben sich ungefähr
20 randständige, zehnnervige Zungenblüthen und zahl¬
reiche viel kürzere Scheibenblüthen, alle von rothgelber
Farbe. Die borstigen, 5 kantigen Früchte sind bis 6 mm.
lang, gelblichgrau oder schwärzlich, von einem Pappuä,
bestehend aus spitzen, steifen, bis 8 mm. langen Haaren,
gekrönt. Es sollen nur die Blüthchen vom Kelch und
dem Blüthenboden befreit angewendet werden. Sie sind
von schwach aromatischem Gerüche und bitterlichem
Geschmacke.

Flores Chamomillae.
Blüthenköpfchen von Matricaria Chamomilla. Alle

Theile sind kahl; die trockenhäutig berandeten Hüll¬
blättehen schliessen den bis 5 mm. hohen, am Grunde
1,5 mm. breiten, konischen, nackten Blüthenboden ein,
der zum Unterschied von anderen verwandten Pflanzen
nicht markig angefüllt, sondern hohl ist. Die Rand-
blüthen, 12 bis 18 an der Zahl, sind weiss, die in
grösserer Anzahl vorhandenen Scheibenblüthen sind gelb.
Die Köpfchen besitzen einen stark aromatischen Ge¬
ruch und etwas bitterlichen Geschmack.
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Flores Cinae.
Blüthenköpfchen von Artemisia maritima. Sie be¬

stehen aus 12 bis 18 kahlen, stumpf eiförmigen, leicht
gekielten, schwach glänzend grünen, nach längerer Auf¬
bewahrung bräunlichen Hüllblättchen. Oben sind sie
geschlossen, so dass das ganze Köpfchen nicht länger
als 4 mm. ist und einen Durchmesser höchstens von
1,5 mm. besitzt. Im Innern lässt sich meist nur un¬
deutlich die Anlage der 3 bis 5 Einzelblüthen erkennen.
Der Geruch ist äusserst eigenartig, der Geschmack un¬
angenehm bitter, kühlend aromatisch. Es sollen nicht
Blattei -, Stengel und Stiele beigemengt sein.

Flores Koso.
Die weiblichen Blüthen von Hagenia abyssinica,

nach der Blüthenzeifc gesammelt, oder die sehr verästelten
Rispen derselben. Die Blättchen des Aussenkelches,
4 bis 5 an der Zahl, sind bis 1 cm. lang, nervig, am
Grunde borstig, von intensiv rother, bei längerer Auf¬
bewahrung mehr bräunlicher Farbe; die Blättchen des
inneren Kelches, kaum 3 mm. lang, neigen sich über
den noch kleineren Blumenblättchen und den zwei
borstigen Griffeln zusammen. Die Blüthen sitzen ziem¬
lich dicht gedrängt auf geknickten, meist stark behaar¬
ten, 1 bis 2 mm. dicken Stielen und wachsen aus einer
gemeinsamen Spindel des Gesammtblüthenstandes hervor,
die ungefähr 1 cm. dick, mit einfachen Haaren dicht
übersät ist. Die Waare pflegt in 5 dem. langen, mit
den gespaltenen Halmen des gegliederten Cyperngrases
zusammengebundenen, ungefähr 120 gr. wiegenden Bün¬
deln in den Handel zu kommen. Der Geschmack ist
schleimig, dann kratzend bitter, zusammenziehend. Vor
der Yerwendung sind die Stiele zu entfernen.

Flores Lavantlulae.
Blüthen von Lavandula vera. Der 5 mm. lange

Kelch ist walzig glockenförmig, von 13 Längsrippen



durchzogen, stahlblau, ins bräunliche übergehend, mit
kleinen Sternhaaren flockig bestreut, so dasg die 4 kür¬
zeren Zähnehen des Kelches kaum hervorragen und der
fünfte grössere Zahn mehr durch seine schwarzblaue
Farbe auffällt. Die bräunliche oder bläuliche Blumen¬
röhre, aus dem Kelche hervorragend, erweitert sich in
zwei Lippen. Der Geruch ist angenehm, der Geschmack
bitter. Sie sind von Stielen und Blättern zu reinigen.

Flores Malvae.
Blüthen von Malva silvestris. Der 5 mm. hohe,

fünfspaltige Kelch, mit Sternhaaren bedeckt, wird ge¬
stützt von 3 lanzettförmigen, der Länge nach gestreiften,
borstigen Hüllblättchen. Die Blumenblätter, 5 an der
Zahl, sind länger als 2 cm., vorn ausgerandet, am
Grunde mit der Staubfadenröhre zusammengewachsen.
Die Farbe der Blüthen ist zart blau, mit Säure befeuch¬
tet ins rothe, mit Salmiakgeist ins grüne übergehend.

Flores Rosae.
Die wohlriechenden blassröthlichen Blumenblätter

von Rosa centifolia.

Flores Sambuci.
Die Blüthenstände von Sambucus nigra. Jeder der

5 Zweige der Trugdolde theilt sich in 3 bis 5 Aestchen,
welche mehrmals gabelförmig, zuletzt in dünne, bis
6 mm. lange, die gipfelständige Bliithe tragende Stiele
endigen. Staubgefässe, Kronlappen, Kelchzähne sind
je 5 vorhanden. Die weisslichen Kronlappen sind an¬
fangs ausgebreitet, beim Trocknen schrumpfen sie stark
ein. Der schwache Geruch ist eigenthümlich, der Ge¬
schmack unbedeutend; sie sollen nicht braun sein.

Flores Tiliae.
Trugdolden von Tilia parvifolia und Tilia grandi-

folia. Der kahle Blütlienstiel ist bis zur Hälfte mit dem
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papierdünnen, deutlich durchsichtigen Deckblatt ver¬
wachsen; der Blüthenstiel der ersteren Art trägt bis
13 gestielte, der der letzteren nur 3 bis 5 etwas grössere
Blüthen mit dunklen gelblicbbraunen Blumenblättern.
Staubgefässe sind zahlreich, Kelchblätter, Blumenblätter,
Fruchtfächer zu je fünf.

Die Blüthen von Tilia tomentosa sind grösser, ausser
den 5 Kronenblättern noch mit 5 blumenblattartigen
Staubgefässen versehen, das Deckblatt des Blüthen-
standes ist vorne am breitesten, oft breiter als 2 cm.,
unterseits mit Sternhaaren versehen. Diese Blüthen
sollen nicht angewendet werden.

Flores Verbasci.
Blumen von Verbascum phlomoides und Verbascum

thapsiforme. Die Blüthen besitzen eine sehr kurze, nur
2 mm. weite Röhre und 5 bis 1,5 cm. lange Kron¬
lappen, die aussen mit Sternhaaren versehen, innen kahl,
schön gelb und breit abgerundet sind. Dem' grössten
derselben stehen am Grunde zwei kahle Staubgefässe
zur Seite, drei andere ein wenig kürzere, bebartete
entsprechen den übrigen Kroneinschnitten. Die Blüthen
sollen von kräftigem Gerüche und nicht braun sein.

Folia Althaeae.
Blätter von Althaea officinalis. Sie sind rund,

elliptisch, 3- bis 5 lappig, am Grunde gerade abgeschnitten,
herz- oder keilförmig, am Rande gekerbt oder gesägt.
Die grössten Blätter bis 8 cm. im Durchmesser, die
Blattstiele mindestens um die Hälfte kürzer. Sie sind
von derber Consistenz, brüchig, beiderseits mit einem
grauen Filz von Sternhaaren bedeckt.

Folia Belladonnae.
Blätter von Atropa Belladonna; sie sind höchstens

2 dem. lang, 1 dem. breit, spitz elliptisch, in den weniger
als halb so langen Stiel auslaufend, dünn, kahl oder

Ulb =
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unten mit sehr wenigen Drüsen besetzt. Sie sind ganz-
randig, oben grünbräunlich, unten mehr grau, beider¬
seitig mit weissen Pünktchen besetzt. Der Geschmack
ist ekelhaft, schwach bitterlich.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Folia Digitalis.
Blätter von Digitalis purpurea, zur Blüthezeit von

den wildwachsenden Pflanzen zu sammeln. Die Blätter
sind dünn, unregelmässig gekerbt, in den Blattstiel aus¬
laufend, von länglich eiförmiger Gestalt, höchstens 3
dem. lang und 15 cm. breit. Das sehr verzweigte Adornetz
ist besonders unten stark ausgeprägt und mit einem
Filz von weichen, nicht verästelten Haaren besetzt.

Aufbewahrung: vorsichtig, nicht über ein Jahr.
Prüfung- durch: Zeigt an-.

Kochen mit der lOfachen
Menge Wasser, Eintauchen
von blauem Lakmuspapier
und Versetzen des Auszuges
mit Eisenchloridlösung.

Verdünnen des Auszugs
mit dem dreifachenGewichte
"Wasser und Zutröpfeln von
Gerbsäurelösung.

Identität durch einen
bräunliehen Auszug, der
Lakmuspapier röthet, einen
unangenehmen bitteren,
nicht aromatischen Ge¬
schmack u. eigenthümlichen
Geruch besitzt, und durch
Eisenchlorid anfangs nur
dunkel gefärbt wird ohne
Trübung ; nach einigen Stun¬
den aber entsteht ein brauner
Absatz.

Dasselbe durch eine
Trübung. Der nicht ver¬
dünnte Auszug wird durch
Gerbsäure stark gefällt,
welch Niederschlag durch
überschüssige Gerbsäure nur
schwierig gelöst wird.
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Folia Farfarae.
Grundständige, lang gestielte, handgrosse Blätter

von Tussilago Farfara. Am Grunde sind sie herzförmig,
bis 1 dem. lang und ebenso breit. Oben besitzen sie
eine dunkelgrüne Farbe, unten sind sie mit einem
dichten, weissen, leicht abreibbaren Filze bedeckt, der
aus sehr langen, dünnen, nicht verzweigten Haaren
besteht.

Folia Jaborandi.
Gefiederte Blätter von Pilocarpus penuatifolius, lang

gestielt, meist völlig kahl. Sie bestehen aus 2 bis 3,
seltener 4 sitzenden oder kurz gestielten Jochen derb leder¬
artiger, ganzrandiger Fiederblättchen, mit einem End¬
blättehen an einem bis 3 cm. langen Blattstiele. Die
Fiederblättchen sind lanzettförmig oder oval, vorn etwas
stumpf oder ausgerandet, bis 16 cm. lang und 4 bis 7
cm. breit. Das Blattgewebe besitzt zahlreiche, durch¬
scheinende Oelräume. Der Geschmack der Blätter ist
etwas scharf.

Folia Juglandis.
Blätter von Juglans regia. Der nahezu fusslange

Blattstiel ist mit 1 bis 4, meistens 3 Paaren von Fieder¬
blättern, welche sich nicht genau gegenüberstehen, ver¬
sehen, und besitzt ein meist grösseres Endblatt. Die
ersteren erreichen 15 cm. Länge und über 5 cm. Breite.
Alle Fiederblättchen sind ganzrandig, eiförmig, kahl,
gegen das Licht betrachtet nicht punktirt. Geschmack
kratzend, kaum aromatisch. Sie seien nicht schwärzlich.

Folia Malvae.
Blätter von Malva vulgaris und Malva silvestris. Die

Blätter der ersten Art besitzen eine nahezu kreisrunde
Form, bis 8 cm. breit, oder mehr nierenförmig, am
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Grunde tief ausgeschnitten, sehr lang gestielt. Der
Rand ist ungleich kerbig gezähnt, Beicht gelappt. Die
Blätter der anderen Art sind meist grösser, am Grunde
■weniger tief ausgeschnitten, besonders die obersten
Stengelblätter breit, 5- bis 3 lappig. Die Blätter beider
Arten besitzen einen schleimigen Geschmack.

Folia Melissae.
Die Blätter der cultivirten Arten von Melissa offi-

cinalis. Die Blätter sind breit eiförmig oder herzförmig,
stumpf zugespitzt, dünn, kahl oder nur unten wenig
flaumig, höchstens 4 cm. lang, 3 cm. breit, am Bande
der Blattspreite zu beiden Seiten mit 5 bis 10 rund¬
lichen Zähnen gekerbt.

Folia Menthae crispae.
Blätter der cultivirten Mentha crispa. Sie sind

»itzend oder sehr kurz gestielt, scharf gezähnt, zu¬
gespitzt, von herzförmigem oder rundlich eiförmigem
Umrisse, mit wellenförmiger Oberfläche, am Bande
kraus verbogen, kahl oder wenig haarig; von starkem,
eigenartigem Geschmacke.

Folia Menthae piperitae.
Blätter von Mentha piperita, spitz eiförmig, kurz

gestielt, bis 7 cm. lang, besonders gegen die Spitze hin
scharf gesägt, von einem starken mittleren Nerv durch¬
zogen, meistens kahl; von starkem, eigenartigem Ge¬
rüche.

Folia Nicotianae.
Mittelmässig grosse Blätter der cultivirten Arten

von Nieotiana Tabacum, an der Luft getrocknet. Sie
sind braun, spitz lanzettförmig oder elliptisch, ganzrandig,
an dem Blattstiel herablaufend. Der Geschmack ist
scharf, widrig, von eigenartigem Gerüche.
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Folia Salviae.
Blätter der cultivirtcn oder wildwachsenden Salvia

officinalis. Sie sind meist eiförmig, nahezu 1 dem. lang
oder viel kleiner, zuweilen am Grunde geöhrt. Das Ader¬
netz ist sehr verästelt, runzelig, engmaschig, mit grauem
Filze behaart. Der Geschmack ist aromatisch bitterlich.

Folia Sennae.
Fiederblättchen von Cassia angustifolia und Cassia

acutifolia. Die Blätter der ersten Art, Indische Tinne-
velly-Sennesblätter, sind nicht mit andern vermengt, und
bestehen aus unbeschädigten, lanzettförmigen, flachen,
bis 6 cm. langen und bis 2 cm. breiten Fiederblättchen.
Die Blätter der anderen Art, die Alexandrinischen, sind
kleiner, spitz eiförmig, selten 3 cm. lang, meist schmäler
als 13 mm., weniger flach, gewöhnlich vermischt sowohl
mit anderen Stückchen von Cassia acutifolia, als auch
mit den steif lederartigen, verbogenen, höckerigen
Blättchen von Cynanchum Arghel; diese lassen sich auch
durch die kurzen, steifen Haare leicht erkennen. Die
Sennesblätter sollen nicht bräunlich oder gelblich sein.

Folia Straraonii.
Blätter von Datura Stramonium, zur Blüthezeit ge¬

sammelt. Die Blattspreite ist dünn, spitz eiförmig, un¬
gleich buchtig gezähnt, deren grosse Lappen nochmals
mit 1 oder 2 Zahnpaaren versehen sind. Die Blätter
sind höchstens bis 2 dem. lang und 1 dem. breit, und
gehen keilförmig oder herzförmig in den bis 1 cm.
langen und 1 bis 2 mm. dicken Blattstiel über. Der
Geschmack ist unangenehm bitterlich, etwas salzig.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Folia Trifolii flbrini.
Dreitheilige Blätter von Menyanthes trifoliata, mit

einem bis 1 dem. langen und bis 5 mm. dicken Blatt-



atiel. Die derben, rundlich eiförmigen, big 8 cm. langen,
um die Haltte breiteren Blattabschnitte sind ganzrandig
grob gekerbt, in eine breite Spitze endigend. Von sehr
bitterem Geschmacke.

Folia Uvae Ursi.
Blätter von Arctostaphylos Uva Ursi. Die Blatt¬

spreite ist starr lederartig, oben rinnig, mit einem deut¬
lichen Nervennetz versehen, höchstens 2 cm. lang, in
der vorderen Hälfte bis b mm. breit, unten rasch in
den nur ungefähr H mm. langen Blattstiel auslaufend.
Die Blätter sind ganzrandig, doch erscheinen manche
durch Zurückbiegung der stumpflichen Spitze ausge-
randet Unten sind keine drüsigen Punkte bemerkbar.
Geschmack ist herb.

Prüfung durch :
Uebergiessen mit iidThei-

len Wasser, einige Stunden
langes Stehenlassen, Fil-
triren u Zusammpnsehütteln
mit einem Körnchen schwe¬
felsauren Eisenoxyduls.

Zeigt an:
Identität durch eine

rothe, dann violette Farbe;
nach kurzer Zeit setzt sich
ein schön dunkel violett
gefärbter Niederschlag ab.

Pructus Anisi.
Früchte von Pimpinella Anisum, ein wenig über

dem Grunde bis .'i mm. breit, der Spitze zu sehr ver¬
schmälert, bis i mm. lang, von grünliph grauer Farbe,
mit zehn graden, glatten, etwas helleren Kippen durch¬
zogen, mit Börstchen dicht besetzt. Geruch und Ge¬
schmack sehr aromatisch.

Fructus Aurantii immaturi.
Kugelige, harte, unreif gesammelte Früchte von

Citrus vulgaris, o bis 15 mm. gross. Auf dem Quer¬
schnitt durch die untere Hälfte sind unter der grob¬
körnigen Oberfläche von graugrüner oder bräunlicher

8
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Farbe viele Oelräume und 10 oder 8, seltener 12 Fächer
zu sehen, die in eine mittlere Säule zusammenlaufen.
Geruch und Geschmack ist sehr aromatisch: die bittere
Substanz herrscht in den äusseren Schichten vor.

Fructus Capsici.
Früchte von Capsieum annuum (auch von Capsicum

longum); sie sind kegelförmig, 5 bis 10 cm. lang, am
Grunde bis -i cm. dick, mit einer dünnen Fruchtwand
umgeben, mit glatter, glänzender Oberfläche von rother
oder gelb- oder braunrother Färb?. Zum grössten
Thcile sind sie hohl, und nur die untere Hälfte enthält
viele, scheibenförmige, gelbliche Samen von ungefähr
5 mm. im Durchmesser. Der Geschmack ist scharf
brennend.

Fructus Cardamomi.
Kahle, rundlich dreikantige Kapselfrüchte von Elet-

taria Cardamomum, von denen die hellen, gelblichgrauen,
l bis 2 cm. langen, ungefähr 1 cm. dicken auszuwählen
sind; eine jede der 3 Fruchtklappen ist mit ungefähr
'12 starken Längsnerven durchzogen, die Kapsel ist durch
ein 1 bis 2 mm. 'langes röhriges Schnäbelchen gekrönt.
Dieselbe schliesst in 3 Verticalreihen gegen 20 braune,
unregelmässig kantige, runzliehe Samen ein. Diesen allein
ist der starke, milde, campberartige Geruch und Ge¬
schmack eigen. ,

Fructus Carvi.
Braune, meist in ihre beiden Hälften getrennte

Früchte von Carum Carvi. Sie sind nahezu sichelförmig,
nach oben und unten verschmälert, bis 5 mm. lang,
1 mm. dick. Sie besitzen 4 Thälchen, welche mit i) feinen,
hellen Rippen eingefasst sind, mit je einem Oelstreifen,
und ausserdem 2 derselben auf der Fugenfläche zeigend.
Der Geruch und Geschmack ist sehr stark, eigenartig.
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Fructus Colocynthidis.
Die abgeschälten, kugeligen Früchte von Citrullus

Colocynthis. Das Fruchtgewebc ist weiss, mürbe,
locker, von sehr bitterem Geschmacke, lässt sich leicht
in 3 Verticaltheile zerbrechen, welche viele Samen ent¬
halten.

Aufbewahrung: vorsichtig-.

Fructus Foeiiieuli.
Die bräunlich grünen Früchte von Foeniculum capil-

laeeuin, die bis ungefälir Ö mm. lang und 3 mm. breit
sind. Zwischen den hellen Rippen, von denen die rand¬
ständigen am meisten hervorragen, sind die dunklen
Oelgänge sichtbar. Meist ist die Frucht in die zwei
Hälften zerfallen. Geruch und Geschmack gewürzhaft
und süss.

Fructus Juniperi.
Kugelige, den Beeren ähnliche, bis 9 mm. grosse

Früchte von Juniperis communis. Die Oberfläche ist
schwarzbraun, glänzend, mit einem bläulichen Reife
überzogen ; oben besitzt sie drei Nähte, unten zwei
dreizählige Wirtel brauner Blättchen. Das Fruchtfleisch,
besitzt einen stark aromatischen süssen Geschmack,
und enthält drei aufrechte, harte , kantige Samen, mit
einigen Oelschläuchen verseilen.

Fructus Lauri.
Länglich runde oder kugelige bis 15 inra. grosse

Beeren von Laurus nobilis. Die Fruchtschale ist kaum
Ü,ö mm. dick, aussen braunschwarz, innen braun
und enthält einen bräunlichen, leicht in die zwei Samen¬
lappen sich spaltenden Samen. Die Beeren besitzen einen
sehr aromatischen, bitteren, etwas herben Geschmack.

H*
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Fructus Papaveris immaturi.
Die unreif gesammelten, getrockneten Früchte von

Papaver somniferum. Sie sind graugrünlich, nahezu
kugelig, 3 bis 3,f> cm. gross, nachdem die Samen ent¬
fernt sind 3 bis 4 gr. schwer; sie sind mit einer grossen,
flachen, viellappigen Narbenscheibe gekrönt, am Grunde
gehen sie wulstig in den Fruchtstiel über. Es sind die
zerschnittenen Fruchtkapseln von dem Samen befreit
anzuwenden. Geschmack ist bitter.

Fructus Phellandri.
Völlig reife, meist nicht in die zwei Hälften zer¬

fallene Früchte von Oenanthe Phellandrium. Jede
Hälfte dieser Frucht ist bis 5 mm. lang, 2 mm. breit und be¬
sitzt auf der hellgelben Kalit je 2 dunkle Oelgänge, von
je zwei holzigen Randrippen umgeben, am dunkel¬
braunen, convexen Kücken aber je 3 schwächere Rippen
und in den 4 dazwischen liegenden Thälchen je einen
dunkleren Oelgang. Geschmack scharf aromatisch.

Fructus Rhamni catharticae.
Kugelige, ungefähr 1 cm. grosse Früchte von Rham-

nus cathartica, unten von einer höchstens 3 mm. weiten,
achtfachgestrahlten Kelchscheibe unterstützt. Das glän¬
zend schwarze Fruchtfleich enthält 4 holzige einsamige
Fächer. Die frischen Früchte geben einen violett¬
grünen Saft, von saurer Reaktion und süsslichem, dann
unangenehm bitterm Geschmacke. Durch Alkalien
wird der Saft grünlich gelb, durch Säuren roth gefärbt.

Fructus Vanillae.
Unreife Früchte von Yanilla planifolia. Die der

Länge nach tief gefurchten Schoten sind nicht aufge¬
sprungen, 2 bis 3 dem. lang, höchstens 1 cm. dick,
unten in den gekrümmten Fruohtstiel sich verjüngend.
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Die glänzend schwarzbraune Oberfläche ist oft mit weissen
Kryställchen besät. In dem sehr angenehm riechenden,
schwarzen, schmierigen Marke sind unzählige, höchstens
0,25 mm. grosse Samen eingebettet.

Fungus Chirurgorum.
Die weichste, lockerste Gewebschicht, welche sich

aus dem Hute des Polyporus fomentarius als zusammen¬
hängender, schön brauner Lappen schneiden lässt. Der
"Wundschwamm darf unter dem Mikroskope nichts anderes
als fadenförmige Zellen erkennen lassen, und saugt das
doppelte Gewicht Wasser schnell ein. Der sogenannte
Feuersehwamm oder Zunder, der durch Eintauchen in
Salpeterlösung oder andere Salze hergestellt wird, ist zu
verwerfen.

Prüfunff durch :
Behandeln mit dem dop¬

pelten Gewichte Wasser,
Auspressen und Eindampfen
der Flüssigkeit.

Zeigt an:
Feuersehwamm durch

einen salzigen Rückstand.

Galbanum.
Gummiharz von Ferula-Arten gewonnen. Es be¬

steht aus losen oder, was häufiger ist, zusammenge¬
klebten Körnern von bräunlicher oder gelblicher Farbe, oft
etwas grünlieh, aber nie auf dem frischen Bruche weiss,
oder es stellt eine gleiermääsige, braune, leicht weich
werdende Masse dar. Es besitzt einen sehr aromatischen
Geruch und einen mehr bitteren als scharfen Geschmack.

Zum pharmazeutischen Gebrauch werde das in der
Kälte gepulverte Harz durch Absieben von den Un-
reinigkeiten befreit.

Prüfung durch:
Uebergiessen mit dem

3 fachen Gewichte Wasser,

Zeigt an:
Identität durch eine

bläuliche Fluorescenz.
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Zusatz von 1 Tropfen Sal¬
miakgeist.

Aufgiessen von Salzsäure,
1 Stunde lang Stehenlassen
und allmähliges Zugiessen
von Weingeist und Erhitzen
auf 60°.

Dasselbe durch eine
rothe Färbung der Salz¬
säure nach 1 Stunde und
Verwandlung der Farbe
durch Erliitzen mit "Wein¬
geist vorübergehend in eine
dunkelviolette.

Gallae.
Auswüchse, entstanden durch den Stich der Gall¬

wespe auf den jungen Trieben von Quercus Lusitanica von
höchstens 25 mm. Durchmesser. Die obere Hälfte der
Galläpfel besitzt eine runde oder bimförmige Gestalt,
ist höckerig und faltig, die in der unteren Hälfte liegt,
wenn sie durchlöchert sind, das 3 mm. weite Flugloch,
das sich mehr an den leichteren gelblichen, als an den
schwereren graugrünlichen findet. Das innere sehr
dichte Gewebe ist weisslieh bis braun.

B

Gelatina Carregeen.
Ist nur auf Verordnung zu bereiten.

Gelatina Lichenis islandici.
Ist nur auf Verordnung zu bereiten.

Glandulae Lupuli.
Drüsen der Blüthen vom Humulus Lupulus. Gröb¬

liches, ungleichförmiges, anfangs klebendes Pulver von
braungelber Farbe.

Aufbewahrung: vor Licht geschützt, nicht über
ein Jahr.
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Prüfung durch
Mikroskop.

Verbrennen von 1 gr. Lu-
pulin zur Asche.

Ausziehen von 2 gr.Lupulin
mit Aether, Abfiltriren des
Aethers und Wiegen des
Rückstandes.

Verdampfen obigen Fil-
trats bei gelinder Wärme.

*J Ein Lupulin mit nur
zutreiben.

Zeijrt an :
Reinheit, wenn ausser

nicht zu vermeidenden weni¬
gen Stückchen der Hopfen¬
pflanze sich nur Hopfen¬
drüsen zeigen.

Dasselbe, wenn nicht
mehr als 0,1 gr. Asche
zurückbleibt. *)

Dasselbe, wenn der Rück¬
stand 0,6 gr. nicht über¬
steigt.

Dasselbe durch Hinter¬
lassung eines braunen, wei¬
chen Extrakts von sehr stark
aromatischem Gerüche.

10°/0 Aschengehalt ist kaum auf-

Glycerinum.
Klare, färb- und geruchlose, süsse, neutrale Flüssig¬

keit von Syrupconsistenz.
Spec. Gew.: 1,225 bis 1,235.
Löslichkeit: in jeder Menge Wasser, "Weingeist,

Aether-Weingeist, nicht aber in Aether, Chloroform,
fetten Oelen.

Zeigt an:
Alkalische Stoffe durch

eine Bläuung des rothen,
freie Säuren durch eine
Röthung des blauen Lak¬
muspapiers.

Metallische Verunrei¬
nigungen durch eine

Prüfung durch:
Verdünnen von 10 gr. Gly-

cerin mit 50 gr. Wasser,
und Eintauchen von blauem
und rothem Lakniuspapier.

Versetzen dieser wässrigen
Losung mit

a. Schwefelwasserstoff¬
wasser,



Sehwefelammonium,

o. salpetersaurem Sil¬
ber,
salpetersaurem Ba-
ryum,

e. oxalsaurem Ammo¬
nium,

f. Chlorealcium.

Kochen in einem Poreel-
lanschälciien, hierauf An¬
zünden.

Versetzen mit ainmonia-
kalischer salpetersaurer Sil¬
berlösung, Stehenlassen '/ 4
Stunde bei gewöhnlicher
Temperatur.

Erhitzen von 5 cc. Gly-
cerin mit 5 cc. Aetznatron-
lauge.

Gelindes Erwärmen mit
verdünnter Schwefelsäure.

dunkle. Färbung oder Fäl¬
lung.

Metalle (Eisen) durch
eine dunkle Färbung oder
Fällung.

Chlor - Verbindungen
durch eine weisse Trübung.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Oxalsäure durch eine
weisse Trübung-

Reinheit durch Verbren¬
nen ohne Rückstand.

Zucker, Gummi etc.
durch einen stärkeren koh¬
ligen Rückstand.

Ameisensäure, Acrolein
durch eine Reduktion des
Silbersalzes.

Zucker, Gummi durch
Bräunung der Flüssigkeit.

Ammoniak-Verbindun¬
gen durch weisse Nebel,
wenn ein mit Salzsäure be¬
feuchteter Glasstab darüber-
gehalten wird

Fettsäuren durch einen
unangenehmen ranzigen Ge¬
ruch.

Gossypium depuratum.
Samenhaare von Gossypium herbaceum, G. arboreum

und anderen Arten.
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Sie sei weiss, enthalte
Ton Fett fast frei.

Prüfung durch :
Verbrennen von 10 gr.

zur Asche.

Andrücken von blauem
und rothem Lakmuspapier
an die angefeuchtete Baum¬
wolle.

Eintauehen in Wasser.

*) Die Sinkprobe ist atn
vorzunehmen.
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keine fremden Stoffe, und

Zeigt an:
Reinheit, wenn nicht

mehr als 0,06 bis 0,08 gr.
Bückstand bleibt.

Dasselbe durch die un¬
veränderte Farbe des Pa¬
piers.

Güte durch ein sofortiges
Untersinken, anderen Falls
ist sie nicht entfettet.*)
besten mit h eissein Wasser

Gummi arabicum.
Vorzüglich von Acacia Senegal gewonnen. Vorzu¬

ziehen sind die wenig gefärbten Sorten, welche leicht
in klare, rissige Stückchen sich zerbrechen lassen. Mit
dem doppelten Gewichte Wasser Übergossen, wird es
zu einem klebenden, geruchloser^ schwach gelblichen
Schleim von fadem Geschmacke langsam, aber voll¬
ständig gelöst.

Prüfung durch :
Auflösen in Wasser und

Zusatz von essigsaurem Blei
in beliebiger Menge.

Versetzen des Gummi-
sohteimes

a. mit Weingeist,

b. mit Eisenchloridlösung.

Auflösen von Ol gr Gummi
in :>OÜ gr. Wasser und Zu¬
satz von Bleiessig.

Zeigt an:
Reinheit durch klare

Mischung.
Fremde Gummiarten

durch eine Fällung.

Identität
Fällung.

Dasselbe
hung einer steifen Gallerte.

Dasselbe durch einen
Niederschlag.

durch eine

durch Entste-
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Gutti.
Gummi-Harz von Garcinia Morella. Bis 7 cm. dicke,

cylindrische oder verbogene und zusammengeflossene
Klumpen von grünlichgelber Farbe, welche sich leicht
in gelbrothe, flachmuschelige, undurchsichtige Splitter
zerbrechen lassen. Ein Theil Gutti mit 2 Theilen "Wasser
zusammengerieben gibt eine schön gelbe Emulsion von
brennendem Geschmacke.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch: Zeigt an:

Identität durch eine
klare i'euerrothe, dann
braune Lösung durch Sal¬
miakgeist, welche beim Keu-
tralisiren des letzteren unter
Abscheiduug von gelben
Flocken entfärbt wird.

Zusammenreiben von 1 gr.
Gutti mit 2 gr. Wasser, Zu¬
fügen von 1 gr. Salmiak¬
geist, und hierauf Neutra-
Iisiren des Salmiakgeistes
durch eine Säure.

Herba Absynthii.
Blätter und blühende Spitzen der wildwachsenden

und cultivirten Artemisia Absynthium. Die Blätter sind
bodenständig, dreieckfg rundlich, lang gestielt, dreifach
gefiedert; die äussersten Zipfel sind zungenförmig oder
3- bis öfach getheilt. Die mittleren Stengelblätter sind
zweifach gefiedert, die oberen Deckblätter des reich
verzweigten, rispigen Blüthenstandes ungetheilt lauzett-
lich. Die Blüthenkörbchen wenden sich aus den Win¬
keln der Blätter einzeln nach auswärts, sind fast kugelig,
3 mm. gross ; sie enthalten viele gelbe, drüsige, röhrige
Blüthen. Die Blätter und Stengel, besonders des wild¬
wachsenden "Werrnuths, sind mit einem weichen Haar¬
filz bedeckt, in welchem viele Oeldrüsen verborgen sind.
Der Geruch ist sehr aromatisch, der Geschmack zugleich
sehr bitter.

Herba Cannabis indicae.
Die Zweigspitzen der weiblichen Stengel von Cannabis

sativa zur Zeit der Fruchtreife gesammelt, oder die davon
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abgestreiften, warzig rauhhaarigen Blatter. Die schmal
lanzettförmigen, gesägt-gezähnten Blättehen sind ent¬
weder zerbrochen, oder bilden, wenn sie mit der abge¬
blühten Aehre zusammengeklebt sind, einen dichten
Knäuel. Holzige Stengel und eiförmige, gekielte,
höchstens 5 mm. grosse Früchte seien wenige vorhanden.
Die Farbe sei mehr grün als braun, der Geruch stark
und eigenthümlich aromatisch, unter dem Mikroskop
sollen sich viele Oeldrüsen zeigen. Geschmack schwach.

Herba Cardm benedicti.
Blätter und blühende Zweige von Cnicus benedictus.

Die bodenständigen, fast fusslangen Blätter sind buch-
tig fiedertheilig, mit rundlichen, stacheligen Sägezähnen
und einem geflügelten Blattstiel versehen. Die grossen
einzelnen Blüthenköpfchen sind mit breit eirunden,
scharf zugespitzten, spinngewebeartig behaarten Deck¬
blättern umhüllt und in den derb stacheligen Hüllkelch
eingeschlossen. Die Köpfchen besitzen gelbe, röhren¬
förmige Zwitterblütheu. Geschmack bitter.

Herba Centaurii.
Die oberirdisch wachsenden Tlieile von Erythraea

Centaurium, zur Blüthezeit gesammelt. Die kantigen,
bis 2 cm. langen und bis 2 mm. dicken Stengel sind
doldenartig verzweigt, die 5 rothen Kronlappen sehliesscn
sich beim Trocknen. Die sitzenden, ganzrandigen Blätter
sind paarig gegenübergestellt, am Grunde des Stengels
bis 4 cm. lang und ungefähr 2 cm. breit, in den oberen
Stengelregiouen kleiner und spitziger; die ganze Pflanze
ist kahl. Geschmack bitter.

Herba Cochleariae.
Das Kraut von Cocblearia officinalis, zur Blüthezeit

gesammelt, sowie auch die sehr langgestielten Blätter,
bevor die Pflanze blüht. Die Blätter der letzteren sind
2 bis 3 cm. breit, eiförmig oder herzförmig, stumpf;



die oberen Blättchen des Stengels sind spitz eiförmig,
am Rande beiderseits mit 1 bis 3 Zähnen gesägt, am
Grunde tief herzförmig, den Blattstiel umfassend. Die
"weissen Blüthen besitzen den Bau der Cruciferen, die
Sehötchen sind kaum 0,5 cm. lang und hängen an
dünnen, 1 bis 2 cm. langen Stielen, in beiden Fächern
je 4 rothbraune Samen enthaltend.

Das Kraut riecht beim Zerquetschen scharf, senf¬
artig, der Geschmack ist scharf, salzig; beim Trocknen
verschwindet der Geruch und Geschmack.

Herba Conii.
Die Blätter und Blüthonspitzen von Conium macu-

latum. Die bodenständigen, breit eiförmigen, mehr als
2 dem. langen, mit hohlen Stengeln von ungefähr der¬
selben Länge versehenen Blätter sind dreifach gefiedert.
Die dünnen Endlappen und die gesägten Zähne sind
abgerundet und in ein sehr kurzes, trockenhäutiges
Spitzchen ausgezogen, wodurch eich auch die Abschnitte
der um vieles kleineren und weniger gefiederten ge¬
stielten Blätter auszeichnen. Die Stiele und Blätter
sind blassgrün und vollkommen kahl; der Schierling
riecht, vorzüglich wenn er mit Aetznatronlauge ange¬
rührt wird, unangenehm nach Coniin, der Geschmack
ist ekelhaft salzig, bitterlich, scharf.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Herba Hyoscyami.
Die Blätter und blühenden Stengel von Hyoseyamus

niger. Die grundständigen Blätter sind höchstens 3 dem.
lang und bis 1 dem. breit, länglich eiförmig, in den
Blattstiel verschmälert, beiderseits am Bande mit je 3
bis 6 Kerbzähnen. Die stengelständigen Blätter sind
kleiner, sitzend, die obersten auf beiden Blatthälften
nur einen Zahn tragend. Die Blumenkrone ist ansehn¬
lich, blassgelblich, mit violetten Adern durchzogen,
fünflappig; die trockenhäutige Kapsel ist zweifächerig
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und öffnet sich mit einem ringsum abspringenden Deekel.
Die Stengel und Nerven der untern Flache sind mit
weichen Haaren reichlicher bedeckt, als die oft bei¬
nahe fast kahle Blattspreite. Getrocknet besitzt das
Bilsenkraut nur schwachen Geruch und Geschmack.
Zur Bereitung des Extraktes weiden nur die oberirdisch
wachsenden Theile der blühenden Pflanze angewendet.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Herba Lobeliae.

Die zur Blüthezeit geschnittene, getrocknete und
meist in eckige Form gepresste Lobelia infiata. Die
ungestielten, eiförmigen, wenig gekerbten Blätter sind
am Rande mit Drüsen und Borsten versehen, mehr
noch die Stengel. Ueber den weissliohen, zweilippigen
Blüthen ragt das spitz eiförmige Deckblatt hervor; die
dünnwandige, bauchige Kapsel, von dem ötheiligen
Kelche gekrönt, enthalt in 2 Fächern braune, sehr
zahlreiche, kaum 0,5 mm. grosse Samen. Diese Samen
besitzen noch mehr als das Kraut einen unangenehmen,
scharfen und kratzenden Geschmack.

Herba Meliloti.
Die Blätter und blühenden Zweige von Melilotus

officinalis und M. altissimus. Die ungefähr 1 cm. langen
Stiele tragen je 2 gegenübersitzende Blättchen, das ge¬
stielte Endblättchen ist oft ein wenig länger; alle 3
Blättchen sind abgestutzt lanzettförmig, spitz gezähnt,
bis 4 cm. lang. Die schmetterlingsförmigen, zahlreichen,
gelben Blüthen hängen in gestreckten Trauben einseitig
nerab. Die 1- bis 3 sämigen, runzeligen Früchte von
Melilotus officinalis sind kahl nnd braun, die von M.
altissimus aber mit schwärzlichen Haaren besetzt und
deutlicher zugespitzt. Das Kraut duftet stark.

Herba Serpylli.
Beblätterte, blühende, 1 mm. dicke Zweige von

Thymus Serpyllum. Die rundlich eiförmigen bis schmal
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lanzettförmigen, drüsigen höchstens 1 cm. langen und
7 mm. breiten Blätter verschmälern sich in das bis 3 mm.
lange Blattstielchen. Die Scheinquirle der kleinen,
lippenförmigen, weisslichen oder purpurnen Blüthelien
stehen sehr zahlreich in endständigen Köpfchen. Geruch
und Geschmack ist sehr aromatisch.

Herba Thymi.
Beblätterte, blühende Zweige des angebauten oder

wildwachsenden Thymus vulgaris. Die etwas dicken,
bis 9 mm. langen, höchstens 3 mm. breiten Blättchen
sind sitzend oder kurz gestielt, am Rande zurückgerollt,
fast stumpf nadeiförmig, mit grossen Oeldrüsen versehen,
mehr oder weniger haarig. Ueber den borstigen, drü¬
sigen Kelch ragt die blassröthliehe, zweilippige Krone
hervor. Geruch und Geschmack sehr aromatisch.

Herba Violae tricoloris.
Blühendes Kraut mit hohlem, kantigem Stengel von

der wildwachsenden Viola tricolor. Die Stengel sind
bis zur Mitte mit breiten, langgestielten, am Rande aus¬
geschweiften Blättern besetzt; die oberen Blätter sind
mehr gesägt, kürzer gestielt, die Nebenblätter sehr an¬
sehnlich, leierförmig fiederspaltig, oft mit einem sehr
grossen Bndlappen. Die bisweilen mehr als 5 cm.
langen, oben gekrümmten, Blüthenstiele tragen eine
ungleich öblättrige, gespornte, fast lippenförmige Blumen¬
krone von blass violetter oder mehr weisslichgelber
Farbe.

Hirudines.
Der deutsche Blutegel, Sanguisuga mediciualis, hat

auf dem Rücken auf gewöhnlich grünem Grunde sechs
rothe, schwarz gefleckte Längsbinden, der gelblichgrüne
Bauch ist von hellerer Farbe, schwarz gefleckt. Der
ungarische Blutegel, Sanguisuga officinalis, besitzt auf
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dem Rücken sechs breitere, gelbe Liingsbinden, schwarz
punktirt oder mit oft grösseren schwarzen Flecken;
der hellgrüne Bauch, mit schwarzem Saum gerandet,
zeigt keine Flecken.

Das Gewicht der Blutegel sei 1 bis 5 gr.

Hydrargyrum.
Flüssiges Metall, beim Erhitzen flüchtig.
Spec. Gew.: 13.57.

Prüfung durch : Zeigt an:
Erhitzen einer kleinen i Fremde Metalle (Blei,

Menge in einem Porcellan- Wismuth, Kupfer, Zinn, An-
tiegelehen. ! timon) durch einen Rück-

' stand.

Hydrargyrum bichloratum.
Weisse, durchscheinende, strahlig-krystalliniscbe

Stücke; zerrieben geben sie ein weisses Pulver.
Spec. Gew.: 5,3.
Löslichkeit: in 16 Theilen kalten, in 3 Theilcn

siedenden Wassers, in 3 Theilen Weingeist und in 4
Theilen Aether.

Aufbewahrung: sehr vorsichtig-.
Prüfung

Erhitzen in
gensglas.

durch:
einem Rea-

Auflösen in Wasser und
Eintauchen von blauem Lak¬
muspapier.

Zeigt an:
Reinheit durch Schmel¬

zen und vollkommene Flüch¬
tigkeit.

Feuerbeständige Bei¬
mengungen durch einen
Rückstand.

Reinheit durch vollstän¬
dige Losung, die Lakmus¬
papier röthet. Sfach Zusatz
von Chlornatrium wird die
Lösung neutral.

Calomel durch einen
weissen Rückstand.



Identität durch einen
weissen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
sehwarzeu Niederschlag von
Schwef'elquecksilber.

Salze der Alkalien oder
alkalische Erden durch
einen Bückstand.

Arsen durch einen gelben
Niederschlag.
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Ansäuern der wässerigen
Lösung mit Salpetersäure
und Zusatz von:

a. salpetersaurem Silber,

b. Einleiten von über¬
schüssigem Schwefel¬
wasserstoffgas.

Abfiltriren des Sehwefel-
<jueeksilbers u. Verdampfen
des Filtrats.

Zusammenschütteln des
Schwefelquecksilbers mit
verdünntem Salmiakgeist,
Filtriren, Ansäuern des
Filtrats und Versetzen mit
Schwefelwasserstoffwasser.

Hydrargyrum bijodatum.
Scharlachrothes Pulver, das beim Erhitzen in einer

ölasröhre gelb wird, dann schmilzt und sich verflüchtigt.
Löslichkeit: kaum in Wasser, in 130 Theilen kalten

und in M Theilen siedenden "Weingeistes.
Aufbewahrung: sehr vorsichtig, vor Licht ge¬

schützt.
Prüfung durch:

Auflösen in Weingeist
und Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Zusatz von Salmiakgeist
zur weingeistigen Lösung.

Schütteln mit Wasser, Ab¬
filtriren und Versetzen des
Filtrats mit

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit durch eine
neutrale, farblose Lösung.

Mennige, Zinnober durch
einen rothen Rückstand.
Reinheit durch eine braune

Färbung ohne Trübung.
Quecksilberchlorid durch

eine Trübung.
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a. Schwefelwasserstoff-
wasser,

b. salpetersaurem Sil¬
ber.

Erhitzen einer kleinen
Probe in einem Reagens¬
glase.

129

Quecksilberchlorid durch
einen schwarzen Nieder¬
schlag.

Quecksilberchlorid oder
Jodkaliuin durch einen
"weissen Niederschlag.

Fremde Beimengungen
(Chlorkalium, Mennige etc.)
durch einen Rückstand.

Hydrargyrum chloratum.
Durch Sublimation bereitete, strahlig-krystallinische

Stücke, ein gelbliches Pulver gebend, unlöslich in Wasser
und "Weingeist. Spec. Gew.: 7,0.

Aufbewahrung: vorsichtig, vor Licht geschützt.
Prüfnng durch :

Mikroskop bei lOOfacher
Vergrösserung.

Erhitzen in einem Rea¬
gensglase.

Erhitzen des Calomels mit
.etznatronlaug

sich schwärzt.

Zei^t an:
Vorschriftsmässig durch

Sublimation bereitetes
Salz durch grössere und
kleinere Krystalle.

Präcipitirten od. durch
Dampf niedergeschlage¬
nen Calomel durch gleich
grosse, sehr kleine Kryställ-
chen.

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit durch voll¬
ständige Verflüchtigung,
ohne vorher zu schmelzen.

Fremde Beimengungen
(Bleiweiss, Gyps, Schwer-
spath) durch einen Rück¬
stand.

Quecksilberamidverbin-
dung durch Ammoniakent¬
wicklung, erkennbar durch
Bräunung eines darüber ge-
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haltenen, befeuchteten Cur-
eumapapierg.
Quecksilberchlorid durch

einen schwärzlichen Flock
auf dem Eisen.
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Befeuchten des Calomels
auf einem blanken Eisen,
und 1 Minute langes Stehen¬
lassen.

Hydrargyrum chloratum vapore paratum.
"Weisses Pulver, das bei starkem Reiben gelblich

wird, in AVasser und Weingeist unlöslich ist.
Aufbewahrung: vorsichtig, vor Licht geschützt.

Prüfung durch: Zoi^t an:
Vorschriftsmässige Be¬

schaffenheit durch gleich
grosse Kryställchen.

Dasselbe durch voll¬
ständige Verflüchtigung,
ohne vorher zu schmelzen.

Fremde Beimengungen
durch einen Rückstand.
Quecksilberamidverbin-

dung durch Ammoniakent-
wicklung, erkennbar durch
Bräunung eines befeuchteten
Curcumapapiers beim Dar-
überhalten.
Quecksilberchlorid durch
einen schwärzlichen Fleck
auf dem Eisen.

Mikroskop bei lOOfacher
Vergrösserung.

Erhitzen in einem Rea¬
gensglase.

Erhitzen mit Aetznatron-
lauge, wodurch er sich
schwärzt.

Befeuchten des Calomels
auf einem blanken Eisen
und 1 Minute langes Stehen¬
lassen.

Hydrargyrum cyanatum.
Farblose, durchscheinende, säulenförmige Krystalle.
Löslichkeit: in 12,8 Theilen kaltem und 3 Theilen

siedenden Wassers, in 14,5 Theilen Weingeist, in Aether
schwierig.

Aufbewahrung: sehr vorsichtig.
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Prüfung durch :
GelindesErhitzen von Cyan-

queoksilber mit gleichen
Theilen Jod in einer Glas¬
röhre.

Zeigt an:
Identität durch Entsteh¬

ung eines zuerst gelben,
dann roth werdenden Sub¬
limats, über welches eine
weisse, aus Krystallnadeln
bestehende Masse gelagert
ist.

Reinheit durch eine neu¬
tral reagirende Lösung, die
durch Silberlösung nicht ge¬
lallt wird.
Quecksilberchlorid durch
eine weisse Trübung.

Fremde Beimengungen
durch einen Rückstand.

Hydrargyrum jodatum.
Grünlichgelbes, amorphes, in Wasser ganz wenig, in

Weingeist und Aether unlösliches Pulver.
Spec. Gew.: 7,6.
Aufbewahrung: sehr vorsichtig, vor Licht ge¬

schützt.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 19 gr. Wasser,
schwaches Ansäuern mit
Salpetersäure und Zusatz
von einigen Tropfen sal¬
petersaurer Silberlösung.

Vorsichtiges Erhitzen auf
dem Platinbleche.

Prüfung durch:
Erhitzen mit Schwefel¬

säure u. Manganhyperoxyd.

Erhitzen in einem Por-
cellanschälchen.

Schütteln von 1 gr. des
Salzes mit 20 gr. Weingeist,
Abfiltriren und Versetzen
des Filtrats mit Schwefel¬
wasserstoffwasser.

Zeigt an :
Identität durch reich¬

liche Entwicklung von Jod¬
dämpfen.

Fremde Beimengungen
durch einen Rückstand.

Quecksilberjodid durch
eine dunkle Fällung (es darf
nur eine schwache Trübung
entstehen).

Hydrargyum oxydatum.
Rothes, krystallinisches Pulver, sehr fein zerrieben,

9*
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wird es matt gelbroth. In "Wasser unlöslich, in verdünnter
Salz- oder Salpetersäure leicht löslich.

Spec. Gew.: 11,0.
Aufbewahrung: sehr vorsichtig, vor Licht ge¬

schützt. -i.

Prüfung durch •. Zeigt an:
Erhitzen in einem Kea- Reinheit durch vollstän¬

gensglas, wobei sich Queck¬ dige Verflüchtigung.
silber abscheidet. Fremde Beimengungen

(Mennige,Eisenoxyd,Chrom-
roth etc.) durch einen Bück¬
stand.

Zusammenschütteln von Auf nassem Wege dar¬
0,5 gr. Quecksilberoxyd mit gestelltes Präparat durch
einer Lösung von 1 gr. Oxal- Entstehung eines weissen
säure in 11 . gr. "Wasser, Salzes.
wodurch es nicht angegriffen k
werden soll.

Vermischen von 1 gr. Salpetersaures Queck¬
Quecksilberoxyd mit 5 cc. silberoxyd durch Entste¬
Wasser und 5 cc. Schwefel¬ hung einer braunen Zone
säure, Erkaltenlassen und
vorsichtiges Aufgiessen von
1 cc. schwefelsaurer Eisen¬
oxydullösung. *)

zwischen den Flüssigkeiten.

Auflösen von 0,1 gr. in Quecksilberchloriddurch
10 gr. mit Salpetersäure einen weissen Niederschlag
angesäuertem "Wasser und (es darf nur opalisirend ge¬
Zusatz von salpetersaurem trübt werden).
Silber. Fremde Beimengungen

(Ocker, Mennige etc.) durch
einen Rückstand beim Auf¬
lösen.

*) Sicherer prüft man auf Salpetersäure durch Erhitzen
des Quecksilberoxyds in einem Glasröhrchen, in welchem ein

■'■■\ .1 angefeuchteter streifen blaues Lakmuspapier eingesenkt ist;
derselbe wird sich alsbald röthen.

■

■'i tmt^^^m
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Hydrargyrum oxydatura via humida
paratum.

Gelbes, amorphes, in "Wasser unlösliches, in ver¬
dünnter Salz- oder Salpetersäure leicht lösliches Pulver.

Spee. Gew.: 11,0.
Aufbewahrung: sehr vorsichtig, vor Licht ge¬

schützt.
Prüfung durch *.

Erhitzen in einem Reagens¬
glas, wobei sich Quecksilber
abscheidet.

Zusammenschütteln von
0,5 gr. Quecksilberoxyd mit
einer Lösung von 1 gr.
Oxalsäure in 11 gr. "Wasser.

Auflösen von 0,1 gr.
Quecksilberoxyd in 10 gr.
mit Salpetersäure ange¬
säuerten Wassers und Zu¬
satz von salpetersaurem
Silber.

Zeigt an :
Reinheit durch vollstän¬

dige Verflüchtigung.
Fremde Beimengungen

durch einen Rückstand.
Vorschriftsmässige Be¬

schaffenheit durch Bildung
eines weissen Salzes.

Quecksilberchlorid durch
eine weisse Fällung (es darf
nur eine opalisirende Trü¬
bung entstehen).

Fremde Beimengungen
(Ocker, Mennige etc.) durch
einen Rückstand beim Auf¬
lösen.

Hydrargyrum praecipitatum album.
"Weisse Masse oder amorphes, in "Wasser unlösliches,

in erwärmter Salpetersäure leicht lösliches Pulver.
Aufbewahrung: sehr vorsichtig, vor Licht ge¬

schützt.
Prüfung durch:

Erhitzen mit Aetznatron-
lauge, wobei sich gelbes
Quecksilberoxyd bildet.

Zeigt an :
Identität durch Ammo¬

niakentwicklung, erkennbar
an der Bräunung eines dar-
üb ergehaltenen befeuchte¬
ten Curcumapapiers.
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Erhitzen in einem Rea¬
gensglas, wobei er sich ohne
zu schmelzen verflüchtigt.

Reinheit durch vollstän¬
dige Verflüchtigung.

Unrichtige Darstel¬
lungsweise durch Schmel¬
zen vor der Verflüchtigung.

Fremde Beimengungen
(Quecksilbevchlorür) durch
einen unlöslichen Rückstand.

Chlorammonium durch
einen Rückstand. *)

Quecksilberchlorid durch
einen Rückstand.

Erhitzen mit Salpeter¬
säure , die mit gleichen
Theilen Wasser verdünnt ist.

Schütteln mit "Wasser, Ab-
filtriren und Verdunsten des
Filtrats bei 100°.

Schütteln mit Weingeist,
Abfiltriren und Verdunsten
des Filtrats bei 100°.

*) Etwas Chlorammonium enthalt das Präparat stets.

Infusa.

Infusum Sennae compositum.
Jodoformium.

Kleine, glänzende, hexagonale, fettig anzufühlende
citronengelbe Blättchen oder Tafeln von durchdringen¬
dem, safranähnlichem Gerüche, bei nahe 120° schmel¬
zend, mit den Wasserdämpfen sich verflüchtigend.

Löslichkeit: in Wasser fast nicht, in 50 Theilen
kalten und ungefähr 10 Theilen siedenden Weingeistes,
in 5,2 Theilen Aether.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung' durch :

Erhitzen in einem offenen
Porzellantiegel.

Zusammenschütteln mit
Wasser, Filtriren und Ver¬
setzen des Filtrats mit

Zeigt an:
Fremde Beimengungen

durch einen Rückstand.



a. salpetersaurem Silber,

Ba¬li, salpetersaurem
ryum.
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Jodmetalle durch eine
weisse Trübung.

Kohlensaures Alkali
durch eine weisse Trübung'
oder Fällung.

Jodum.
Schwarzgraue, metallisch glänzende, krystallinische,

trockne, rhombische Tafeln oder Blättchen von eigen-
thüoilichem Gerüche; Stärkelösung wird dadurch blau
gefärbt.

Löslichkeit: in ungefähr 5000 Theilen Wasser, in
10 Theilen "Weingeist mit brauner Farbe, reichlich in
Aether und Jodkaliumlösung mit brauner, in Chloroform
und Benzol mit violetter Farbe.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch :

Erhitzen in einem Rea¬
gensglas.

Zusammenschütteln von
0,5 gr. Jod mit 20 cc. "Wasser,
Filtriren, Versetzen des Fil-
trats

a. mit einer Lösung von
schwefligsaurem Na¬
trium bis zur Entfär¬
bung , Zufügen von
einem Körnchen schwe¬
felsauren Eisenoxyduls,
1 Tropfen Eisenchlorid¬
lösung und wenig Aetz-

Zeigt an :
Identität durch Ent-

wickelung von violetten
Dämpfen.

Fremde Beimengungen
(Graphit, Braunstein, Bisen-
hammerschlag etc.) durch
einen Rückstand.

Cyanjod durch eine blaue
Farbe.

m\



natronlauge, gelindes
Erwärmen und tTeber-
Bättigen mit Salzsäure,
mit sehwefligsaurer
Natronlösung bis zur
Entfärbung, Ueber-
sättigen mit Ammoniak,
Ausfällen mit salpeter¬
saurem Silber,*) Abfil-
triren des Jodsilber,
Uebersättigen des Fil-
trats mit Salpetersäure.

Auflösen von 0,2 gr. Jod
und 0,5 gr. Jodkalium in
50 co. Wasser, Zufügen von
Stärkelösung und so viel der
volumetr. unterschwefligsau-
ren Natriumlösung, bis Ent¬
färbung erfolgt.

Chlorjod durch einen
Niederschlag (eine Trübung
ist gestattet).

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit, wenn zur Ent¬
färbung 15,5 bis 15,7 co.
volumetr. unterschweflig-
saurer Natriumlösung nöthig
sind.

Jeder co. der volumetr.
Natriumlösung entspricht
0,0127 Jod.

Man findet den Procent¬
gehalt an Jod in 0,2 gr. des
Präparats, wenn man die ver¬
brauchten co. unterschwef-
ligsaurer Natriumlösung mit

! b,35 multiplizirt.
*) Das salpetersaure Silber muss im Ueberschusse zur

Fällung' angewendet werden.

"Wenn 0,2 Jod folgende co. volumetr. unterschweflig-
saurer Natriumlösung zur Entfärbung bedürfen:

10,0 10,5 11,0 11,5 12,0 12,5 13,0 13,5 14,0 14,5 Il5,0|l5,7

so enthält das Präparat folgende Procente Jod:

63,5 66,6 69,8 73,0 76,2 79,3 82,5 85,7 88,9 92,07 95,2 99,6
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Kali causticum fusum.
Trockne, weisse, schwer zerbreoliliche, sehr ätzende

Stücke oder eylindrische Stäbchen, an der Luft feucht
werdend, auf dem Bruche krystallinisch.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung' durch :

Auflösen in Wasser und
Uebersättigen mit Wein¬
steinsäure.

Auflösen von 4 gr. Aetz-
kali in 8 gr. "Wasser,

a. Vermischen von 3 cc.
dieser Lösung mit 19 cc.
Weingeist und Stehen¬
lassen,

b. Kochen von 3 cc. der Lö¬
sung mit 59,5 cc. Kalk¬
wasser, Filtriren und
Eingiessen des Filtrats
in überschüssige Sal¬
petersäure.

Auflösen von 1 gr. Aetz-
kali in 19 gr. verdünnter
Schwefelsäure, Vermischen
von 4 cc. dieser Lösung mit
mit 2 cc. Schwefelsäure und
langsames Aufgiessen von
4 cc. einer Lösung von 2 gr.
schwefelsaurer Eisenoxy¬
dullösung in 4 gr. Wasser.

Aullösen von U,5 gr. Aetz-
kali in 5() cc. Wasser, Ueber-
sättigen mit Salpetersäure
und Zusatz von

a. 4 Tropfen salpeter¬
saurem Baryum,

Zeigt an:
Identität durch einen

weissen krystallinischenNie-
derschlag.

Fremde Salze durch ei¬
nen Niederschlag (es darf
nur eine sehr geringe Fäl¬
lung entstehen).

Kohlensaures Kalium
durch Aufbrausen.

Salpetersäure durch
eine braune Zone zwischen
den Flüssigkeiten.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung, die
innerhalb 2Minuten entsteht.

!■!
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b. 4 Tropfen salpeter¬
saurer Silberlösung.

Chlor durch eine weisse,
innerhalb 2 Minuten ein¬
tretende Trübung.

Kalium aceticum.
"Weisses, etwas glänzendes, schwach alkalisches, an

der Luft bald zerfliessendes Salz.
Löslichkeit: in 0,36 Theilen "Wasser und 1,4 Theilen

"Weingeist.
Prüfung durch : Zeigt an :

Auflösen in Wasser und
Zusatz von

a. Eisenchloridlösung,

b. überschüssiger "Wein¬
steinsäure.

Identität durch eine in¬
tensiv rothe Farbe.

Dasselbe durch einen
weissen, krystallinischen
Niederschlag.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Eisen durch eine dunkle
Färbung.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. "Wasser und
Zusatz von

a. Schwefelwasserstoff¬
wasser,

b. Schwefelammonium.

Ansäuern obiger Lösung
mit verdünnter Salpetersäure
und Zusatz

c. von salpetersaurem Ba- Schwefelsaures Kalium
ryum, durch eine weisse Fällung.

d. von salpetersaurem Sil- Chlorkalium durch eine
ber. weisse Fällung (es darf nur

eine opalisirende Trübung
erfolgen).

Kalium bicarbonicum.
Farblose, durchscheinende, in 4 Theilen Wasser

langsam lösliche, in Weingeist unlösliche Krystalle
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von alkalischer Reaktion, mit Säuren übergössen auf¬
brausend.

Prüfung durch: Zeigt an:
Uebergiessen mit einer Identität durch starkes

Säure. Aufbrausen.
Auflösen in "Wasser und Dasselbe durch einen

Versetzen mit überschüssi- weissen, krystallinischen
ger Weinsteinsäure. Niederschlag.

Auflösen von 2 gr. des Sal¬
zes in 38 gr. "Wasser, Ueber-
sättigen mit Essigsäure und
Zusatz von

a. salpetersaurem Ba¬
rnim,

b. Schwefelwasserstoff¬
wasser,

c. Zusatz von einigen
Tropfen Salpeter¬
säure und salpeter¬
saurem Silber.

Uebergiessen von 5 gr.
des Salzes mit 5 cc. kaltem
"Wasser, 10 Minuten Stehen¬
lassen, Abgiessen der Lö¬
sung, Verdünnen mit 45 cc.
"Wasser, Zusatz von zwei
Tropfen Quecksilberchlorid¬
lösung.

Schwefelsaures Kalium
durch einen weissen Nieder¬
schlag.

Metalle (Kupfer, Blei,
Zink) durch eine Färbung
oder Fällung.

Chlorkalium durch eine
weisse Fällung (opalisirende
Trübung ist gestattet).

Einfach kohlensaures
Kalium durch einen roth¬
braunen Niederschlag. Der
entstehende Niederschlag
sei weiss.

Kalium bichromicum.
Grosse, dunkelgelbrothe Krystalle, in 10 Theilen

"Wasser löslich, beim Erhitzen zu einer braunrothen
Flüssigkeit schmelzend. Die Lösung reagirt sauer.

Aufbewahrung: vorsichtig.
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Prüfung durch :
Auflösen von 1 gr. des

Salzes in 19 gr. Wasser,
Erhitzen mit 20 ec. "Wein¬
geist unter Zusatz von Salz¬
säure.

Zeigt an:
Identität durch eine grüne

Färbung.

Kalium bromatum.
Weisse, würfelige, glänzende, luftbeständigeKrystalle.

in 2 Theilen Wasser, und 200 TheilenLöslichkeit
Weingeist.

Prüfung durch-.
Auflösen in Wasser, Zu¬

satz von wenig Chlorwasser,
Zusammenscliütteln mitAe-
ther oder Chloroform.

Versetzen der wässrigen
Lösung mit überschüssiger
Weinsteinsäure und ein
wenig Beiseitesetzen.

Befestigen eines Stück¬
chens des Salzes am Oehre
des Platindrahtes und Er¬
hitzen in der Weingeist¬
flamme.

Zerreiben des Salzes in
einer weissen Porcellan-
sehale, Ausbreiten und Zu¬
fügen von 1 Tropfen ver¬
dünnter Schwefelsäure.

Legen einiger Stück¬
chen auf angefeuchtetes ro-
thes Lakmuspapier.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 10 cc. Wasser, Zu¬
fügen von einigen Tropfen

Zeigt an:
Identität durch eine roth¬

gelbe Färbung des Aethers
oder Chloroforms.

Dasselbe durch einen
weissenkrystallinischen Nie¬
derschlag.

Dasselbe durch eine so¬
gleich erscheinende violette
Färbung der Flamme.

Natrium salze durch eine
gelbe Färbung der Flamme.

Bromsaures Kalium
durch eine sogleich eintre¬
tende gelbe Färbung.

Kohlensaures Kalium
durch eine alsbald stattfin¬
dende violettblaue Färbung
der Papierstellen, welche
das Salz berührt.

Jodkalium durch eine
violette Färbung des Chloro¬
forms.
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Eisenchloridlösung u.Chloro-
form.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 19 Theilen "Wasser
und Vermischen mit 4 Tro¬
pfen salpetersauremBaryum.

Auflösen von 3 gr. des
vollkommen ausgetrockne¬
ten Salzes zu 100 cc. Wasser,
Versetzen von 10 cc. dieser
Lösung mit einigen Tropfen
chromsaurer Kaliumlösung
und so viel volumetr. sal¬
petersaurer Silberlösung, bis
dauernde Röthung eintritt.

Schwefelsaures Kalium
durch eine weisse Trübung.

Die vorschriftsmässige
Beschaffenheit, wenn hie-
zu nicht mehr als 25,6 cc.
der Silberlösung nöthig sind.

Chlorkalium, wenn eine
grössere Menge Silberlösung
hierzu gebraucht wird.

"Wenn 10 cc. der Lösung, welche in 100 cc.
3 gr. Bromkalium enthalten, folgende cc. volumetr.

Silberlösung zur Röthung bedürfen:

26,2|25,36J2&,5l|25,66J 26,8l| 2ö,96J 26,ll| 26,26J 26,41 J 26,66J26,71

so enthält das Bromkalium folgende Procente Chlor¬
kalium :

- 1 10

Kalium carbonicum.
"Weisses, in gleichen Theilen "Wasser klar lösliche»

Pulver von alkalischer Reaktion, in 100 Theilen min¬
destens 95 Theile kohlensaures Kalium enthaltend.

Prüfung durch:
Auflösen in "Wasser und

Versetzen mit überschüssiger
Weinsteinsäure.

Zeigt an:
Identität durch Aufbrau¬

sen und Entstehung eines
weissen, krystallisehen Nie¬
derschlags.
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Befestigen einer kleinen
Menge des Salzes am Oehre
des Platin drahtes und Er¬
hitzen in der Weingeist-
flamme.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. Wasser
und Versetzen mit

a. Sohwefelammonium,

b. kohlensaures Ammo¬
nium,

c. überschüssigem salpe¬
tersaurem Silber, wo¬
durch ein rein weisser
Niederschlag entsteht,
und gelindes Erwär¬
men,

d. einer kleinenMenge von
schwefelsaurem Eisen¬
oxydul und Eisenchlo-
ridlösung, gelindes Er¬
wärmen und Ueber-
sättigen mit Salzsäure.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 4 oc. verdünnter
Schwefelsäure, Zusatz von
2 cc. Schwefelsäure und
tjeberschichten mit 4 ec.
einer Lösung von 2 gr.
schwefelsauremEisenoxydul
in 4 gr. Wasser.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. Wasser,
Uebersättigen mit Essig¬
säure und Zusatz von

Identität durch eine so¬
gleich auftretende violette
Färbung der Flamme.

Natriumsalze durch eine
anhaltend gelbe Flammen-
färbung.

Eisen durch dunkle Fär¬
bung . Zink durch eine
weisse.

Thonerde durch eine
weisse Trübung.
Schwefelkalium, schwef-

ligsaures oder unter-
schwefligsaures Kalium
durch eine dunkle Farbe
des Niederschlags.

Cyankalium durch eine
blaue Farbe.

Salpetersaures od. salpe-
trigsaures Kalium durch
eine braune Zone zwischen
den Flüssigkeiten.
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a. Schwefelwasserstoff-
wasser,

b. salpetersaurem Ba-
ryum,

c. einigen Tropfen Sal¬
petersäure und sal¬
petersaurem Silber.

Auflösen von 2 gr. des Sal¬
zes in 50 cc. Wasser, Zusatz
von einigen Tropfen Phenol-
phtaleinlösung, Uebersätti-
gen mit der volumetr.
Salzsäure (etwa 30 co.),
Erwärmen etwa ' /i Stunde
auf dem Wasserbade und
Zusatz von volumetr. Kali¬
lauge bis zur rothen Färbung.

Oder:
Versetzen der Salzlösung

mit einigen Tropfen Coche¬
nilltinktur und so viel von
der volumetr. Salzsäure, bis
die violette Farbe in gelb-
roth übergeht.

Metalle (Kupfer, Blei}
durch eine dunkle Fällung.

Schwefelsaures Kalium
durch eine weisse Trübung.

Chlorverbindungen
durch einen weissen Nieder¬
schlag (nach 2 Minuten darf
nur Opalisirung eintreten).

Vorschriftsmässigen
Gehalt an kohlensaurem
Kalium, wenn hiezu nach
Abzug der verbrauchten cc.
volumetr. Kalilauge minde¬
stens 27,4 cc. der volumetr.
Salzsäure gebraucht werden.

Dasselbe, wenn hiezu
mindestens 27,4 cc. der volu¬
metr. Salzsäure nöthig sind.

Man findet den Procent-
gehalt an kohlensaurem
Kalium bei Prüfung von
2 gr. des Salzes, wenn man
die verbrauchten cc. der vo¬
lumetr. Salzsäure mit 3,45
multiplizirt.

Wenn 2 gr.
cc.

des Salzes zur Neutralisation folgende
Normalsalzsäure brauchen:

21,0 | 21,5 22,0 22,5 23,0 | 23,5 24,0

so enthält das Präparat folgende Procente kohlen¬
saures Kalium:

72,45 74,17 | 75,9 | 77,6 79,35 | 81,07 82,8
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"Wenn 2 gr.
oc

des Salzes zur Neutralisation folgende
Normalsalzsäure brauchen:

24,5 25,0 | 25,5 | 26,0 | 26,5 | 27,0 | 27,4

so enthält das Präparat folgende Prooente kohlen¬
saures Kalium:

84,52 86,25 87,97 | 89,7 | 91,42 | 93,15 94,5

Kalium carbonicum crudum.
Weisses, trooknes, körniges Pulver, in der gleichen

Menge "Wasser fast vollkommen löslich, von alkalischer
Reaktion. In 100 Theilen seien mindestens 90 Theile
kohlensaures Kalium enthalten.

Prüfung durch:
Auflösen von 5' gr. des

Salzes in 5 gr. Wasser.

Auflösen in "Wasser, Ver¬
setzen mit überschüssiger
"Weinsteinsäure.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 50 cc. "Wasser,
Zusatz einiger Tropfen Phe-
nolphtaleinlÖ8ung, Ueber-
sättigen mit volumetr. Salz¬
säure (etwa 30 cc), halb¬
stündiges Erhitzen im "Was-
serbade und Zusatz von vo¬
lumetr. Kalilauge biä zur
Eothfärbung.

Oder:
Versetzen der Salzlösung

mit einigen Tropfen Coche¬
nilltinktur und mit so viel

Zeigt an:
Schwefelsaures Kalium

durch einen grösseren Rück¬
stand.

Identität durch Aufbrau¬
sen und Entstellung eines
weissen, krystallinischen
Niederschlags.

Vorschriftsmässigen
Gehalt an kohlensaurem
Kalium, wenn hiezu nach
Abzug der verbrauchten cc.
volumetr. Kalilauge wenig¬
stens 26 cc. Normalsalzsäure
nöthig sind.

Dasselbe, wenn hiezu
wenigstens 26 cc. der volu¬
metr. Salzsäure nöthig sind.
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volumetr. Salzsäure, bis die
violette Farbe in gelbroth
übergeht.

Kalium chloricura.
Farblose, glänzende, luftbeständige Krystallblättchen

oder Tafeln.
Lösliohkeit: in 16 Theilen kalten, in 3 Theilen

siedenden Wassers, in 130 Theilen Weingeist.
Prüfung durch :

Auflösen in Wasser und
Erhitzen mit Salzsäure.

Versetzen der wässrigon
Lösung mit überschüssiger
Weinsteinsäure.

Auflösen von 2 gr. in 38
gr. Wasser und Zusatz von

a. Sehwefelwasserstoff-
wasser,

b. oxalsaurem Ammo¬
nium,

c. salpetersaurem Sil¬
ber.

Glühen des Salzes in ei¬
nem bedeckten Tiegel, Auf¬
lösen des weissenRückstands
im Wasser und Eintauchen
von Curcumapapier.

Zeigt an :
Identität durch reich¬

liche Chlorentwickelung u.
grüngelbe Färbung der Lö¬
sung.

Dasselbe durch einen
weissen, krystallinischen
Niederschlag.

Metalle (Blei, Kupfer)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Chlorkalium durch eine
weisse Trübung.

Salpetersaures Kalium
durch eine Bräunung des
Papiers.

Kalium jodatum.
Weisse, würflige, an der Luft nicht feucht werdende

Krystalle von scharf salzigem, hintennaoh bitterem Ge-
schmacke.

10
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Löslichkeit: in 0,75 Theilen Wasser, in 12 Theilen
Weingeist.

n

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch:

Auflösen in Wasser, Zu¬
satz von wenig Chlorwas¬
ser, Zusammenschütteln mit
Chloroform.

Versetzen der wässrigen
Lösung mit überschüssiger
Weinsteinsäure.

Befestigen eines kleinen
Stückchen des Salzes am
Oehre des Platindrahts
und Erhitzen in der Wein¬
geistflamme.

Legen einiger Bruchatück-
chen auf angefeuchtetes
rothes Lakmuspapier.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 19 gr. Wasser
und Versetzen mit

a. Schwefelwasserstoff-
wasser,

b. verdimnterSchwefel-
säure und Stärke-
lösung.

Gasentwicklung durch
Zink und verdünnte Salz¬
säure und Zufügen obiger
mit Stärkelösung versetzter
Lösung des Salzes (b), wenn
diesolbenicht blau geworden.

Zeisjt an:
Identität durch eine vio¬

lette Färbung des Chloro¬
forms.

Dasselbe durch einen
weissen, krystallinischen
Niederschlag nach einigem
Stehen.

Dasselbe durch eine
sogleich eintretende violette
Färbung der Flamme.

Natriunisalz durch eine
gelbe Flamme.

Kohlensaures Kalium
durch eine sogleich erfol¬
gende violettblaue Färbung
der Papierstellen, welche
das Salz berührt.

Metalle durch eine dunkle
Färbung.

Jodsaures Kalium durch
eine sogleich erfolgende
blaue Färbung.

Salpetersaures Salz
durch eine blaue Färbung.



Schwefelsaure Salze
durch eine weisse Trübung
(innerhalb 5 Minuten).

Cyankalium durch eine
blaue Farbe.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 co. Wasser und
Versetzen von

a. 20 cc. der Lösung mit
10 Tropfen salpeter-
saurer Baryumlösung,

b. 20 cc. mit einem Körn¬
chen schwefelsauren
Eisenoxyduls, 1 Tropfen
Eisenchloridlösung, *)
gelindes Erwärmen mit
Aetznatronlauge und
Uebersättigen mit Salz¬
säure.

Auflösen von 0,2 gr. in
2 cc. Salmiakgeist, Zusam¬
menschütteln mit 13 cc. vo-
lumetr. salpetersaurerSilber-
lösung, Abfiltriren u. Ueber- !
sättigen des Filtrats mit j
Salpetersäure. '

*) Der Zusatz von Eisenehlorid kann wegbleiben, in¬
dem dieses Jod aus dem .Todkalium frei macht, und die
Flüssigkeit bräunt, wodurch die blaue Farbe des Berliner-
blau verdeckt wird.

Chlorkalium durch eine
innerhalb 10 Minuten ein¬
tretende Trübung bis zur
Undurcbsichtigkeit.

Kalium nitricum.
Prismatische, farblose, durchsichtige, luftbeständige

Krystalle oder krystallinisohes Pulver.
Löslichkeit: in 4 Theilen kalten, in weniger als

der Hälfte seines Gewichtes siedenden Wassers, fast
nicht in Weingeist.

Prüfung durch : Zei^v an :
Auflösen in Wasser und Identität durch einen

Uebersättigen mitWeinstein- ! weissen, krystallinisehen
säure. | Niederschlag.

10*
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Versetzen der wässrigen
Lösung mit Schwefelsäure
und überschüssiger Lösung
von schwefelsaurem Eisen¬
oxydul.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. Wasser,
Eintauchen von blauem und
rothem Lakmuspapior.

Versetzen dieser wässrigen
Lösung mit

a. Schwefelwasserstoff¬
wasser,

b. salpetersaurem Ba-
ryum,

c. galpetersaurem Sil¬
ber.

Dasselbe durch
braunschwarze Farbe.

Geforderte Neutralität
durch die unveränderten
Farben des Papiers.

Metalle durch eine dunkle
Färbung.

Schwefelsaure Salze
durch eine weisse Trübung.

Chlorverbindungen
durch eine weisse Trübung.

Kalium permanganicum.
Dunkelviolette, nahezu schwarze, stahlblaue Prismen,

in 20,5 Theilen "Wasser mit blaurother Farbe löslich.
Die wässrige Lösung (1 = 10U0) ist neutral und wird
durch Eisenoxydulsalze, schweflige Säure, Oxalsäure,
"Weingeist und andere reduzirende Substanzen entfärbt.
Viele leicht verbrennliehe Substanzen explodiren, mit
dem trockenen Salze zusammengerieben.*)

Prüfung durch:
Auflösen von 0,5 gr. des

Salzes in 2 gr. Weingeist
und 25 gr. "Wasser, Erhitzen
zum Kochen.

Filtriren obiger entfärb¬
ter Lösung, Versetzen des
Filtrats mit

a. salpetersaurem Ba-
ryum,

Zeigt an :
Identität durch eine voll¬

ständige Entfärbung.

Schwefelsaures oder
kohlensaures Kalium

MMMMMHI
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b. galpetei'saurera
ber,

Sil-

verdünnter Schwefel¬
säure, Zink und Jod¬
zinks tärkelösung.

::!) Ist vor Licht geschützt aufzubewahren

durch einen weissen Nieder¬
schlag (es darf nur schwache
Trübung erfolgen).

Chlorkalium durch einen
weissen Niederschlag (es
darf nur schwache Trübung
erfolgen).

Salpetersaures oder
chlorsaures Kalium durch
eine blaue Färbung.

Kalium sulfuratum.
Leberbraune, dann gelbgrüne Bruchstücke, nach

Schwefelwasserstoff schwach riechend, an feuchter Luft
zerfliessend, in der doppelten Menge "Wasser unter
Zurücklassung eines geringen Rückstandes zu einer
alkalischen, opalisirenden, gelbgrünen Flüssigkeit löslich.

Prüfung durch: Zeigt an:
Auflösen von 5 gr. des

Präparats in 10 gr. Wasser.

Auflösen von 1 gr. in
19 gr. Wasser und Erhitzen
mit überschüssiger Essig¬
säure.

Filtriren obiger Lösung,
Erkaltenlassen und Zusatz
voh überschüssiger Wein¬
steinsäure.

Zersetzung oder fremde
Beimengungen durch ei¬
nen grösseren unlöslichen
Rückstand.

Identität durch eine
reichliche Entwickelung von
Schwefelwasserstoff unter
Abscheidung von Schwefel.

Dasselbe durch einen
weissen, krystallinischen
Niederschlag.

Kalium sulfuricum.
Weisse, harte Krystalle oder krystallinische Krusten,

in 10 Theilen kalten und 4 Theilen siedenden Wassers,
nicht aber in Weingeist löslich.
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Prüfung durch :
Auflösen in Wasser und

Uebersättigen mit Wein-
»teinsäure.

Versetzen der wässrigen
Lösung mit Salpetersäuren)
Baryum.

Auflösen von 2 gr. in 38
gr. Wasser und Eintauchen
von blauem und rothem
Lakmuspapier.

"Versetzen dieser wäss¬
rigen Lösung

a. mit Scbwefelammo-
nium,

b. oxalsaurem Ammo¬
nium,

e. salpetersaurem Silber,

d. Vermischen von 4 cc.
obiger wässrigen Lö¬
sung mit 2 cc. Schwe¬
felsäure und lang¬
sames Aufgiessen von
4 cc. einer Lösung
von 2 gr. schwefel¬
sauren Eisenoxyduls
in i gr. Wasser.

Befestigen eines kleinen
Stückchen des Salzos am
Oehre des Platiudrahts und
Erhitzen in der Weingeist¬
flamme.

Zeigt an:
Identität durch einen

weissen, krystallinisehen
Bodensatz nach einiger Zeit.

Dasselbe durch einen
sogleich entstehenden weis¬
sen, in Säuren unlöslichen
Niederschlag.

Geforderte Neutralität
durch die unveränderten
Farben des Papiers.

Saures schwefelsaures
Kaliuni durch Röthung des
blauen Lakmuspapiers.

Metalle (Eisen, Blei,
Kupfer) durch eine dunkle
Färbung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Chlorkalium durch eine
weisse Trübung.

Salpetersaure Verbin¬
dungen durch eine braune
Zone zwischen den Flüssig¬
keiten.

Natriuinsalze durch eine
sofort eintretende, anhaltend
gelbe Färbung der Flamme.
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Kalium tartaricuin.
Farblose, durchscheinende, luftbeständige Krystalle,

1,4 Theilen Wasser zu einer neutralen Flüssigkeit
löslich, in Weingeist wenig löslich

Prüfung1 durch :
Erhitzen auf dem Platin¬

bleche, Behandeln des Rück¬
standes mit Wasser und
Eintauchen von Curcuma-
papier.

Versetzen einer concentr.
wägsrigen Lösung mit ver¬
dünnter Essigsäure.

Auflösen von 3 gr. des
Salzes in 57 gr. Wasser
und Eintauchen von blauem
und rothem Lakmuspapier.

Versetzen dieser wäss-
rigen Lösung

a. mit Schwefelammo¬
nium,

b. oxalsaurem Ammo¬
nium.

Ansäuern mit Salzsäure
und Zusatz

c. von Schwefelwnsser-
stoffwasser und
von salpetersaurem
Baryum,

Zeis't an :
Identität durch PJnt-

wickelung von nach ge¬
branntem Zucker riechen¬
den Dämpfen, violette Farbe
der Flamme und Bräunung
des Cureumapapiers.

Dasselbe durch einen
weissen, krystalliuischeu
Niederschlag, welcher in
überschüssiger verdünnter
Essigsäure nicht, wohl aber
in Salzsäure und Aetznatron-
lauge löslich ist.

Geforderte Neutralität
durch die unveränderten
Farben der Papiere.

Metalle (Eisen, Blei,
Kupfer) durch eine dunkle
Färbung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Metalle (Kupfer, Blei.»
durch eine dunkle Färbung.

Schwefelsaure Verbin¬
dungen durch eine weisse
Trübung.
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e. Ansäuern mit Sal¬
petersäure und Zu¬
satz von Salpetersäu¬
ren] Silber.

Erhitzen des Salzes mit
Aetznatronlauge.

Chlorverbindungen
durch einen weissen Nieder¬
schlag (es darf nur opali-
sirende Trübung entstehen).

Ammonium - Verbin¬
dungen durch Ammoniak-
entwickelung, erkennbar an
der Bräunung des darüber-
gehaltenen, angefeuchteten
Curcumapapiers.

Kamala.
Der von den Früchten von Mallotus Philippinensis durch.

Abreiben erhaltene TXeberzug; leichtes, nicht klebendes,
rothes Pulver, mit grauem vermischt, geschmack- und ge¬
ruchlos. Kamala, mit Wasser gekocht, ertheilt demselben
eine blassgelbliche Farbe, und die filtrirte Flüssigkeit
wird durch Eisenchlorid braun gefärbt. Aether, Chloro¬
form, "Weingeist und wässrige Lösungen von Alkalien
lösen aus dem Kamala eine g-rosse Menge eines tief-
rothen Harzes. Kamala besteht aus ungleich rundlichen
Drüsen, welche 40 bis 60 mikroskopisch kleine, strnhlig
geordnete, keilenförmige Zellen einschliessen. Die Drüsen
sind mit dickwandigen, büschelförmigen, farblosen
Haaren besetzt. Der Kamala sollen nicht Stücke' von
Blättern und Stengeln beigemengt sein.

Prüfung- durch : Zeigt an :
Verbrennen von 1 gr. Fremde Beimengungen

Kamala in einem Porzellan- (Sand), wenn der Bückstand
tiegel zur Asche. | mehr als 0,06 gr. beträgt.*)

") Kamala mit einem so niedrigen Aschengehalt wie
6 % ist bis jetzt kaum aufzutreiben, und wird derselbe meist
viel mehr betragen.

Kreosotum.
Oelige, neutrale, klare, das Licht stark brechende,

schwach gelbliche, selbst im Sonnenlicht sich kaum
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bräunende Flüssigkeit von durchdringendem, rauchigem
Gerüche, brennendem Gesehiuacke, von 1,03 bis 1,Ü8
spec. Gew. Sie destiilirt bei 2U5 bis 220° zum grössten
Theil, erstarrt nicht bei einer Kälte von 20°; mit Aether,
"Weingeist, Schwefelkohlenstoff lässt sie sich klar mischen,
in 120 Theilen heissem Wasser löst sie sich klar, trübt
sich aber beim Erkalten, und wird dann wieder allmählig
klar unter Abscheidung von öligen Tropfen. Die von
diesen Tropfen abgegossene Flüssigkeit gibt, mit Brom
versetzt, einen rothbraunen, harzigen Niederschlag; mit
ganz wenig Eisenchlorid versetzt, entsteht eine Trübung
und eine graugrüne oder blaue Färbung, die jedoch
bald verschwindet; zuletzt wird sie schmutzigbraun,
indem sich gleichgefärbte Flocken abscheiden.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch:

Versetzen von 5 gr. Kreo¬
sot mit 5 gr. Aetznatron-
lauge. Es entsteht eine
klare, kaum gefärbte Lö¬
sung, die beim Verdünnen
mit viel "Wasser sich trübt,
doch wenig gefärbt er¬
scheint.

Zusammenschütteln von
5 cc. Kreosot mit 5 cc.
Collodium.

Zusanimenschütteln von
2 cc. Kreosot mit 20 cc. Sal¬
miakgeist in einem gra¬
dierten Cylinder.

Zusanimenschütteln von
5 cc. Kreosot mit 15 ec.
eines Gemisches von 3 Th.
Glycerin und 1 Theil Wasser
in einer graduirten Röhre,
und Abscheidenlassen.

Zeigt an:
Fremde Theeröle durch

eine dunkle Farbe der Lö¬
sung und Abscheidung von
pechartigeui, stinkendem
Theer bei der Verdünnung.

Carbolsäure durch Ent¬
stehung einer Gallerte.

Phenol oder andere
; Beimengungen,wenn mehr
als 0,5 cc. des Kreosots
verschwinden.

Carbolsäure durch eine
Verminderung desVolumons
des Kreosots.
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Lactucaricuiu.
Eingetrockneter Milchsaft von Lactuca virosa.

Gelbbraune, innen weissliehe Massen, welche entweder an¬
nähernd grösseren Stücken einer Kugel entsprechen, oder
kleinere unregelmässige Brocken. Es kann nur schwierig
zerrieben werden und gibt mit Wasser erst nach Zusatz
von Gummi eine Emulsion. Es besitzt einen eigenthüm-
lichen, narkotischen Geruch.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung "durelt: Zeigt an :

Kochen mit Wasser, wo¬
bei es erweicht, Filtriren
der klaren, sehr bittern
Flüssigkeit, Erkaltenlassen,
wobei Trübung eintritt und

a. Schütteln mit gepul¬
vertem Jod,

b. Zusatz von Salmiak¬
geist oder Weingeist.

Versetzen der mit Wein¬
geist geklärten Flüssigkeit
mit schwefolsauremCalcium.

Auflösen in Weingeist
und Zusatz von Eisenchlo¬
rid, wodurch keine Verän¬
derung eintritt.

Verbrennen von 1 gr. in
einem Porzellantiegel zur
Asche.

Stärkemehl durch eine
blaue Färbung.

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit durch eine
Klärung.

Dasselbe durch einen
reichlichen Niederschlag.

Fremde gerbstoffhal-
tige Extrakte durch eine
dunkle Färbung.

Fremde Beimengungen,
wenn mehr als 0,1 gr. Rück¬
stand bleibt.

Laminaria.
Die Stiele des blattartigen Lagers von Laminaria

Cloustoni. Die graubraunen Cylinder, mehrere Decimeter
lang, 1 cm. dick, sind längsrunzelig. Ein Querschnitt
durch die hornartig zähen Stiele quillt im Wasser sehr
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stark an und innerhalb der dunkelbraunen Rinde zeigt
sich eine Mittelschiohte, von ansehnlichen, schleim-
reiohen Höhlungen durchzogen. Das innere markige
Gewebe sei nicht hohl.

Liehen islandicus.
Das ganze, blattartige, höchstens 0,5 mm. dicke,

handgrosse Lager von Cetraria Islandica, in breitere oder
schmälere, oft rinnenförmig gebogene oder krause, grob
gewimperte Lappen getheilt. Die eine Seite ist von
bräunlichgrüner Farbe, stellenweise mit rothen Flecken
versehen, die andere blässer von weisslichor oder grauer
Farbe mit weissen eingesenkten Flecken. Mit der 20-
fachen Menge Wasser gekocht, entsteht nach dem Er¬
kalten eiue Bteife Gallerte von bitterem Gesehmacke.
Die mit dem gleichen Tlicilo Wasser verdünnte Gallerte
scheidet beim Vermischen mit Weingeist dicke Flocken
aus, welche abfiltrirt, nach dem Verdunsten des Wein¬
geistes noch feucht mit Jod bestreut, sich blau färben.

Lignum Guajaci.
Zerschnittene oder durch Abdrechseln gewonnene

Stücke des Holzes, vorzüglich des Kernholzes von
Gruajacuni officinale. Es ist schwerer wie Wasser, und
kann weder gerade gespalten noch leicht zerschnitten
werden; es ist krummläufig faserig, gelbbräunlich, die
Oberfläche etwas grünlich. Der Geruch ist gewürzhaft
und wird beim Erwärmen stärker, der Geschmack ist
etwas kratzend.

Prüfung durch:
Schütteln des Holzes mit

Weingeist, Verdampfen des j
Weingeistes und Besprengen j
des Rückstandes mit Eisen- (
chlorid, das in 100 Theilen !
Weingeist gelöst wurde.

Zei^'t an:
Identität durch einen

gelbbräunlichen Verdampf¬
ungsrückstand , der durch
Eisenchlorid vorübergehend
schön blau gefärbt wird.
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Ligiium Quassiae.
Zerkleinertes Holz und Rindenstücke von Quassia

amara und Picraena excelsa. Das Holz beider Bäume
ist weisslich, leicht zu spalten, auf dem Querschnitte
sind mittels der Loupe Jahresringe und Markstrahlen
zu sehen. Der Geschmack ist rein und anhaltend bitter.
Das Holz von Quassia amara ist dicht, die Kinde spröde,
nicht dicker als 2 mm., gelblichbraun bis grau, die
Innenfläche blauschwarz befleckt. Das Holz von Picraena
excelsa ist lockerer, ganz wenig gelblich; die Rinde ist
bis 1 cm. dick, braunschwarz und kann leicht zer¬
schnitten werden ; der Bruch ist faserig. Die fein
längsstreifige, braungraue Innenfläche desselben zeigt
sehr gewöhnlich ebenfalls blauschwarze Flecken.

Lignum Sassafras.
Das zerschnittene Holz der Wurzel von Sassafras

offiuinalis, oft mit oder ohne der dunkel anhängenden,
rothbraunen Rinde. Das Holz ist leicht, locker, leicht
zu spalten, bräunlich bis blassroth. Die Rinde und
das Holz sind beide sehr aromatisch, der Geschmack
eüsslich. Das Holz des Stammes, das fast gar nicht
wohlriechend ist, ist zu verwerfen.

Linimentum ammoniato-caniphoratum.
Weiss, dickflüssig; auch nach längerer Zeit soll

es sich nicht in zwei Schichten trennen.

Linimentum ammoniatum.
Weiss, dickflüssig; auch nach längerer Zait soll

es sich nicht in zwei Schichten trennen.

Linimentum saponato-camphoratum.
Fast farblos, wenig opalisirend, in der Handwärme

leicht schmelzend.
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Linimentnm saponato-camphoratum liqui¬
dum.

Klare, gelbliche Flüssigkeit.

Linimentum terebinthinatum.
Braungrünliches Liniment.

Liquor Aluminii acetici.
Klare, farblose, schwach nach Essigsäure riechende

Flüssigkeit von saurer Reaktion, süsslich zusammen¬
ziehendem Geschmacke.

Spec. Gew.: 1,044 bis 1,046.
Prüfung durch :

•Erhitzen von 10 gr. des
Liquor im AVasserbade und
Zusatz von 0,2 gr. schwefel¬
sauren Kaliums.

Zusatz von Schwefelwasser¬
stoffwasser.

Vermischen von 4 cc.
des Liquor mit 8 cc. Wein¬
geist, wobei Opalisiren
eintritt.

Verdünnen von 10 gr. der
Flüssigkeit mit 20gr. Wasser,'
Zusatz von einigen Tropfen
Phenolphtaleinlösung und
dann so lange mit volumetr.
Kalilösung, bis Röthung
erfolgt.

Fällen von 10 gr. der
Flüssigkeit mit überschüssi¬
gem Ammoniak, Sammeln
des Niederschlags auf einem

Zeigt au :
Identität durch ein Ge¬

rinnen der Flüssigkeit, beim
Erkalten nach kurzer Zeit
wieder flüssig und klar
werdend.

Metalle durch eine dunkle
Fällung oder Färbung.

Schwefelsaures Alu¬
minium oder '/3 essig¬
saures Aluminium durch
einen weissen Niederschlag.

Den vorschriftsmässi-
gen Säuregehalt des Sal-
zes,wenn hiezu nicht weniger
als 9,2 bis 9,8 volumetr.
Kalilösung nöthig sind.

Den vorschriftsmässi-
genThonerdegehalt,wenn
0,25 bis 0,30 gr. Thonerde
zurückbleiben.
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FiIter,Auswagc1ien mit koch- j 100 Th. der Flüssigkeit ent-
endem Wasser, Trocknen [ halten sodann 7,5 bis 8,0 ba-
und Glühen. ! sisch essigsaures Aluminium.

Liquor Ammonii acetici.
Klare, farblose, vollkommen flüchtige, neutrale oder

schwach saure Flüssigkeit.
Spoc. Gew.: 1,032 bis 1,034. 100 Theile enthalten

15 Theile essigsaures Ammonium.
Prüfung durch :

Versetzen des Liquor mit I
a. Schwefelwasserstoft-

•wasser,

b. salpetersaurem Ba-
ryum.

Ansäuern des Liquor mit
Salpetersäure und Zusatz
von salpetersaurem Silber.

Zeigt an:

Metalle (Blei, Kupfer.
Eisen) durch eine dunkle
Färbung oder Fällung.Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.

Chlorammonium durch
eine weisse Trübung.

Liquor Ammonii anisatus.
Klare, gelbliehe Flüssigkeit.

Liquor Ammonii canstici.
Klare, farblose, flüchtige Flüssigkeit von eigen-

thümlich stechendem Gerüche, stark alkalischer Reaktion.
Spec. Gew.: 0,960.
1U0 Theile enthalten 10

Prüfung durch:
Darüberhalten eines mit

Salzsäure befeuchteten Glas¬
stabs.

Vermischen von 5 cc. Sal¬
miakgeist mit 20 cc. Kalk-
waaser.

Theile Ammoniak. ,
Zeii^t an :

Identität durch Entste¬
hen von dichten, weissen
Nebeln.

Kohlensaures Amnion
durch eine weisse Trübung.



Verdünnen von 10 ee. Sal¬
miakgeist mit 20 co. "Wasser
und Zusatz von

a. Schwefelammonium,

b. oxalsaurem Ammonium.

Uebersättigen von 30 cc.
Salmiakgeist mit Essigsäure
und Zusatz von

a. Schwefelwasserstoff-
wasser.

b. salpetersaurem
ryura,

Ba-

c. Zusatz von Salpeter¬
säure, dann Salpeter-
saurem Silber.

Uebersättigen mit Salpe¬
tersäure , Abdampfen zur
Trockne und stärkeres Er¬
hitzen des Rückstandes.

Verdünnen von 4 gr. des
Salmiakgeistes mit j0 cc.
Wasser, Zusatz einiger Tro¬
pfen Lakmustinktur und so
viel Normalsalzsäure, bis
die blaue Farbe gerade
zwiebelroth geworden.
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Metalle (Kupfer, Blei,
Eisen)durchdunkleFärbuug.

Kalk durch eine weisse
Trübung,

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung. "

Chlorammonium durch
eine weisse Trübung.

Empyrenma durch einen
gefärbten Abdampfungs-
liückstand.

Fremde Salze durch die
nicht vollständige Verflüch¬
tigung.

Den vorschriftsmässi-
gen Gehalt an Ammo¬
niak, wenn hiezu 23,0 cc.
Kormal-Salzsäure verwendet
wurde. Jeder cc. der Nor¬
mal - Salzsäure entspricht
0,017 Ammoniak.

Man findet den Procent¬
gehalt an Ammoniak bei
Prüfung von 4 gr. Sal¬
miakgeist, wenn man die
verbrauchten cc. Normal¬
salzsäure mit 0,42& multi-
plizirt.
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Wenn 4 oo. Salmiakgeist folgende cc.
säure zur Sättigung bedürfe

Normalsalz-
n:

17,0 | 18,0 | 19,0 20,0 j 21,0 j 22,0 23,0

so enthält der Salmiakgeist folgende Proc. Ammoniak:

7,22 | 7,65 | 8,07 | 8,5 1 8,92 | 9,35 9,77

"Wenn 4 co. Salmiakgeist folgende cc. Normalsalz-
säure zur Sättigung bedürfen:

23,5 J 24,0 | 25,0 | 26,0 | 27,0 | 28,0 | 29,0 | 30,0

so enthält der Salmiakgeist folgende Proe. Ammoniak:

9,98 10,2 10,62 11,05 J 11,47 11,9 12,32 I 12,75

Liquor corrosivus.
Nur zur Dispensation zu bereiten.

Liquor Ferri acetici.
Rothbraune Flüssigkeit, schwach nach Essigsäure

riechend, erhitzt einen rothbraunen Niederschlag gebend.
Spec. Gew.: 1,081 bis 1,083.

Prüfung durch:
Verdünnen mit so viel

Wasser, däss die Flüssig¬
keit gelblich erscheint, Zu¬
satz von wenig Salzsäure
und Sohwefelcyankalium.

Verdünnen von 2 gr. des
Liquors mit 10 gr. Wasser,
Zusatz einer geringen Menge
Salzsäure und Hinzufügen
von Ferridcyankalium.

Zeigt an:
Identität durch

blutrothe Farbe.

Eisenoxydulsalz durch
eine blaue Farbe.
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Versetzen von 30 gr. des
Liquor mit überschüssigem
Ammoniak, Filtriren und
Versetzen des farblosen
Filtrats mit

a. Sehwefelwasserstoff-

b. Ansäuern des Filtrats
mit Salpetersäure und
Zusatz

a. von salpetersaurem
Baryum,

ß. von salpetersaurem
Silber,

o. Verdampfen des Fil-
trats und Glühen des
Rückstandes.

Vermischen von 5 gr. der
Eisenlösung mit 10"cc. der
volumetr. Kalilösung, Fil¬
triren und Versetzen des
Filtrats mit Sehwefelammo-
nium.

Erwärmen von 2 gr. der
Eisenlösung mit 1 gr. Salz¬
säure, '■!{)cc. Wasser, 1 gr.
Jodkalium 1 Stunde lang in
einer verschlossenen Fla¬
sche, Zusatz von Stärke¬
lösung und hierauf von viel
der volumetr. untersohwef-
ligsauren Natriumlösung,
bis Entfärbung eintritt.

Fremde Metalle (bei
Gegenwart von Kupfer ist
das Filtrat blau) durch eine
dunkle Färbung oder Fäl¬
lung, Zink durch eine
weisse.

Schwefelsaure Salze
durch eine weisse Trübung.

Chlorverbindungen
durch eine weisse Trübung.

Fremde Salze durch
einen Glührückstand.

Ein zu grosser Gehalt
an Essigsäure durch röth-
liche Farbe des Filtrats und
durch einen dunkeln Nie¬
derschlag auf Zusatz von
Schwefelammonium

Den vorgeschriebenen
Eisengehalt, wenn zur
Bindung des ausgeschiede¬
nen Jods nicht weniger als
17 bis 18 cc. der volumetr.
unterschwefligsauren Natri¬
umlösung nöthig sind.

100 Theilo enthalten dann
4,8 bis 5,0 Theile Eisen.*)

Jeder cc. der verbrauch¬
ten unterschwefligsauren

11
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Natriumlösung entspricht
0,0056 Eisen.

Man findet den Procent¬
gehalt an Eisen bei Prüfung
von 2 gr., wenn man die
verbrauchten co. der unter-
schwefligsauren Natrium¬
lösung mit 0,28 multiplizirt.

*) Das Präparat enthält meist 4,6 °/o Eisen und bedarf
daher nur 16,5 ec. untersehwefligsaurer Natriumlösung zur Ti-
trirung.

Liquor Ferri oxychlorati.
Braunrothe, klare, geruchlose Flüssigkeit von wenig

adstringirendem Geschmacke, in 100 Theilen nahezu
3,5 Theile Eisen enthaltend.

Spec. Gew.: 1,050.
Prüfung1 durch:

Verdünnen von 1 cc. der
Eisenlösung mit 19 oc. "Was¬
ser, Zusatz von 1 Tropfen
Salpetersäure und 2 Tropfen
der volumetr. salpetersauren
Silberlösung.

Der Liquor Ferri oxychlorati darf statt Liquor Ferri
oxydati dialysati dispensirt werden.

Zeigt an :
Reinheit, wenn die Flüs¬

sigkeit bei durchfallendem
Lichte klar erscheint.

Chlorammonium durch
eine weisse Fällung.

Liquor Ferri sesquichlorati.
Klare, tief gelbbraune Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 1,280 bis 1,282.
100 Theile enthalten 10 Theile Eisen.

Prüfung durch : Zeigt an:
Verdünnen mit "Wasser

und Zusatz von
a. salpetersaurem Silber, Identität durch

weissen Niederschlag.
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b. Ferrocyankalium.

Dariiberhalten eines mit
Salmiakgeist befeuchteten
Glasstabes über die Eisen¬
chloridlösung, oder Dariiber¬
halten eines mit Jodzink¬
stärkelösung befeuchteten
Papiers.

Langsames Erhitzen von
3 Tropfen der Eisenlösung
mit 10 cc. der volumetr.
unterschwefligsauren Na¬
triumlösung zum Sieden und
Erkaltenlassen.

Verdünnen von 1 gr. Li¬
quor mit 10 gr. Wasser,
Ansäuern mit Salzsäure und
Zusatz von Ferridcyanka-
lium.

Verdünnen von 5 gr. der
Eisenlösung mit 20 gr. Was¬
ser, heftiges Zusammen-
sobütteln m. überschüssigem
Ammoniak, Abfiltriren.

a. Verdampfen des farblo¬
sen Filtrats zur Trockne
und gelindes Glühen.

b. Versetzen von 4 cc. des
Filtrats mit 2 cc. Schwe¬
felsäure und langsames
Aufgiessen von 4 cc.
einer Lösung von 2 gr.
schwefelsaurem Eisen¬
oxydul in 4 gr. Wasser,

c. Ansäuern eines anderen
Theils des Filtrats mit

Dasselbe durch einen
intensiv blauen Nieder-

Freie Salzsäure durch
Entstehung von weissen
Nebeln.

Freies Chlor durch
eine Bläuung des Papiers.

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit durch Ab-
scheidung einiger Flöckchen
Eisenoxyds beim Erkalten.

Eisenchlorür durch eine
blaue Färbung.

Fremde Salze durch
einen Glührückstand.

Salpetersäure oder sal¬
petrige Säure durch eine
braune Zone zwischen den
Flüssigkeiten.

11"
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überschüssiger Essig¬
säure und Zusatz von

i. salpetersaurem Ba-
ryum,

2. Ferrocyankalium.

Schwefelsäure durch eine
weisse Trübung.

Kupfer durch eine roth¬
braune Fällung (das Filtrat
war in diesem Falle blau).

Zink durch eine weisse
Fällung.

Liquor Ferri sulfurici oxydati.
Klare, etwas dicke, bräunlichgelbe Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 1,428 bis 1,430.
100 Theile enthalten 10 Theile Eisen.
Von dieser Flüssigkeit müssen mindestens 500 gr.

vorräthig sein.
Prüfung- durch:

Verdünnen von 2 gr. des
Liquor mit 20 gr. Wasser
und Zusatz von

a. salpetersauremBaryum,

b. Ferrooyankalium.

Sehr langsames Erhitzen
von 3 Tropfen der Eisen¬
lösung mit 10 cc. der volu-
metr. unterschwefligsauren
Natriumlösung zum Sieden.

Verdünnen von 2 gr. des
Liquor mit 20 gr. Wasser
und Zusatz von

a. Ferridcyankalium, Eisenoxydulsalz durch
eine blaue Farbe.

b. salpetersaurem Silber. Chlorverbindung durch
eine weisse Trübung.

Zeig'Uan :

Identität durch einen
starken, weissen Nieder¬
schlag.

Dasselbe durch einen
intensiv blauenNiederschlag.

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit durch Ab¬
scheidung einiger Flöckchen
von Eiaenoxyd.
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Verdünnen von 5 gr. der
Eieenlösung mit 20 gr.
"Wasser, heftiges Schütteln
mit überschüssigem Salmiak¬
geist, Abfiltriren und

a. Vermischen von 4 cc.
des Filtrats mit 2 cc.
Schwefelsäure u. lang¬
sames Aufgiessen von
4 cc. einer Lösung von
2 gr. schwefelsaurem
Eisenoxydul in 4 gr.
"Wasser.

b. Ansäuern des Filtrats
mit Essigsäure und Zu¬
satz von Ferrocyan-
kalium.

Salpetersäure oder sal¬
petrige Säure durch eine
braune Zone zwischen den
Flüssigkeiten.

Kupfer durch eine roth¬
braune Färbung oder Fäl¬
lung.

Zink durch eine weisse
Fällung.

Liquor Kali caustici.
Klare, farblose oder schwach gelbliche, ätzende

Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 1,142 bis 1,146.
100 Theile enthalten nahezu 15 Theile Kalium¬

hydroxyd.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch :
Verdünnen von 5 cc.

Kalilauge mit 5 cc. "Wasser
und Uebersättigen mit Wein-
Bteinsäure.

Kochen von 2 gr. Kali¬
lauge mit 8 gr. Kalkwasser,
Filtriren und Eingiessen des
Filtrats in Salpetersäure.

Verdünnen von 2 gr.
Kalilauge mit 30 gr. Wasser,

Zeigt an :
Identität durch einen

weissen, krystallinischen
Niederschlag.

Kohlensaures Kalium
durch Aufbrausen.
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Uebersättigen mit Essig¬
säure und Zusatz

a. von salpetersaureni Ba-
ryum,

b. von einigen Tropfen
Salpetersäure und von
salpetersaurem Silber.

Neutralisiren von 4 oo.
Kalilauge mit verdünnter
Schwefelsäure, Vermischen
mit 2 cc. conc. Schwefel¬
säure und langsames Auf-
giessen von 4 oc. einer Lö¬
sung von 2 gr. schwefel¬
saurem Eisenoxydul in 4 gr.
"Wasser.

Liquor Kalii acetici.
Klare, farblose Flüssigkeit ohne empyreumatisohen

Gteruch. *)
Spec. Gew.: 1,176 bis 1,180.
3 Theile enthalten 1 Theil essigsaures Kalium.

Schwefelsaures Kalium
durch einen weissen Nieder¬
schlag (es darf nur Trübung
erfolgen).

Chlorkaliuni durch einen
weissen Niederschlag (es
darf nur Trübung erfolgen).

Salpetersäure durch eine
braune Zone zwischen den
Flüssigkeiten.

Prüfung' durch:
Verdünnen von 20 gr. des

Liquor mit 20 gr. Wasser
und Versetzen

a. mit Schwefelwasser¬
stoffwasser,

b. mit Schwefelammo-
nium,

c. mit salpetersaurem
Baryum,

d. Ansäuern mit Salpe¬
tersäure und Zusatz

Zeigt an i

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Metalle (Eisen) durch
eine dunkle Färbung.

Schwefelsaures Kalium
durch eine weisse Trübung.

Chlorverbindungen
durch einen weissen Nieder-



von salpetersaurem
Silber.

schlag (opalisirende
bung ist gestattet).

Trtt-

*) Der neutrale Liquor färbt sowohl blaues wie rothes
Lakmuspapier violett.

Liquor Kalii arsenicosi.
Klare,*) farblose,stark alkalisohreagirendel'lüssigkeit.
100 Theile enthalten 1 Theil arsenige Säure.
Aufbewahrung: sehr vorsichtig.

Prüfung durch:
Ansäuern mit Salzsäure.

Versetzen der angesäuer¬
ten Lösung mit Schwefel-
wasserstoffwasser.

Verdünnen von 5 gr. der
Lösung mit 20 gr. Wasser,
Zusatz von 1 gr. doppel¬
kohlensaurem Natrium und
«inigen Tropfen Stärkelö-
sung,dann so lange volumetr.
Jodlösung, als dieselbe ent¬
färbt wird; 0,1 oc. der Jod¬
lösung darüber zugesetzt,
mus8 eine dauernde blaue
Färbung erzeugen.

Zeigt an:
Schwefelarsen durch

eine gelbe Farbe oder Nie¬
derschlag.

Identität durch einen
starken, gelben Nieder¬
schlag.

Den vorschriftsmässi-
gen Gehalt an arseniger
Säure, wenn hiezu 10 cc.
volumetr. Jodlöaung nöthig
sind.

Jeder cc. der Jodlösung
entspricht 0,00495 arsenigo
Säure.

Man findet denProcentge-
halt an arseniger Säure in 5
gr. der Lösung, wenn man
die verbrauchten co. Jod¬
lösung mit 0,099 multiplizirt.

"Wenn 5 gr. der Arsenlösung folgende cc. volumetr.
Jodlösung zur bleibenden Bläuung bedürfen:

8,0 ] 8,5 J9,0 9,5 I 10,0 10,5 11,011,2 11,611,8 12,W 12,2 12,5 12,8

so enthält der Liquor folgende Procente arsenige Säure:

O,79|0,84!0,89!0.94J0,99| 1,03J 1,08| 1,10; l,13Jl,16[l,18| 1,20J l,23|l,26
*j Ist nach Vorschrift der Pharmakopoe bereitet nicht

klar, sondern etwas trübe.



Liquor Kalii carbonici.
Klare, farblose Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 1,330 bis 1,334.
3 Theile enthalten 1 Theil kohlensaures Kalium.

Liquor Natri caustici.
Klare, farblose oder schwach gelbliche, ätzende

Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 1,159 bis 1,163.
1U0 Theile enthalten nahezu 15 Theile Natrium¬

hydroxyd.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch:
Eintauchen des Oehres

des Platindrahts und Er¬
hitzen desselben in der
Weingeistflamme.

Kochen von 2 gr. Natron¬
lauge mit 8 gr. Kalkwasser,
Filtriren und Eingiessen des
Filtrats in Salpetersäure.

XJebersättigen mit Salz¬
säure und Zusatz von über¬
schüssigem Salmiakgeist.

Verdünnen von 5 gr. Ka¬
tronlauge mit 25 gr.Wasser,
a. XJebersättigen mit Sal¬

petersäure und Zusatz
«. von salpetersaurem Ba-

ryum,

Zeigt an :
Identität durch eine stark

gelbe Färbung der Flamme.

Kohlensaures Natrium
durch ein Aufbrausen.

Eisen durch einen braunen
Niederschlag.

Thonerde, Kieselsäure
durch einen gelatineusen
Niederschlag.

SchwefelsauresNatrium
durch einen weissen Nieder¬
schlag (nach 10 Minuten
darf erst eine Trübung ein¬
treten).
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ß. von galpetersaurem Sil¬ Chlornatriuni durch einen
ber, weissen Niederschlag (nach

10 Minuten darf erst eine
Trübung eintreten).

b. Uebersättigen von 4 cc. Salpetersäure durch eine
der verdünnten Lauge braune Zone zwischen bei¬
mit verdünnter Schwe¬ den Flüssigkeiten.
felsäure , Vermischen
mit 2 cc. Schwefel¬
säure, langsames Auf-
giessen von 4 oc. einer
Lösung von 'i gr. schwe¬
felsaurem Eisenoxydul
in 4 gr. "Wasser.

Liquor Natrii silicici.
Klare, farblose oder schwach gelbliche Flüssigkeit

von alkalischer Reaktion.
Spec. Gew.: 1,30 bis 1,40.

Prüfung durch: Zei^t an:
"Versetzen mit einer Säure. Identität durch einen

gelatineusen Niederschlag.
Uebersättigen mit Salz¬

säure, Abdampfen zur
Trockne.

a. Uebergiessen des Rück¬ Metalle durch eine dunkle
standes mit Schwefel¬ Färbung.
wasserstoff wasser,

b. Behandeln des Rück¬ Identität durch eine
stands mit wenig Was¬ anhaltende gelbe Färbung
ser, Abfiltriren von der der Flamme.
ungelösten Kieselsäure,
Verdampfen eines Tro¬
pfens des Filtrats am
Oehre des Platindrahts
in der Weingeistflamme
und längere Fortsetzung
der Erhitzung.



Liquor Plumbi subacetici.
Klare, farblose Flüssigkeit von süssem, zusammen¬

ziehendem Gesobmacke, von alkalischer Reaktion.
Spec. Gew.: 1,235 bis 1,240.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch:
Zusatz von Sohwefel-

wasserstoffwasser.
Zusatz von Aetznatron-

lauge.

Zusatz von Eisenchlorid¬
lösung.

Zusatz von Essigsäure und
Ferrocyankalium, wodurch
ein rein weisser Nieder¬
schlag ensteht.

Zeigt an:
Identität durch einen

schwarzen Niederschlag.
Dasselbe durch einen

weissen Niederschlag, der
sich in überschüssiger Na¬
tronlauge wieder löst.

Dasselbe durch eine
röthliche Farbe der Flüssig¬
keit unter Absoheidungen
von Chlorblei.
Kupfer durch einen fleisch¬

farbenen Niederschlag.
Eisen durch einen bläu-

liohen Niederschlag.

Lithargyrum.
Gelbliohes oder röthlichgelbes Pulver von

spec. Gew., in Wasser unlöslich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

9,25

Prüfung durch:
Auflösen in verdünnter

Salpetersäure.

Versetzen obiger Lösung
a. mit Schwefelwasser¬

stoffwasser,
b. mit Schwefelsäure.

Zeigt an :
Fremde Beimengungen

(Bleisuperoxyd) duroh einen
Rückstand.

Identität durch einen
sohwarzen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag, der
in Natronlauge löslich ist.



Glühen von 5 gr. Blei¬
glätte in einem Porzellan¬
tiegel.

Auflösen in Salpetersäure,
Ausfällen des Bleis mit
Schwefelsäure, Filtriren und
Versetzen des Filtrats mit
überschüssigem Salmiak¬
geist.

Zusammenschütteln von 5
gr.Bleiglätte mit ogr .Wasser,
Kochen mit 20 gr. verdünn¬
ter Essigsäure einige Minu¬
ten lang, Erkaltenlassen,
Filtriren durch ein gewo¬
genes Filter, Auswaschen
des Rückstandes, Trocknen
und Wägen.
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Vorsehriftsmässige
Reinheit, wenn das Ge¬
wicht nicht um mehr als
0,1 gr. abnimmt. Es ent¬
spricht dieses einem Gehalt
von 10"/° hasisch kohlen¬
saurem Blei.

Kupfer durch eine blaue
Färbung der Flüssigkeit
(sie darf nur schwach bläu¬
lich werden).

Eisen durch einen roth¬
gelben Niederschlag (ein
sehr geringer Niederschlag
ist gestattet).

Ein zu grosser Gehalt
an metallischem Blei,
wenn der Ruckstand mehr
als 0,0b wiegt.

Lithium carbonicum.
Weisses Pulver, das beim Erhitzen schmilzt und

beim Erkalten krystallinisch erstarrt.
In 150 Theilen siedenden oder kalten Wassers

zu einor alkalischen Flüssigkeit löslich, in Weingeist
unlöslich.

Prüfung durch:
Auflösen in Salpetersäure,

Eintauchen des Platindrahts
und Erhitzen in der Wein¬
geistflamme.

Zeigt an :
Identität durch Auflösen

unter Aufbrausen und car-
minrothe Färbung der
Flamme.



Auflösen von 1 gr.
Salzes in 49 gr. mit
teraäure angesäuertem Was¬
ser und Zugatz

a. von salpetersaurem Ba-
ryum,

b. von salpetersaurem Sil¬
ber,

c. von Ammoniak im
Ueborschusse und Ver¬
setzen

a. mit Schvvefelammo-
nium,

ß. mit oxalsaurem Am¬
monium.

Auflösen von 0,1 gr. des
Salzes in wenigen Tropfen
verdünnter Schwefelsäure u.
ZuBatz von 4 gr. Weingeist.*)

*) Selbst das reinste Präparat hält diese Probe nicht
aus, indem sieh auf Zusatz von Weina-eist schwefelsaure*
X.ithium ausscheidet. Um dies zu verhindern, muss m-in
mindestens 1,5 ee- verdünnte Schwefelsäure zusetzen. Dadurch
wird aber ein Gehalt von mindestens 3 ° 0 Kalium- oder Na¬
triumsalz verdeckt

Lycopodium.
Sporen von Lycopodium clavatum ; sehr bewegliches,

blassgelbes Pulver, geruch- und geschmacklos. Mit
Wasser oder Chloroform zusammengesehüttolt, schwimmt
es auf der Oberfläche, und in der Flüssigkeit selbst
bleibt nichts zurück; mit Wasser gekocht, sinkt es unter.
Es dürfen nur wenige Blatt- und Stengelstücke beige¬
mengt sein.

Schwefelsaure Salze
durch eine weisse Trübung.

Chlorverbindungen
durch eine weisse Trübung.

Eisen, Mangan durch
eine dunkle Färbung.

Kalk duroh eine weisse
Trübung

Kalium- oder Natriura-
salze durch eine weisse
Trübung.

Prüfung durch :
Verbrennen von 5 gr.

Lycopodium in einem Por-
cellantiegel zur Asche.

Zeigt an:
Fremde Stoffe i Gyps,

Kreide, Magnesia', wenn
mehr als 0,25 gr. Rückstand
bleibt.
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Mikroskop. Identität durch nahexu
gleich grosse Körner, welche
von drei ziemlich flachen
und einer gewölbten P^äche
begrenzt werden.

Magnesia usta.
Leichtes, weissei, feines

löslich
Es müssen mindestens 1

Prüfung durch :
Auflösen in verdüunter

Schwefelsäure, Zusatz von
Chlorammonium, überschüs¬
sigem Salmiakgeist u. phos¬
phorsaurem Natrium.

Auflösen in verdünnter
Salzsäure.

Kochen mit Wasser, Fil-
triren und Abdampfen des
Filtrats.

Kochen von 0,2 gr. Mag¬
nesia mit f) cc. Wasser, Er¬
kaltenlassen und Eingiessen
in b co. verdünnter Schwe¬
felsäure.

Auflösen von 1 gr. Mag¬
nesia in 49 gr. mit Essig¬
säure angesäuerten Wassers
und Versetzen

a. mit Schwefelwasser¬
stoffwasser,

b. mit Chlorammonium,
überschüssigem Sal¬
miakgeist und Schwe-
felammoniunr,

Pulver, in Wasser kaum

50 gr. vorräthig sein.
Zeigt an:

Identität durch weissen,
krystallimsehen Nieder¬
schlag.

Eisen durch eine gelb¬
liche Farbe der Lösung.

Fremde Salze durch ei¬
nen Rückstand (es darf nur
ein sehr geringer Rückstand
bleiben).

Kohlensaures Magne¬
sium durch ein Aufbrausen
bei der Lösung (es dürfen
sich nur wenige vereinzelte
Gasbläschen zeigen.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Metalle (Eisen, Mangan)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.



Ansäuern mit Sal¬
petersäure und Zusatz

a. von salpetersau¬
rem Baryum,

ß, von salpetersau¬
rem Silber.

Erhitzen von 0,05 gr. Mag¬
nesia, 1 cc. Wasser, 5 bis
6 Tropfen Salzsäure zum
Kochen und Zusammen¬
schütteln mit 7 cc. Salmiak¬
lösung, 15 cc. "Wasser, 3 co.
Salmiakgeist und 4 cc. oxal-
saurer Ammoniumlösung.

Schwefelsäure durch eine
weisse Trübung.

Chlorverbindungen
durch einen weissen Nieder¬
schlag (nach 2 Minuten darf
erst Trübung erfolgen).

Kalk durch eine sogleich
eintretende weisse Trübung.

Magnesium carbonicum.
Weisse, leichte, lose zusammenhängende, leicht

zerreibliche Massen oder weisses, lockeres Pulver, in
Wasser fast unlöslich, doch ertheilt es ihm schwach
alkalische Reaktion.

Prüfung durch:
Auflösen in verdünnter

Schwefelsäure.

ZuBatz von Chlorammo¬
nium zu obiger Lösung,
Uebersättigen mit Ammoniak
und Versetzen mit wenig
phosphorsaurem Natrium.

Auflösen in verdünnter
Salzsäure.

Kochen mit Wasser, Fil-
triren und Verdampfen des
Piltrats.

Zeigt an:
Identität durch starkes

Aufbrausen u. vollkommene
Löslichkeit.

Dasselbe durch einen
weissen, krystallinisehen
Niederschlag.

Eisen durch eine gelbe
Farbe der Lösung.

Fremde Salze (Kalium¬
oder Natriumsalze) durch
einen Rückstand (es darf
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Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 19 gr. mit Essig¬
säure angesäuertem "Wasser
und Versetzen

a. mit SchwefelwaSBer-
stoffwasser,

b. mit Chlorammonium u.
überschüssigem Ammo¬
niak, sodann mit Schwe¬
felammonium,

o. mit salpetersaurem Ba-
ryum,
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nur ein geringer Rückstand
bleiben).

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Metalle (Eisen, Mangan)
durch eine dunkle Färbung.

Schwefelsaure Verbin¬
dungen durch einen weissen
Niederschlag (es darf nach
2 Minuten erst Trübung er¬
folgen).

Chlorverbindungen
durch einen weissen Nieder¬
schlag (naoh 2 Minuten darf
nur eine Trübung erfolgen).

Kalk durcb eine sogleich
eintretende weisse Trübung.

d. mit einigen Tropfen
Salpetersäure und mit
salpetersaurem Silber.

Erhitzen von 0,2 gr. des
Salzes mit 2 cc Wasser
und » bis 9 Tropfen Salz¬
säure zum Kochen, Schütteln
mit 1U ce. Salmiaklösung,
20 oc. Wasser, 5 co. Sal¬
miakseist und 6 cc. oxal-
saurer Ammoniumlösung.

Magnesium citricum effervescens.
Weisses Pulver, in Wasser unter reichlicher Kohlen¬

säureentwicklung langsam löslich zu einer angenehm
säuerlich schmeckenden Flüssigkeit.

Magnesium sulfuricum.
Kleine, prismatische, farblose, an der Luft kaum

verwitterndeKrystalle von bitterem, salzigem GeBchmacke.
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Löslichkeit: in 0,8 The
siedenden Wassers zu einer
in Weingeist.

Prüfung durch:
Auflösen in Wasser und

Zusatz
a. von Chlorammonium u.

Salmiakgkeist und dann
von phosphorsaurem
Natrium,

b. von salpetersaurem Ba-
ryum.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. Wasser
und Eintauehen von blauem
und rothem Lakmuspapior.

a. Ansäuern der wässrigen
Lösung mit Essigsäure
und Versetzen mit
Schwefelwasserstoff¬
wasser,

b. Versetzen mit über¬
schüssigem Chloram¬
monium , Salmiakgeist
u. Schwefelammonium,

o. mit salpetersaurem Sil¬
ber.

Befestigen eines Stück¬
chens am Oehre des Pla-
tindrahtos und Erhitzen in
der Weingeistflamme.

ilen kalten, in 0,15 Theilen
neutralen Flüssigkeit, nicht

Zeigt an :

Identität durch einen
weissen, krystallinischen
Niederschlag.

Dasselbe durch einen
weissen, in Säuren unlös¬
lichen Niederschlag.

Neutralität durch die
unveränderten Farben.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Metalle (Eisen, Mangan)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Chlorverbindungen
durch einen weissen Nieder¬
schlag (nach 5 Minuten darf
nur Trübung eintreten).

Natriumsalz durch eine
andauernde gelbe Färbung
der Flamme.

Magnesium sulfuricum siccam.
Weisses, feines, lockeres Pulver.
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Manganum sulfuricum.
Rosenrothe, rhombische, verwitternde Krystalle, in

0,8 Theilen "Wasser löslich zu einer neutralen Flüssig¬
keit, unlöslich in "Weingeist.

Prüfung durch:
Auflösen in Wasser und

Eintauchen von blauem und
rothom Lakmuspapier, "Ver¬
setzen mit

a. salpetersaurem Baryum,

Zeigt an:
Neutralität durch die

unveränderten Farben.

Identität durch einen
weissen, in Salzsäure unlös-
liohen Niederschlag.

Dasselbe durch einen röth-
lichweissen Niederschlag.

Dasselbe durch eine
dunkelgrüne geschmolzene
Masse, die sich mit derselben
Farbe in Wasser löst.

b. Schwefelammonium.

Abdampfen von 1 Körn¬
chen des Salzes mit Natron¬
lauge zur Trockne und Er¬
hitzen zum Schmelzen.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. Wasser,
Erhitzen mit einigen Tro¬
pfen Salzsäure und Chlor¬
wasser und Zusatz

a. von Schwefelcyaiika-
liuin,

b. von Schwefelwasser-
Btoffwasser,

c. Fällen des Mangans
durch kohlensaures
Ammonium, Filtriren
und Verdampfen des
Filtrats.

Auflösen von 1 gr. des Zink durch eine weisse
Salzes und 1 gr. essigsaurem Fällung.

\2

Eisen durch eine blut-
rothe Färbung. •

Fremde Metalle durch
eine dunkle Färbung oder
Fällung.

Salze der Alkalien und
alkalische Erden durch
einen Rückstand.



-Natrium in 10 gr. Wasser,
Zusatz von einigen Tropfen
Essigsäure und Schwefel¬
wasserstoffwasser.

Gelindes Glühen von 1
gr. des Salzes in einem
Poreellantiegel.

Kupfer durch
schwarze Fällung.

Vorschriftsmässige Be¬
schaffenheit, wenn es nicht
mehr als 0,322 bis 0,335 gr.
an Gewicht verliert.

Manna.
.Der durch Einschnitte in den Stamm von Fraxinus

Ornus gewonnene, freiwillig eingetrocknete Saft. Die
Röhrenmanna stellt krystallinische, rundlich drei¬
kantige oder flache, rinnenförmige, gelbliche, innen
weisse, süsse Stücke dar. Die Manna in Klumpen be¬
steht aus Körnchen oder aus Stücken von eben be¬
schriebener Beschaffenheit, welche durch eine weiche,
bräunliche, nicht weniger süsse , etwas kratzend
schmeckende Masse zusammengeklebt sind.

Prüfung- durch:
Kochen von 1 gr. Manna

mit 20 gr. Weingeist*). Die
Lösung beginnt bald sehr
viele, reine Krystalje von
Mnnnit auszuscheiden.

Austrocknen von 10 gr.
Manna im Wasserbade.

Zeigt an:
Güte der Manna, wenn

nur ungefähr 0,2 gr. eines
festen, nicht schmierigen
Rückstandes bleiben und die
Lösung eingetauchtes Lak¬
muspapier nicht röthet.

Dasselhe, wenn das Ge¬
wicht um nicht mehr als
1 gr. abnimmt.

*} Die Lösung erfolgt erst nach längerem Sieden in
einem Kolben mit Rüekflusskiihler.

Mel depuratum.
Er sei klar von angenehmem Honiggeruche, in einer

20 mm. dicken Schichte von gelber, höchstens etwas
bräunlicher Farbe.

Spec. Gew.: 1,30.
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Prüfung durch:

Mischen von 5 gr. Honig
mit 3 gr. Salmiakgeist.

Versetzen von 5 gr. Honig
mit 10 gr. "Weingeist.

Verdünnen von 5 gr.
Honig mit 20 gr. "Wasser
and Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Versetzen dieser wäss-
rigen Lösung

a. mit salpetersaurem
Silber,

b. salpetersaurem Ba-
ryum.

Zeigt an:
Reinheit durch die un¬

veränderliche Farbe.
Tannin durch eine dunkle

Färbung.
Dextrin, Pectinstoffe

durch eine Trübung.
Ungenügende Reini¬

gung durch eine trübe
Lösung.

Saure Gährung durch
eine starke Röthung des
Papiers.

Chlorverbindungen
durch einen weissen Nieder-
schlag,was auf Rübenzucker-
melasse schliessen lässt (es
darf nur eine Trübung ein¬
treten).

Schwefelsaure Verbin¬
dungen durch einen weissen
Niederschlag, was auf Trau¬
benzucker schliessen lässt
(es darf nur Trübung ein¬
treten).

Mel rosatum.
Klar bräunlich.

Minium.
Rothes, in "Wasser unlösliches Pulver.
Spee. Gew.: 9,0.
Aufbewahrung: vorsichtig.

12'
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Prüfung- durch :
Versetzen mit Salzsäure.

Zeigt an :
Identität durch Chlor¬

entwicklung und Entsteh¬
ung eines weissen, krystalli-
nisohen Niederschlags von
Chlorblei.

Auflösen von 5 gr. Men- Fremde Beimengungen
nige in 10 gr. Salpetersäure, (Ziegelmehl, Ocker, rother
10 gr. Wasser mit 1 gr. Bolus etc.) durch einen
Zucker *). Filtriren durch grösseren Rückstand als
ein gewogenes Filter, Aus- 0,05 gr.
waschen des Rückstandes,
Trocknen und Wägen.

*) Man setze vor dem Filtriren noch etwas Wasser zur
Lösung des salpetersauren Bleis zu.

Mixtura oleosa balsamica.
Klare, bräunlichgelbe Flüssigkeit.

Mixtura sulfurica acida.
Klare, farblose Flüssigkeit.
Spee. Gew.: 0,993 bis 0,997.

Morphinuni hydrochloricum.
Weisse, seidenglänzende, oft büschelförmige, kry-

stallinische Nadeln oder weisse, würfelförmige, mikro-
krystallinische Stücke, das Reagenspapier nicht ver¬
ändernd, von sehr bitterem Geschmacke. Es ist in 25
Theilen Wasser, auch in 50 Theilen Weingeist löslich,
vorsichtig erhitzt schmilzt es, bei einer Wärme von
100° verlieren 100 Theile 14,5 bis 15,0 Theile Wasser.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch : Zeigt an :

Auflösen in Wasser und
a. Eintauchen von blauem

und rothem Lakmus¬
papier,

Geforderte Neutralität
durch unveränderte Farben
des Papiers.



b. Versetzen mit kohlen¬
saurem Kalium,

c. mit Salmiakgeist.

Zusammenreiben des Salzes
mit Schwefelsäure und Be¬
streuen mit basisch salpeter¬
saurem Wismuth.

Befeuchten des Salzes mit
Salpetersäure.

Erwärmen von 1 gr. des
Salzes im Wasserbade.
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Identität aurch eine
leichte Trübung.

Dasselbe durch einen
Niederschlag, der sich in
überschüssigem Salmiak¬
geist oder Aetber nicht
merklich löst, leicht aber in
Aetznatronlauge, sowie in
Kalkwasser.

Dasselbe durch eine
dunkelbraune Färbung.

Dasselbe durch einerotbe
Färbung.

Zu grossen Feuchtig¬
keitsgehalt , wenn der
Rückstand weniger als 0,85
gr. wiegt.

Statt Morphinum aceticum darf Morphinum hydro-
chloricum dispensirt werden.

Morphinum sulfuricum.
Farblose, nadeiförmige, neutrale Krystalle, in 14,5

Theilen "Wasser löslich; bei 100° "Wärme verlieren 100
Theile beinahe 12 Theile "Wasser.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung wie bei Morphinum hydrochloricum.

Moschus.
Krümliche oder etwas weiche Masse von eigonthüm-

lichem Gerüche, welche den Beuteln von Moschus
moschiferus entnommen ist. Sie rieche nicht nach Am¬
moniak. Der Moschus werde über Schwefelsäure ge¬
trocknet, bis er nichts mehr an Gewicht verliert.

tm



Prüfung' durch:
Ausbreiten eines Körn¬

chens mittelst Terpenthinö'ls
in eine dünne Schicht und
Betrachten unter dem Mi¬
kroskop.

Verbrennen von 0,1 gr.
Moschus im Porzellantiegel
zur Asche.

Zeigt au:
Reinheit durch die

gleichtnässig schollenarti-
gen, amorphen, durchschei¬
nenden, teaunen Splitter
und Klümpohen, frei von
fremden Substanzen.

Fremde Substanzen,
wenn ein grösserer Rück¬
stand als 0,008 gr. bleibt.

Mucilago Gummi Arabici.
Klare Flüssigkeit.

Mucilago Salep.
Soll nur auf Verordnung bereitet werden.

Myrrha.
Gummiharz von Balsamea Myrrha. Gelbliche,

röthliche oder braune Klumpen oder löcherige Massen,
innen oft stellenweise weiaslich, in kleinen Stückchen
durchscheinend. Sie besitzen einen gewürzhaften Ge¬
ruch, einen bitteren und anhaltend kratzenden Geschmack.

Prüfung' durch: Zeigt an:
Vollständiges Ausziehen Identität durch einerothe

mit Weingeist, wodurch un- oder violette Farbe,
gefähr 30°/o gelöst wer¬
den, Verdampfen des Aus¬
zuges, wiederholte Behand¬
lung des harzigen Rück¬
standes mit Aether und Ein¬
wirken von Bromdampf auf
diese Lösung.
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Natrium aceticum.

Farblose, durchsiohtige, an warmer Luft verwitternde
Krystalle.

Löslichkeit: in 1,4 Theilen Wasser zu einer alka¬
lischen Flüssigkeit, in 23 Theilen kalten, in 2 Theilen
siedenden "Weingeistes.

Prüfung durch;
Erhitzen der Krystalle,

zuerst gelinde, dann stärker,
zuletzt Glühen des Rück¬
standes.

Auflösen von 3 gr. des
Salzes in 57 gr. "Wasser und
Versetzen

a. mit Schwefelwasser-
stoffwasser,

b. mit Schwefelammo¬
nium,

c. mit salpetersaurem
Baryum,

d. mit oxalsaurem Am¬
monium,

e. mit einigen Tropfen
Salpetersäure und
hierauf mit salpeter¬
saurem Silber.

Zeigt an:
Identität durch Schmel¬

zen unter Verlust des Kry-
stallwassers, dann "Wieder¬
erhärten, dann wiederum
Schmelzen und Zersetzung
beim Glühen unter Ent¬
wicklung vonAcetongeruch,
und Zurücklassung eines
Rückstandes, der dieFlamme
gelb färbt.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Metalle (Eisen) durch
eine dunkle Färbung oder
Fällung.

Schwefelsaures Na¬
trium durch eine weisse
Trübung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Chlornatrium durch eine
weisse Trübung.
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Natrium benzoicum.
Weisses, wasserfreies, amorphes Pulver, in \ ,5 Theilen

"Wasser, weniger in Weingeist löslich.
Prüfung- durch :

Erhitzen und Behandeln
des kohligen Rückstandes
mit einer Säure.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 9 gr. Wasser, Zu¬
fügen von Salzsäure.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 19 gr. Wasser
und Zusatz

a. von salpetorsaurem Ba-
ryum,

b. von Salpetersäure, Auf¬
lösen der ausgeschiede¬
nen Krystalle in Wein¬
geist und Versetzen mit

itersaurem Silber.

Zeigt an:
Identität durch Schmel¬

zen beim Erhitzen, Gelbfär¬
ben der Flamme durch den
Rückstand und Aufbrausen
desselben beimüebergiessen
mit einer Säure.

Dasselbe durch Ausschei¬
dung eines weissen Krystall-
breis, der in Aether lös¬
lich ist.

Schwefelsaures oder
kohlensaures Natrium
durch eine weisse Trübung.

Chloriiatrium durch eine
weisse Trübung.

Natrium bicarbonicum.
Weisse, luftbeständige, krystallinisohe Krusten oder

zusammenhängende Krystallmassen von schwach alka¬
lischem Geschmacke, in 1 3,8 Theilen Wasser löslich, un¬
löslich in Weingeist.

Prüfung- durch :
Glühen des Salzes, Be¬

feuchten des Rückstandes
mit Wasser und Eintauchen
von Curcumapapier und Zu¬
satz einer Säure.

Zeigt an:
Identität duroh Entwei¬

chen vonKohlensäure,starke
Bräunung des Curcumapa-
piers und Aufbrausen des
Rückstandes mit Säuren.
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Befestigen eines Stück¬
chens am Oehre des Pla¬
tindrahtes, Glühen und

Betrachten der Flamme
durch ein blaues Glas.

Erhitzen des Salzes mit
Aetznatronlauge.

Auflösen von i gr. des
Salzes in 19 gr. mit Salpeter¬
säure angesäuerten Wassers
und Verserzen mit salpeter¬
saurem Silber.

Auflösen von 1 gr. dos
Salzes in 49 gr. Wasser,
Uebersättigen mit Essig¬
säure und Zusatz

a. von Schwefelwasser¬
stoffwasser,

b. von salpetei'saurem
Baryum.

Uebergiessen von 2 gr.
des Salzes mit lb cc. Was¬
ser, 1U Minuten langes Ste¬
henlassen, Abgiesscn der
Lösung und Zusatz von 5
gr. Quecksilberchloridlö¬
sung *).

•) Man stellt die Prüfu:
Natrium am besten in der "V\

Basselbe durch eine gelbe
Färbung der Flamme.

Kaliumsalze, wenn die
Flamme roth erscheint
(eine kurze Zeit auftretende,
rothe Färbung ist gestattet).Ammoniumverbindun-
gen durch Ammoniakent¬
wicklung, erkennbar durch
Bräunung des darüber ge¬
haltenen befeuchteten Cur-
oumapapiers.

Chlornatrium durch einen
weissen Niederschlag' (nach
10 Minuten darf erst eine
Trübung eintreten).

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.
SchwefelsauresNatrium

durch einen weissen Nieder¬
schlag (nach 2 Minuten darf
erst Trübung eintreten).

Einfach kohlensaures
Natrium durch Entstehung
eines rothbraunen Nieder¬
schlags innerhalb i) Minuten.
Es darf nur eine weisse
Trübung erfolgen.

og auf einfach kohlensaures
eise an, dass man 2 gr. des
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feingeriebenen Salzes in einer weiten Probirröhre mit 15 ce.
kaltem Wasser übergiesst, ilurcli leichte Bewegung der Röhre
die theilweise Lösung' unterstützt mit der Vorsicht, das feuchte
Salz nicht mit der Luft in Berührung zu bringen, und hier¬
auf die Lösung zu 5 gr. Quecksilberchloridlösung schüttet.
Innerhalb 5 Minuten darf nur eine weisse Trübung, aber kein
rothbrauner Niederschlag erfolgen. (Arnold.)

Natrium bromatum.
Weisses, krystallinisches, an trockner Luft beständiges

Pulver, in 1,8 Theilen Wasser, in 5 Theilen Weingeist
löslich.

Prüfung' durch:
Befestigen eines Stück¬

chens am Oehre des Platin¬
drahtes , Erhitzen in der
Weingeistflamme und Be¬
trachten der Flamme durch
ein blaues Glas.

Auflösen in Wasser, Zu¬
satz von wenig Chlorwasser,
Schütteln mit Aether.

Zusammenreiben des Sal¬
zes in einer weissen Por¬
zellanschale, Ausbreiten und
Zusetzen von 1 Tropfen ver¬
dünnter Schwefelsäure.

Legen einiger Stückchen
auf angefeuchtetes rothes
Lakmuspapier.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. Wasser,

a. Vermischen von 20 gr.
dieser Lösung mit ei¬
nigen Tropfen Eisen-
ohlorid und Schütteln
mit Chloroform,

Zeigt an :
Identität durch eine gelbe

Farbe der Flamme.
Kaliumverbindungen

durch eine bleibend rothe
Farbe der Flamme beim Be¬
trachten durch ein blaues
Glas.

Identität durch eine roth¬
gelbe Farbe des Aethers.

Bromsaures Natrium
durch eine sogleich eintre¬
tende gelbe Färbung.

Kohlensaures Natrium
durch eine sogleich stattfin¬
dende violettblaue Färbung
der vom Salze berührten
Stellen des Papiers.

Jodnatrium durch eine
violette Farbe des Chloro¬
forms.
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b. Versetzen von 20 gr.
obiger Lösung mit 4
Tropfen salpetersau¬
rem Baryum.

Auflösen von 3 gr. gut
getrockneten Bromnatriums
zu 100 oo. "Wasser, Ver¬
setzen von 10 cc. dieser
Lösung mit einigen Tropfen
cbromsaurer Kaliumlösung
und Zusatz von so viel vo-
lumetr. salpetersaurer Sil¬
berlösung, bis dauernde
Röthung erfolgt.

Schwefelsaures Na¬
trium durch eine weisse
Trübung.

Die vorschriftsmässige
Beschaffenheit, wenn hie-
zu nicht mehr als 29,6 ec.
volumetr.Silberlösung nöthig
sind.

Chlornatrium, wenn eine
grössere Menge der Silber¬
lösung dazu nöthig ist.

"Wenn 10 co. obiger Lösung folgende cc. volumetr.
Silberlösung zur Röthung bedürfen:

29,10|29,32|29,64 |29,77 | 30,0 30,22 [30,44 |30,66 |30,88 [ 31,0 J31,33
so enthält das Bromkalium folgende Procente Chlor¬

natrium :
10

Natrium carbonicum.
Farblose, durchscheinende, an der Luft verwitternde

Krystalle von laugenhaftem Geschmacke ; sie sind in 1,8
Theilen kalten und 0,3 siedenden "Wassers zu einer al¬
kalischen Flüssigkeit löslich; in Weingeist unlöslich.

100 Theile enthalten 37 Theile wasserfreies, kohlen¬
saures Katrium.

Prüfung durch :
Uebergiessen mit einer

Säure.
Befestigen eines Stück¬

chens am Oehre des Pla-

Zeigt an :
Identität durch Auf¬

brausen.
Dasselbe durch die gelbe

Farbe der Flamme.
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tindrahtes und Erhitzen in
der "Weingeistflamme.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 49 gr. Wasser und
Versetzen

a. mit Schwefelamnio-
nium,

b. Ansäuern mit Essig¬
säure und Zusatz

i. von Schwefelwasser¬
stoffwasser,

2. von salpetersaurem
Baryum,

e. Ansäuern mitSalpeter-
säure und Zusatz von
salpetersaurem Silber.

Auflösen von 2gr. des Sal¬
zes in lüce.vordünnt Schwe¬
felsäure in einem Reagens¬
glas, Zusatz von so viel Jod¬
lösung, dass die Flüssigkeit
gelb erscheint, hierauf von
einigen Stückchen Zink, Ein¬
schieben eines losen Baum-
wollknäuls in das Glas und
Bedecken desselben mit
Fliesspapier, das in der
Mitte mit einem Tropfen
einer Lösung von salpeter¬
saurem Silber in gleichen
Theilen Wasser benetzt ist.

Auflösen von 5,3 gr. des
Salzes in 50 cc. Wasser,
Zusatz von ein paar Tropfen

Metalle (Eisen) durch
eine dunkle Färbung- oder
Fällung.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Schwefelsaures Na¬
trium durch eine weisse
Trübung.

Chlornatrium durch eine
weisse Trübung (nach 10
Minuten darf erst Trübung
erfolgen).

Arsen durch eine sogleich
oder innerhalb ' 1% Stunde
auftretende gelbe Färbung
der mitSilberlösung befeuch¬
teten Stelle, oder durch eine
Bräunung oder Schwärzung
von der Peripherie aus.

Den vorschriftsmässi-
gen Gehalt an wasser-
fr eiern, k ohlensaur em
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Phenolphtaleinlösung, TJe-
bersättigen mit volumetr.
Salzsäure (etwa 38 oe ), ' /i-
stündiges Erhitzen im Was¬
serbade und Zusatz von
volumetr. Kalilauge bis zur
Röthung.

Oder:
Versetzen der obigen

Salzlösung mit einigen Trop¬
fen Cochenilltinktur und
dann so viel volumetr. Salz¬
säure, bis die Farbe röth-
lichgelb geworden.
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Natrium, wenn naeh Abzug
der verbrauchten cc. Kali¬
lauge 37 ce. volumetr. Salz¬
säure hiezu nöthig sind.

Dasselbe, wenn 37 oc.
volumetr. Salzsäure hiezu
nöthig sind.

Jeder verbrauchte oc. der
volumetr. Salzsäure ent¬
spricht in obiger Salzlösung
l°/o wasserfreien kohlen¬
sauren Natriums.

Natrium carbonicum crudum.
Grosse, farblose Kryatalle oder krystallinische Massen

von alkalischer Reaktion, an der Luft verwitternd; in
3 Theilen "Wasser, in Säuren unter Aufbrausen löslich.

100 Theile enthalten nicht weniger als 32 Theile
wasserfreies kohlensaures Natrium.

Prüfung durch :
Auflösen von 5,3 gr. des

Salzes in 50 gr. "Wasser,
Versetzen mit einigen Trop¬
fen Phenolphtaleinlösung,
TJebersättigen mit volumetr.
Salzsäure (etwa 33 cc), '/--
stündiges Erhitzen im Was¬
serbade und Zusatz von volu-
metrischer Kalilauge bis zur
Rothfärbung.

Oder:
Versetzen obiger Salz-

Zeigt an:
Den vorschriftsmässi-

gen Gehalt au wasser¬
freiem , kohlensaurem
Natrium, wenn nach Abzug
der verbrauchten cc. Kali¬
lauge mindestens 32 cc. vo¬
lumetr. Salzsäure hiezu nö¬
thig sind.

Dasselbe, wenn hiezu
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lösung mit einigen Tropfen
Coohenilltinktur und dann
so viel volumetr. Salzsäure,
bis die Farbe röthlicbgelb
geworden.

mindestens 32 cc. volumetr.
Salzsäure nöthig sind.

Jeder verbrauchte ec. der
volumetr. Salzsäure ent¬
spricht in obiger Salzlösung
1 °/o wasserfreien, kohlen¬
sauren Natriums.

Natrium carbonicum siccum.
Weisses, feines, lockeres Pulver.

Natrium chloratum.
Weisse, würfelförmige Krystalle oder krystallinisches

Pulver von salzigem Geschmacke, in 2,7 Theilen Wasser
löslich.

Prüfung durch :
Befestigen eines Krystalles

am Oehro des Platindrahtes
and Erhitzen in der Wein¬
geistflamme.

Auflösen in Wasser und
Zusatz von salpetersaurem
Silber.

Auflösen von 3 gr. des
Salzes in 57 gr. Wasser und
Eintauchen von blauem
und rothem Lakmuspapier.

Versetzen der wässrigen
Ijösung

a. mit Sohwefelwasser-
stoifwasser,

b. mit Schwefelammo¬
nium,

c. mit salpetersaurem
Baryum.

Zeig-t an:
Identität durch die ;

Farbe der Flamme,
elbe

Dasselbe durch einen
weissen, käsigen, in Ammo¬
niak löslichen Wederschlag.

Geforderte Neutralität
durch die unveränderten
Farben des Papiers.

Kohlensaures Natrium
durch eine alkalische Re¬
aktion.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung.

Metalle (Eisen) durch
eine dunkle Färbung.
Schwefelsaures Natrium

durch eine weisse Trübung.

i^^V^-v^* >-*<'Xf^
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mit Ammoniakflüssig¬
keit und oxalsaurem
Ammonium,
mit Ammoniakflüssig¬
keit und phosphor¬
saurem Natrium.

Kalk durch eine >
Trübung.

Magnesia durch
weisse Trübung.

Natrium jodatum.
Trooknes, weisses , krystallinisches, an der Luft

feucht werdendes Pulver, in 0,9 Theilen Wasser und
3 Theilen "Weingeist löslich.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch :

Befestigen eines Stück-
chemj am Oehre des Platin¬
drahts, Erhitzen in der
Weingeistflamme und Be¬
trachten durch ein blaues
Glas.

Auflösen in "Wasser, Zu¬
satz von etwas Chlorwasser
und Schütteln mit Chloro¬

form.
Auflösen von 4 gr. des

Salzes in 76 gr. Wasser und
Versetzen

a. mit Sehwefelwasser-
stoffwas8er,

b. mit verdünnt. Schwe¬
felsäure und Chloro¬
form,

c. Lebhafte Gasent¬
wicklung mittels Zink
und verdünnter Salz¬
säure und hierauf Zu¬
satz der mitStärkelö-

Zeigt an :
Identität durch die gelbe

Farbe der Flamme.
Jodkaliuni durch eine

bleibend rothe Farbe der
Flamme, durch ein blaues
Glas betrachtet.

Identität durch eine vio¬
lette Färbung des Chloro¬
forms.

Metalle durch eine dunkle
Färbung.

Jodsaures Natrium
durch eine violette Färbung
des Chloroforms.

Salpetersaures Kalium
durch eine blaue Farbe.

■:..---



Schwefelsaures Natrium
durch eine weisse Trü¬
bung (nach 5 Minuten darf
erst Trübung entstehen).

Cyannatrium durch eine
blaue Farbe.
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sung versetzten wäss-
rigen Lösung,

d. Vermisohen von 20
co. obiger Lösung mit
10 Tropfen salpeter¬
saurer Baryumlösung.

e. Versetzen von 20 cc.
obiger Lösung mit ei¬
nem Körnchen schwe¬
felsaurem Eisenoxy¬
dul, 1 Tropfen Eisen-
chloridlösung,*"! we¬
nig Aetzpatronlauge,
gelindes Erwärmen
und Uebersättigen
mit Salzsäure.

Auflösen von 0,2 gr. des
gut getrockneten Jodnatri¬
ums in 2 cc. Ammoniak¬
flüssigkeit, Schütteln mit
14 cc. volumetr. salpeter¬
saurer Silberlösung, Filtri-
ren und Uebersättigen des
Filtrats mit 2 cc. Salpeter¬
säure.

*) Das Eisenchlorid kann wegbleiben, indem dieses
Jod aus dem Jodkalium frei macht, und die Flüssigkeit bräunt,
wodurch die blaue Farbe des Berlinerblau verdeckt wird.

Natrium nitricum.
Farblose, durchsichtige, rhomboedrische, an trockner

Luft beständige Krystalle von salzig kühlendem, bitter¬
lichem Geschmacke, in 1,5 Theilen Wasser, in 50 Thei-
len "Weingeist löslich.

Prüfung durch : Zeigt an :
Befestigen eines Krystalls ! Identität durch die gelbe

am Oehre des Platindrahtes, j Farbe der Flamme.

Chlornatrium durch eine
innerhalb 10 Minuten ein¬
tretende, so starke Trübung,
dass die Flüssigkeit un¬
durchsichtig wird.



Erhitzen in der "Weingeist¬
flamme und Betrachten der
Flamme durch ein blaues
Glas.

Auflösen in Wasser, Ver¬
mischen mit Schwefelsäure
u. überschüssiger schwefel¬
saurer Eisenoxydullösung.

Auflösen von 3 gr. des
Salzes in 57 gr. Wasser
und Zusatz

a. von Schwefelwasser¬
stoffwasser,

b. von oxalsaurem Am¬
monium,

c. von salpetersaurem
Silber,

d. Versetzen von 20 cc.
obiger Lösung mit b'
Tropfen salpetersau¬
rem Baryum,

e. Versetzen von 5 ce.
obigerLösung mit we¬
nig geraspeltem Zinn,
lli Tropfen Salpeter¬
säure und etwas Chlo¬
roform und kurze Zeit
Stehenlassen.

Natrium phosphoricum.
Farblose, durchscheinende, an trockner Luft ver¬

witternde Krystalle von schwach salzigem Geschmaeke,
von alkalischer Reaktion, bei 40° verflüssigen sie sich,
in 5,8 Theilen Wasser sind sie löslich.

13
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Kaliumverbindungen
durch eine anhaltende rothe
Farbe der Flamme, durch
ein blaues Glas betrachtet
(kurze Zeit auftretende rothe
Farbe ist nicht zu bean¬
standen).

Identität durch eine
braunschwarze Farbe.

Metalle durch eine dunkle
Färbung oder Fällung.

Kalk durch eine weisse
Trübung

Chlornatrium durch eine
weisse Trübung.

Schwefelsaure Salze
durch eine weisse Trübung,
die innerhalb 2 Minuten ein¬
tritt

Jodsaures Natrium
durch die violette Färbung
des Chloroforms.
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Prüfung durch :
Befestigen eines Krystal-

les am Oehre des Platin-
drathes, Erhitzen in der
"Weingeistflamme und Be¬
trachten durch ein blaues
Glas.

Auflösen in."Wasser und
Zusatz von salpetersaurem
Silber.

Auflösen von 3 gr. des
Salzes in 57 gr. "Wasser,

a. Ansäuern mit Salzsäure
und Zusatz von Schwe¬
felwasserstoffwasser,

b. Ansäuern mit Salpeter¬
säure und Versetzen
a. mit salpetersaurem

Baryum,

ß. mit salpetersaurem
Silber,

c. Uebersättigen mit Am¬
moniakflüssigkeit und
Zusatz
a. von Schwefelammo¬

nium,

Zeigt an:
Identität durch eine gelbe

Farbe der Flamme.
Kaliumverbindungen

durch eine andauernd rothe
Farbe der Flamme beim
Betrachten durch ein blaues
Glas (kurze Zeit andauernde
rothe Farbe ist nicht zu be¬
anstanden).

Identität durch einen
gelben, in Salpetersäure u.
in Salmiakgeist löslichen
Niederschlag.

Metalle durch eine dunkle
Färbung oder Fällung.

Schwefelsaures Natri¬
um durch einen weissen
Niederschlag (nach 3 Minu¬
ten darf erst Trübung ein¬
treten).

Chlornatrium durch ei¬
nen weissen Niederschlag
(nach 3 Minuten darf erst-
Trübung eintreten).

Metalle (Eisen) durch
eine dunkle Färbung oder
Fällung.
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Kalk durch eine weisse
Trübung.

Arsen durch eine sogleich
oder innerhalb ' jl Stunde
eintretende gelbe Färbung
der mit Silberlösung be¬
feuchteten Stelle, oder durch
eine Bräunung oder Schwär¬
zung von der Peripherie aus.

ß. von oxalaaurem Am¬
monium.*)

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 10 cc. verdünnter
Schwefelsäure in einem Re¬
agensglas, Zusatz von so
viel Jodlösung, dass die
Flüssigkeit gelb ist, hierauf
von einigen Stückchen Zink,
Einschieben eines losen
Baumwollpfropfens in das
Glas und Bedecken dessel¬
ben mit Fliesspapier, das in
der Mitte mit einem Tropfen
einer Lösung von salpeter¬
saurem Silber in gleichen
Thln. Wasser befeuchtet ist.

*) Um auf Kalk zu prüfen, ist die wässrige Lösung mit
Essigsäure anzusäuern, and dann mit oxalsaurem Ammonhim
zu versetzen.

h. von Salzsäure.

Zeigt an :

Natrium salicylicura.
Weisse, krystallinische, wasserfreie Schüppchen von

süss salzigem Geschmacke, in 0,9 Theilen Wasser und
6 Theilen Weingeist löslich.

Prüfung- durch :
Auflösen in wenig Wasser

und Zusatz
a. von Eisenchloridlösung, Identität durch eine roth-

braune Farbe ; mit der 1000-
fachen Menge Wasser ver¬
dünnt, ist die Farbe noch
violett.

Dasselbe durch Ausschei¬
dung von weissen Krystallen,
die in Aether leicht löslich.

13*
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Erhitzen des Salzes auf
dem Platinblech und Be¬
handeln des Rückstandes
mit einer Säure.

Auflösen in wenig Wasser
und Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Auflösen in Schwefelsäure.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 19 gr. "Wasser und
Zusatz

a. von salpetersaurem
Baryum,

b. von Salpetersäure,
Auflösen der ausge¬
schiedenen Krystalle
in "Weingeist und Ver¬
setzen mit salpeter¬
saurem Silber.

Natrium sulfuricum.
Farblose, verwitternde, leicht schmelzende Krystalle.
Löslichkeit: in 3 Theilen kaltem, in 0,3 Theilen

"Wasser von 33" und in 0,4 Tbeilen Wasser von 100*
Wärme, unlöslich in Weingeist.

Prüfung durch: Zeigt an :
Befestigen eines Krystal- Identität durch die gelbe

leg am Oehre des Platin- I Farbe der Flamme.

Dasselbe durch Auf¬
brausen des kohligen Rück¬
standes mit Säuren und
gelbe Färbung der Flamme.

Reinheit durch eine
schwache Röthung des Pa¬
piers und durch eine farb¬
lose Lösung; nach einiger
Zeit darf sie sich schwach
röthen.

Reinheit durch eine fast
farblose Lösung.

Organische Stoffe durch
eine Bräunung.

Kohlensaures Natrium
durch Aufbrausen.

Schwefelsaures oder
kohlensaures Natrium
durch eine weisse Trübung.

Chlornatrium durch eine
weisse Trübung.

■mHmHffliM
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dralites und Erhitzen in
der Weingeistflamme.

Auflösen in Wasser und
Zusatz von salpetersaurem
Baryum.

Auflösen von 3 gr. des
Salzes in 57 gr. Wasser
und Eintauchen von blauem
und rothem Lakmuspapier.

Versetzen dieser wüssri-
gen Lösung

a. mit Sehwefelwasser-
stoffwasser,

b.

d.

mit
niuin,

Schwefammo-

mit oxalsaurem Am¬
monium,
mit Ammoniakflüssig¬
keit und phosphor¬
saurem Natrium,
mit salpetersaurem
Silber.
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Dasselbe durch einen
weissen, in Säuren unlös¬
lichen Niederschlag.

Geforderte Neutralität
durch die unveränderten
Farben des Papiers.

Saures schwefelsaures
Natrium durch saure Re¬
aktion.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Metalle (Eisen) durch eine
dunkle Färbung oder Fäl¬
lung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Magnesia durch eine
weisse Trübung.

Chlornatrium durch ei¬
nen weissen Niederschlag
(Trübung ist gestattet).

Natrium sulfuricum siccum.
Weisses, feines, lockeres Pulver.
Von derselben Reinheit wie Natrium sulfuricum.

Oleum Amygdalarum.
Fettes Oel der Samen von Prunus Amygdalus ; es

ist hellgelb, bei 10° Kälte noch klar bleibend, von
mildem Geschmacke.

Spec. Gew.: U,915 bis 0,920.
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Prüfung- durch: Zeigt an:
Starkes ZusammenscMt- Reinheit durch eine weisse

teln von 15 gr. Mandelöl Mischung und Scheidung in
mit einer Mischung von 2 eine feste, weisse Masse u.
gr. Wasser und 3 gr. rau- in eine fast farblose Flüssig-
chender Salpetersäure.*) keifc nach wenigen Stunden.

Fremde Oele (Pfirsich¬
kernöl , Sesamöl, Mohnöl
etc) durch ein braunes
oder rothes Gemenge, oder
dadurch, dass die Masse
nicht erstarrt.

*) Die Elaidinprobe ist nicht immer zuverlässig-, indem
manches Mandelöl erst nach längerer Zeit eine feste weisse
Masse abscheidet.

Oleum Anisi.
Aetherisches Oel der Früchte von Pimpinella Anisum.

In der Kälte stellt es eine weisse Krystallmasse dar,
bei 15° Warme zum Theile schmelzend; das flüssige
Oel ist farblos, stark Licht brechend, sehr stark aromatisch-

Spec. Gew.: 0,900 bis 0,990.
Prüfung durch:

Mischen mit Weingeist,
Eintauchen von blauem Lak¬
muspapier und Zusatz von
Eisenchloridlösung.

Zusammenreiben von 1
Tropfen Anisöl mit Zucker,
Zusammenschütteln mit 500
gr. Wasser.

Zeigt an:
Reinheit durch die klare

Mischung mit Weingeist,
durch die unveränderte
Farbe des Lakmuspapiers
und durch keine Färbung mit
Eisenchlorid.

Beimengung anderer
Oele durch Färbung mit
Eisenchlorid.

Identität durch den rei¬
nen Anisgeschmack des
Wassers.
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Oleum Aurantii Plorum.
Oel von den frischen Blütlien von Citrus vulgaris,

durch Destillation mit Wasser gewonnen. Es ist bräun¬
lich, von sehr angenehmem Gerüche.

Zeigt an:
Identität durch eine

schön violette Fluorescenz
der Flüssigkeit.

Prüfung durch:
Yorsichtiges Aufgiessen

einer gleichen Menge "Wein¬
geist auf das Oel, langsames
Hin- und Herneigen des Ge-
fässes.

Geschmack der wein¬
geistigen Lösung und Ein¬
tauchen von blauem Lak¬
muspapier.

Reinheit durch einen
bitterlichen Geschmack und
durch die unveränderte
Farbe des Lakmuspapiers.

Oleum Cacao.
Ausgepresstes Fett aus den entsehalten Samen von

Theobroma Cacao ; er ist nur sehr blassgelblich, in
Betreff des angenehmen Geruches und milden und reinen
Geschmackes an Cacao erinnernd; bei einer "Wärme
von \ 5" ist das Cacao fast spröde, bei 30 bis 35"
schmilzt es klar.

Prüfung durch: Zeigt an:
Auflösen von 5 gr. Caeao- Reinheit, wenn die Lö-

fett in 10 gr. Aether und sung klar bleibt.
Stehenlassen bei 12 bis 15" Fremde Fette durch eine
"Wärme 1 Tag lang. trübe Lösung oder eine

Ausscheidung.*)
*) Talgzusatz lässt sich auch durch den Geruch er¬

kennen, wenn man einen mit Cacaoöl getränkten Docht an¬
zündet und auslöscht.

Oleum Cajeputi.
Aetherisches Oel der Blätter von Melaleuoa Leuca-

dendron, meist durch Kupfer grün gefärbt, Geruch
eigentümlich, Geschmack aromatisch, etwas bitterlich.
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Prüfung durch:
Zusammenschütteln mit

Wasser, dem man 1 Tropfen
verdünnter Salzsäure zuge¬
fügt.

Erwärmen von 5 gr. Caje-
putöl auf 50°, allmähliges

Zeigt an :
Identität durch eine Ent¬

färbung.

Reinheit durch Entste¬
hung eines krystallinischen

Eintragen von 1 gr. Jod j Breis beim Erkalten.
undAbkühlen des Gemenges. I Rosmarinöl, Terpen-

i tinöl durch Verpuffung.

Oleum Calami.
Oel aus den Wurzelstöcken von Acorus Calamus

destillirt; es ist gelbbräunlich, sehr gewürzhaft, von
bitterem Beigeschmäcke.

Prüfung durch : Zeigt an :
Verdünnen von 1 gr. Cal- Identität durch eine

musöl mit 1 gr. Weingeist dunkelbraunrothe Farbe,
und Zusatz von 1 Tropfen
Eisenchloridlösung.

Oleum camphoratum.
Oleum cantharidatum.

Grüngelbes Oel.

Oleum Carvi.
Der bei höherer Temperatur übergehende Theil des

Oeles aus den Früchten von Carum Carvi Blassgelbliche
oder farblose Flüssigkeit, bei 224° Wärme in volles
Sieden gelangend, von sehr feinem Kümmelgeruch.

Spec. dew.: nicht unter 0,910.
Prüfung durch : Zeigt an:

Verdünnen von 1 gr. Identität durch eine
Küramelöl mit 1 gr. Wein- schwach violette oder röth-
geist und Zusatz von 1 liehe Farbe.
Tropfen Eisenchloridlösung.



201

Vermischen von 1 gr. Oel
mit 0,8 gr."Weingeist und 0,1
gr. Ammoniakliquor und
Sättigen mitSchwefelwasser-
stoffgas.

Mischen von 13 gr. "Wein¬
geist mit 7 gr. "Wasser und
Zufügen einiger Tropfen
Kümmelöl, welche man an
der Glaswand hinabgleiten
lässt (sie sollen untersinken).

Dasselbe durch Erstar¬
rung zu einer weissen kry-
stallisehen Masse.

Carven durch Empor¬
steigen der Tropfen an die
Oberfläche nach dem TJm-
sohütteln der Flüssigkeit.

Oleum Caryophyllorum.
Aetherisches Oel der Nelken; es ist gelblich oder

braun, von 1,041 bis 1,060 spec. Gew., von scharf ge-
würzhaftem Gerüche und Geschmacke.

Prüfung durch:
Langsames Eingiessen ei¬

niger Tropfen Nelkenöl in
verdünnte Essigsäure von
1,041 spec. Gew., worin sie
untersinken sollen.

Zusammenschütteln in der
Kälte mit dem gleichen Ge¬
wichte Ammoniakflüssigkeit
von 0,930 spec. Gew. oder
darunter.

Ausbreiten von 1 Tropfen
Oel an der inneren "Wand
eines Glasgefässes und Zu¬
fügen von Bromdampf.

Auflösen von 1 Tropfen
Oel in 4 gr. "Weingeist, Zu¬
satz von einem Tropfen
einer Lösung von 1 gr.
Eisenehloridflüssigkeit in 20
gr. Wasser.

Zeij^t an :
Fremde Oele (Terpen¬

tinöl) durch Emporsteigen
der Tropfen an die Ober¬
fläche.

Identität durch Erstar¬
rung zu einer gelben, wei¬
chen, krystallinischen Masse.

Dasselbe durch eine blaue
oder violette Eärbung.

Dasselbe durch eine blaue
Färbung.



Zusammenschütteln mit
heissem Wasser und Ein¬
tauchen von blauem Lak¬
muspapier.

Erkaltenlassen obiger
Flüssigkeit, Filtriren und
Tersetzen des Filtrats mit
1 Tropfen Eisenchloridlö¬
sung, wodurch keine Fär¬
bung entstehe, wohl aber
auf Zusatz von Kalkwasser.

Vermischen mit der glei¬
chen oder einer grösseren
Menge verdünnten Wein-

Verdorbenes Oel durch
Röthung des Lakmuspapiers.

Carbolsäure durch eine
blaue oder grüne Farbe
mit Eisenchlorid.

Identität durch eine gelbe
Farbe mit Kalkwasser.

Reinheit durch eine klare
Lösung.

Fremde Oele (Terpen¬
tinöl) durch eine trübe
Lösung.

Oleum Ciimamomi.
Aetherisches Oel von Cortex Cinnamomum. Gelbe

oder bräunliche Flüssigeit von 1,055 bis 1,065 spec. Gew.
Das mit Zimmtöl geschüttelte Wasser besitzt einen

süssen, dann brennenden, gewürzhaften Geschmack.
Prüfung" durch :

Mischen mit einer belie¬
bigen Menge Weingeist.

Zusammenschütteln von 4
Tropfen Zimmtöl mit 4
Tropfen rauchender Salpe¬
tersäure.

Verdünnen von 4 Tropfen
Zimmtöl mit 10 ccm. Wein¬
geist und Zusatz von einem
Tropfen Eisenchloridlösung.

Zei;?t an:
Reinheit durch eine klare

Mischung.
Fremde Oele (Terpen¬

tinöl) durch eine trübe
Lösung.

Identität durch Entste¬
hen von krystallinischen
Nadeln oder Blättchen ohne
Erhitzung.

Dasselbe durch eine
braune Farbe.

'Nelkenöl durch eine
grüne oder blaue Farbe.

1
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Oleum Citri.
Das ohne Destillation aus den frischen Schalen der

Früchte von Citrus Limonum gewonnene ätherische Oel.
Es ist Massgeblich, von feinem Citronengeruche. Mit
Weingeist lässt es sieh nicht in jedem Verhältniss klar
mischen. Ein Tropfen Oel mit Zucker zerrieben und
mit 500 gr. Wasser zusammengesehüttelt, ertheilt diesem
einen reinen Geschmack nach Citronen.

Prüfung durch:
Erhitzen des Oels in einer

Ketorte bis zum Beginn des
Siedens.

Zeigt an:
Weingeist durch

geistiges Destillat.

Oleum Cocos.
"Weisses Fett der Samenkerne von Cocos nuoifera

von Butterconsistenz, bei einer Wärme von 23 bis 30"
klar schmelzend und dabei einen schwachen, eigenthüm-
lichen Geruch entwickelnd.

I

Oleum Ootonis.
Aus den Samenkernen von Croton Tiglium aus-

gepresstes fettes, dickflüssiges Oel von brauner Farbe
und saurer Reaktion.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Oleum FoeuiculL
Aetherisches Oel der Früchte von Foeniculum capil-

laceum; es ist farblos und von sehr gewürzhaftem
Geruch. Das spoc. Gew. sei nicht unter 0,96. In der
Kälte bilden sich in demselben öfter krystallinische
Blättchen von Anethol. 1 Tropfen Fcnchelöl mit Zucker
zusammengerieben und mit 500 gr. Wasser geschüttelt,
ertheilt demselben einen reinen Geschmack nach Fenchel.
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Prüfung durch:
Versetzen mit Weingeist.

a. Eintauchen von blauem
Lakmuspapier in die
weingeistige Lösung,

b. Zusatz von Eisenchlorid.

Langsames Zufügen einiger
Tropfen Penehelöl zu Sal¬
miakgeist von 0,96 spec.
Gew. und Umschütteln.

Zeigt an :
Reinheit durch eine klare

Lösung.
Dasselbe durch die un¬

veränderte Farbe des Pa¬
piers.

Fremde ätherische Oele
durch eine Färbung.

Weingeistgehalt, wenn
die Tropfen' in der Ruhe
auf die Oberfläche steigen
und nicht zu Boden fallen.

Oleum Hyoscyami.
Bräunlich grün.

Oleum Jecoris Aselli.
Oel aus den frischen Lebern von Gadus Morrhua,

bei sehr gelinder Wärme im Dampfbade gewonnen,
von blassgelber Farbe, von eigenthiimlichem, nicht ran¬
zigem Gerüche und Geschmacke.

Prüfung- du ruh:
Eintauchen von mit Wein¬

geist befeuchtetem blauen
Lakmuspapier.

Zusammenschütteln von
1 Tropfen Leberthran mit
20 Tropfen Schwefelkohlen¬
stoff und 1 Tropfen Schwe¬
felsäure.

Längeres Stehenlassen
bei 0° Temperatur.

Ranzige Beschaffen¬
heit durch starke Röthung
des Papiers (es darf nur
ganz schwach geröthet wer¬
den).

Identität durch eine für
einen Augenblick auftre¬
tende schön violettrothe Fär¬
bung.

Fremde Oele durch Ab¬
scheidung von Stearin (es
darf sich nur ganz wenig
ausscheiden).
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Oleum Juniperi.
Aetherisches Oel aus den Früchten von Juniperus

communis durch Destillation gewonnen, farblos oder
schwach gelb, in "Weingeist wenig löslich; mit Schwefel¬
kohlenstoff lässt es sich klar mischen. Es sei nicht dick¬
flüssig. 1 Tropfen, mit Zucker verrieben und mit 500 gr.
"Wasser zusammengescliüttelt, verleihe diesem keinen
scharfen Geschmack.

Oleum Lauri.
Aus den Früchten von Laurus nobilis durch Aus¬

pressen gewonnen. Krystallinisches, grünes, salbenartiges
Gemenge, aus Fett und ätherischem Oele bestehend.
Bei einer "Wärme von ungefähr 40° schmilzt es zu
einer tiefgrünen, gewürzhaften Flüssigkeit.

Prüfung durch: Zeigt an:
Erwärmen von 5 gr. des Fremden Farbstoff

Oeles mit 10 gr. "Weingeist, durch eine Röthung
Erkaltenlassen, Abgiossen
der Flüssigkeit und Ver¬
setzen derselben mit Am¬
moniakflüssigkeit.

Oleum Lavandulae.
Aetherisches Oel der Blüthen von Lavandula vera;

es besitzt den Geruch derselben, ist farblos oder schwach
gelb, von 0,885 bis 0,895 spec. Gew.

Prüfung durch:
Auflösen in "Weingeist,

sowie in einer Flüssigkeit,
die in 100 Theilen 90 Theile
Essigsäure enthält.

Erhitzen des Oeles in einer
Retorte bis zum Sieden.

Zeigt an:
Reinheit durch

klare Lösung.

Weingeist durch
geistiges Destillat.



Oleum Lini.
Fettes Oel aus den Samen von Linum usitatissiomm ;

es ist gelb, von eigentümlichem Gerüche, bei einer Kälte
von 2(J° noch flüssig, in dünner Schichte alsbald aus¬
trocknend.

Spec. Gew.: 0,936 bis 0,940.

Oleum Maeklis.
Aetherisches Oel, aus den Samenmanteln von Myri-

stica fragrans; farblos oder blassgelblich, von Macis-
Geruch.

Oleum Menthae piperitae.
Aetherisches Oel, aus den Blattern und blühenden

Trieben von Mentha piperita gewonnen.
Spec. Gew.: 0,90, bis 0,91.

Prüfung durch: Zeigt an:
Mischen mit "Weingeist Reinheit durch eine klare

oder mit verdünntem Wein- Mischung.*)
geist. Fremde ätherische Oele,

amerikanisches Pfeffer-
minzöl durch eine trübe
Mischung.

Fremde Oele (Terpen¬
tinöl, Sassaf'rasöl, Rosma-
rinöl, amerikanisches Pfef-
ferminzöl etc.) durch eine
Erwärmung.

Weingeist durch ein
geistiges Destillat.

Befeuchten von 0,2 gr.
gepulverten Jods mit Pfef-
ferminzöl, wobei keine Er¬
wärmung eintritt.

Erhitzen des Oeles in einer
Ketorte, bis es zu sieden
beginnt.

*) Selbst ganz reine Oele sind oft nicht vollständig klar
in Weingeist löslich.

Oleum Nucistae.
Aus den Samenkernen von Myristica fragrans ge¬

wonnen. Bothbraunes, stellenweise weisses Gemenge
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aus Fett, ätherischem Oele und Farbstoff'. Geruch und
Geschmack ist gewürzhaft nach Muskatnüssen, bei einer
Wärme von ungefähr 45° schmilzt das Oel zu einer
braunrothen, nicht ganz klaren Flüssigkeit.

Prüfung durch: Zeigt an:
Erhitzen von 2 gr. Mus- Reinheit durch eine klare,

katbutter mit 20 gr. "Wein- schwach gelbliche Lösung
geist.

Erkaltenlassen obiger Lö¬
sung, Filtriren und Ver¬
setzen

a. mit Ammoniakflüssig¬
keit,

b. mit Eisenclüoridlö-
sung.

Fremde Farbstoffe durch
eine rothe Färbung (sie darf
nur wenig bräunlich wer¬
den).

Dasselbe durch eiae
tiefbraune Färbung (sie darf
nur schmutzig braun wer¬
den).

Oleum Olivarum.
Kalt gepresstes Oel aus dem Fruchtfleisch von

Olea Europaea. Es sei gelb, oft fast grünlich, von
schwachem, eigenthümlichem Gerüche, angenehmem Ge-
schmacke, von 0,915 bis 0,918 spec. Gew. Das Olivenöl
fängt bei einer Wärme von ungefähr 10° durch kry-
stallmische Ausscheidungen sich zu trüben an, bei 0°
verdickt es sich zu einer s.ilbenähnlichen Masse.

Prüfung durch:
Heftiges Zusammenschüt¬

teln von 5 gr. des Oels mit
15 Tropfen Salpetersäure
Ton 1,38 spec. Gew.

Heftiges Zusammenschüt-
teln von 15 gr. Oel mit

Zeigt an :
Fremde, nicht trock¬

nende Oele (Baumwoll-
samenöl, Sesamöl) durch
eine Röthung der Säure und
der über dieser schwim¬
menden Masse.

Fremde Oele (Rüböl,
Mohnöl etc.) durch eine
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2 gr. "Wasser und 3 gr.
rauchender Salpetersäure,
wobei eine -weissliche Mi¬
schung entsteht, die sich
nach 1 bis 2 Stunden in
eine feste Masse und eine
kaum gefärbte Flüssigkeit
scheidet.

rothe oder braune Mischung
und durch Abseheidung ei¬
ner breiigen, nicht festen
Masse nach 1 bis 2 Stunden,
sowie durch eine mehr oder
woniger gefärbte Flüssigkeit.

Oleum Olivarum commune.
Geringere Qualität des fetten Oeles aus dem Frucht¬

fleische von Olea Europaea, von gelbbräunlicher oder
grünlicher Farbe, in der Kälte ziemlich fest, durch kry-
stallinische Ausscheidungen trübe oder breiförmig;
es besitzt einen weniger angenehmen Geruch und Ge¬
schmack.

Prüfung durch:
Heftiges Zusammenschüt¬

teln von 15 gr. Oel mit 2
gr. Wasser und 3 gr. rau¬
chende Salpetersäure und
2 stündiges Stehenlassen.

Kräftiges Zusammenschüt¬
teln von 5 gr. Oel mit 2
Tropfen Schwefelsäure in
einem Kölbchen und Ein¬
tauchen desselben eine Mi¬
nute lang in kochendes
"Wasser.

Zeigt an:
Reinheit durch Erstarren

zu einer weissen Masse nach
Verlauf von spätestens 2
Stunden.

Fremde Oele durch einen
breiigen Rückstand, der
nach 2 Stunden mehr oder
weniger gefärbt ist.
Reinheit durch eine grün¬

liche Färbung des Gemenges
beim Schütteln.

Rüböl durch Schwärzung
bei Einwirkung von Wärme.

Oleum Papaveris.
Ausgepresstes Oel aus den Samen von Papaver

somniferum, von blassgelber Farbe, mildem und ange-
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nehmem Geschmaoke, bei 0° Temperatur klar bleibend;
in einer dünnen Schichte ausgebreitet, verdickt es an
der Luft sehr bald.

m

Oleum Rapae.
Fettes, dickflüssiges Oel der oultivirten Brassica-

Arten, von braungelber Farbe, bei 0° Temperatur zu
einer gelben, krystallinischen Masse erstarrend, von
wenig angenehmem Gerüche und Geschmacke, in dünne
Schichten ausgebreitet, nicht trocknend. Das spec. Gew.
sei nicht unter 0,913.

Prüfung durch:
Zusammenschütteln von

20Tropf.Oel mit & cc. Schwe¬
felkohlenstoff und 1 Tropfen
Schwefelsäure.

Zeigt an:
Reinheit durch eine an¬

fangs blassgrünliche, dann
bräunliche Farbe.

Leberthran, nicht raf-
finirteä Rüböl durch eine
blaue oder violette Fär¬
bung.

Oleum Rieini.
Oel aus den enthülsten Samen von Ricinus communis,

von blassgelblicher Farbe und 0,9o0 bis 0,970 spec. Gew.;
es ist so dickflüssig, dass es in Fäden gezogen werden
kann; bei 0" Temperatur wird es unter Abscheidung
von krystallinischen Flocken trübe, bei stärkerer Ab¬
kühlung wird ea butterartig. Es besitzt einen eigen-
thümlichen Geruch und Geschmack, in dünnen Schiebten
ausgebreitet, trocknet es langsam.

Prüfling1 durch : Zeie;t an :
Eintröpfeln von Ricinus-

öl in ein Gemisch von 5 cc.
Salmiakgeist und 0,5 cc.
Weingeist, worin die Trop¬
fen untersinken sollen.

Fremde Oele durch ein
Emporsteigen der Oeltropfen
auf die Oberfläche.

14
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Mischen mit Essigsäure
oder absolutem Weingeist.

Mischen mit 1 bis 3 Thei-
len "Weingeist.

Zusammenschütteln von
3 gr. Oel mit 3 gr. Schwe¬
felkohlenstoff und 2 gr.
Schwefelsäure während ei¬
niger Minuten.

Reinheit durch eine klare
Mischung.

Dasselbe durch eine klare»
Mischung.

Harzige Bestandteile
durch eine schwarzbraune
Färbung.

Oleum Rosae.
Aetherisches Oel der Rosen; blassgelbe Flüssigkeit,

in welcher in der Kälte krystallinische, durchsichtige
Blättchen erscheinen, die erst bei einer Wärme von 12
bis 15° wieder verschwinden. 1 Tropfen Rosenöl, mit
Zucker verrieben und mit 500 gr. Wasser zusammenge¬
schüttelt, ertheile diesem einen reinen Rosengeruch.

Prüfung durch:
Verdünnen von 0,1 gr.

Rosenöl mit 0,5 gr. Chlo¬
roform und Zumischen von
2 gr. Weingeist.

Eintauchen von blauem
Lakmuspapier in obige wein¬
geistige Mutterlauge.

Zeigt an:
Identität und Reinheit

durch Ausscheidung von
krystallinischen Splittern.

Fremde Zusätze (Palm-
rosenöl) durch eine Röthung
des Lakmuspapiers.

Oleum Rosmarini.
Aetherisches Oel aus den Blättern von Rosmarinus

officinalis; es ist farblos oder schwach gelblich, bei
niedrigerer Temperatur als 170° destillirt der grösste,
Theil; es besitzt einen Campher ähnlichen Geruch.

Oleum Sinapis.
Es wird aus den mit kaltem Wasser eingeweichten

Samen von Brassica nigra durch Destillation gewonnen ;
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es ist von gelblicher Farbe, sehr scharfem Gerüche,
von 1,016 bis 1,022 spec. Gew.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch :

Eintröpfeln von Senföl in
eine Mischung von 2 cc.
verdünnter Essigsäure und
1,5 cc. Wasser, und Schüt¬
teln. Die Oeltropfen müssen
sich oben ansammeln.

Langsamer Zusatz von
Wasser unter Umschiitteln
zur obigen Flüssigkeit, bis
das Volumen der ganzen
Flüssigkeit 6 cc. beträgt.

Bestimmen des Koch¬
punktes.

Langsames Zusetzen von
6 gr. Schwefelsäure zu 3 gr.
Senföl unter guter Abküh¬
lung und Schütteln damit.

Zusammenschütteln von
3 gr. Senföl, 3 gr. Wein¬
geist und 6 gr. Ammoniak-

Zeigt an:
Beimengung von Chlo¬

roform, Schwefelkohlen¬
stoff durch'TJntersinken der
Tropfen in der Flüssigkeit.

Beimengung von Wein¬
geist, Benzol etc., wenn
die Oeltropfen nicht unter¬
sinken.

Reinheit, wenn es nicht
unter 148° zu sieden be¬
ginnt, bei welcher Tempera¬
tur es überdestillirt.

Identität durch eine
hellgelbe, völlig klare Misch¬
ung , unter Entwickelung
von schwefliger Säure. Die
Mischung wird hierauf zäh¬
flüssig, zuweilen krystalli-
nisch, und verliert den
scharfen Senfölgeruch.

Künstliches Senföl durch
eine intensiv gelbe Farbe
der Mischung.

Fette Oele durch eine
dunkle Färbung.

Schwefelkohlenstoff
durch eine trübe Mischung.

Identität durch Hinter¬
lassung von 3,25 bis 3,50
gr. Thiosinamin, welches

14*



nach dem Erkalten eine
krystallinische, bräunliche,
bei 70° schmelzende Masse
darstellt, von lauchartigem,
ganz und gar nicht schar¬
fem Gerüche, die in der
doppelten Menge warmen
Wassers sich zu einer neu¬
tralen, nicht anhaltend bit¬
terlich schmeckenden Flüs¬
sigkeit löst.
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flüssigkeit in einem Kölb-
ohen, einige Stunden Stehen¬
lassen,wobei sich die Flüssig¬
keit (schneller noch bei 50°
"Wärme) klärt und meist
farblose Krystalle von Thio-
sinamm absetzt, allmäh-
liges Verdampfen der davon
abgegossenen gelben Mutter¬
lauge im Wasserbade, indem
man nicht eher Flüssigkeit
nachgiesst, bis der Ammo-
niakgeruch verschwunden,
Zusatz der zuerst ausge¬
schiedenen Krystalle, Er¬
wärmen im Wasserbade,
nachdem man auch den In¬
halt dos Kölbchens noch
mit Weingeist in das Ab-
dampfschälchen gespült, bis
zum constanten Gewicht.

Oleum Terebinthinae.
Aetherisches Oel, vorzüglich von Pinus Pinaster,

Pinus australis nnd Pinus Taeda gewonnen; es ist farb¬
los oder schwach gelblich, von eigenthümlichem Ge¬
rüche, 0,855 bis 0,865 spec. Gew., bei 150 bis 160"
siedend.

Oleum Terebinthinae rectifleatum.
Farbloses Oel von 0,855 bis 0,865 spec. Gew., bei

160° zum Sieden beginnend.
Prüfung- durch :

Auflösen in Weingeist u.
Eintauchen eines mit Was¬
ser befeuchteten blauen
Lakmuäpapiers.

Zeigt an:
Verharztes Oel durch

eine Röthung des Lakmus-
papiers.
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Oleum Thymi.
Aetherisches Oel aus den Blättern und blühenden

Trieben von Thymus vulgaris; farblos oder sehr wenig'
röthlich, von stark aromatischem Gerüche und Ge-
schmacke.

Prüfung durch:
Auflösen von 1 gr. Thy-

mianöl in 0,5 gr. "Weingeist.
Versetzen obiger Lösung

mit 1 Tropfen Eisenchlorid¬
flüssigkeit.*)

Zeig-t an:
Reinheit durch eine klare

Lösung.
Terpentinöl durch eine

trübe Lösung.
Karbolsäure durch eine

gelblichbraune Farbe.
*) Echtes Thymianöl wird durch Eisenchlorid im auf¬

fallenden Lichte grünschwarz, im durchfallenden Imrun-
schwarz.

Opium.
Freiwillig eingetrockneter, Milchsaft von Papaver

somniferum. Braune, innen gleichmassige, zuerst weiche,
dann, an der Luft ausgetrocknet, spröde Masse. Die
Opiumbrode sind eingehüllt in Mohnblättern, mit den
Früchten einer Bumexart bestreut. Es besitzt einen
narkotischen Geruch, scharf bitteren, brennenden Ge¬
schmack.

Vor dem Gebrauche wird es zerschnitten, wenn
nöthig, bei einer 60° nicht übersteigenden Temperatur
getrocknet, bis es sich pulvern lässt. Das Pulver ent¬
halte in 100 Theilen nicht weniger als 10 Theile Morphin.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch :

Zusammenbringen von 8 gr.
Opiumpulver mit 80 gr.
"Wasser unter bisweiligem
Umschütteln, Filtriren nach
einem halben Tage. Mischen
von 42,5 gr. des Filtrats mit

Zeiüft an :
Den vorgeschriebenen

Gehalt an Morphin, wenn
die Morphinkrystalle nicht
weniger als 0,4 gr. wiegen.
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12 gr. "Weingeist, 10 gr.
Aether und 1 gr. Am¬
moniakflüssigkeit, Stehen¬
lassen in einem verschlosse¬
nen Glase 12 Stunden
lang bei einer Wärme von
10 bis 15° unter öfterem
Umschütteln, hierauf Fil-
triren durch ein kleines,
bei 100° getrocknetes und
gewogenes Filter von 80 mm.
Durchmesser, zweimaliges
Abwaschen der Morphin-
krystalle auf dem Filter,
nachdem die Flüssigkeit
abgelaufen, mit einer Misch¬
ung aus je 2 gr. verdünn¬
tem "Weingeist, Wasser und
Aether, Trocknen des Filters
bei 100° und Wägen.

Zusammenschütteln des
auf obige Weise gewonne¬
nen Morphins mit 25 gr.
Kalkwasser und allmäliges
Tersetzen

a. mit Chlorwasser,

b. Zusatz von Eisenchlo¬
ridlösung.

Identität des Morphins
durch eine gelbliche Lösung
in Kalkwasser nach einigen
Stunden.

Dasselbe durch eine dau¬
ernd braunrothe Färbung.

Dasselbe durch eine blaue
oder grüne Färbung.

Oxymel Scillae.
Klar, gelblichbraun.

Paraffinuin liquidum.
Oelige, klare Flüssigkeit, aus Petroleum gewonnen,

nachdem der bei niedriger Wärme siedende Antheil
entfernt ist.
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Spec. Gew.: nicht unter 0,840.
Es sei frei von gefärbten, fiuorescirenden, riechenden

Substanzen und siede nicht unter 360°.

Prüfung durch:
Eintröpfeln von Paraffin

in 90 pro centigen Weingeist,
und Umschütteln (die Trop¬
fen müssen untersinken).

Mischen mit Schwefelsäure
und einen Tag stehen lassen
bei Wasserbadtemperatur
unter öfterem Umschütteln.

Zusammenbringen mit me¬
tallischem Natrium bei Was¬
serbadtemperatur und einen
Tag stehen lassen.

Kochen mit Weingeist
und Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Zeigt an:
Petroleum, wenn die

Tropfen nicht untersinken,
sondern in der Flüssigkeit
schweben oder emporsteigen.

Reinheit durch keine oder
nur schwache Bräunung.

Fette, Vaseline durch
eine Bräunung oder Schwär¬
zung.

Reinheit durch die glän¬
zende Metallfläche des Ka-
triums.

Sauerstoffhaltige Stoffe
durch Verschwinden des
Metallglanzes des Natriums.

Freie Säuren durch eine
Röthung des Lakmuspa¬
piers.

Parafftnum solidum.
Feste, weisse, mikrokrystallinische, geruchlose Masse,

aus brennbaren Mineralien bereitet, bei 74 bis 80° Wärme
schmelzend.

Prüfung wie bei Paraffinum liquidum.

Pepsinum.
Feines, fast weisses, nicht hykroskopisehes, fast

geruch- und geschmackloses Pulver; in Wasser löst es sich
nicht klar; auf Zusatz von 2 Tropfen Salzsäure wird
die Lösung klarer.
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Prrtfung; durch:
Starkes und öfteres Zu¬

sammenschütteln einer Lö¬
sung von 0,1 gr. Pepsin in
150 gr. "Wasser und 2,5 gr.
Salzsäure mit 10 gr. in
linsengrosse Stücke zer¬
schnittenen, gekochten Ei-
weisses innerhalb 4 bis 6
Stunden bei 40°.

Zeigt an :
Güte des Präparats, wenn

das Eiweiss zu einer nur
schwach opalisirenden Flüs¬
sigkeit gelöst wird.

Perclia lamellata.
Getrockneter, gereinigter, sehr dünn ausgewalzter

Milchsaft, vorzüglich von Dichopsis Gutta und andern
Arten. Es sei rothbraun, durchscheinend, sehr stark
elastisch, nicht klebend.

Phosphorus.
"Weisse oder gelbliche, waclisglänzende, durch¬

scheinende, cylindrische Stücke. Unter Wasser bei 44"
Wärme schmilzt er, an der Luft raucht er, besitzt einen
eigenthümlichen Geruch, ist leicht entzündlich, im Dunkeln
leuchtet er, länger aufbewahrt bekommt er eine rothe,
zuweilen sogar schwarze Farbe. In Wasser ist er
unlöslich, leicht aber in Schwefelkohlenstoff, schwieriger
in fetten und ätherischen Oelen, wenig in "Weingeist
und in Aether.

Aufbewahrung: sehr vorsichtig, unter Wasser,
vor Licht geschützt.

Physostigminum salicylicum.
Farblose oder schwach gelbliche Krystalle, in 150

Theilen Wasser, in 12 Theilen Weingeist löslich. Das
trockne Salz bleibt, selbst dem Lichte ausgesetzt, längere
Zeit unverändert; die wässrige oder weingeistige Lösung

Ih.
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färbt sich, selbst dem zerstreuten Lichte ausgesetzt,
nach wenigen Stunden röthlich.

Aufbewahrung: sehr vorsichtig, vor Licht ge¬
schützt.

Prüfung durch:
Auflösen in Wasser und

Zusatz •
a. von verdünnter Eisen¬

chloridlösung,
b. von Jodlösung.

Auflösen in Schwefelsäure.

Identität durch eine
violette Farbe.

Dasselbe durch eine
Trübung.

Reinheit durch eine an¬
fangs farblose, nachher

ie Farbe.

Pilocarpinum hydrochloricum.
Weisse, neutrale,*) bitter schmeckende, an der Luft

feucht werdende Krystalle ; in Wasser oder Weingeist
leicht löslich, wenig aber in Aether oder in Chloroform.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch :

Auflösen in rauchender
Salpetersäure.

Auflösen des Salzes in
viel Wasser und Zusatz

a. von Amnioniakiiüssig-
keit,

b. von Natronlauge.

Zeigt an:
Identität durch eine

blass grünliche Farbe der'
Lösung.

Fremde Alkaloide durch
eine Fällung.

Dasselbe durch eine Fäl¬
lung (nur concentrirte Lö¬
sungen des Pilocarp. werden

j gefällt).
*) Die Auflösung des Salzes röthet blaues Lakmus¬

papier, trotzdem es ein neutrales Salz ist.
Pilulae aloeticae ferratae.

Besitzen eine glänzende, schwarze Oberfläche; sie
sind 0,1 gr. schwer.
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Pilulae Ferri carbonici.
Jede Pille enthält 0,025 gr. Eisen und ist 0,1 gr.

schwer; sie sind mit Zimmtpulver conspergirt.

Pilulae Jalapae.
Sie sind 0,1 gr. schwer, mit Lycopodium conspergirt.

Pix liquida.
Durch trockene Destillation aus dem Holze der

Abietineen, vorzüglich von Pinus silvestris und Larix
sibirica gewonnen. Dickflüssige, braunschwarze, durch
eingestreute, mikroskopisch kleine Krystalle meist etwas
krümmliche Masse, von sehr stark eigenthümlichem
.Gerüche. Mit Wasser geschüttelt, sinkt der Theer
unter und ertheilt dem Wasser eine sehr schwach gelb¬
liche Färbung, den Geruch und Geschmack nach Theer
und eine saure Reaktion.

Prüfung durch:
Schütteln mit Wasser, Ab¬

setzenlassen und
a. Eintauchen von blauem

Lakmuspapier,
b. Versetzen mit sehr ver¬

dünnter Eisenchlorid¬
lösung,

o. mit Kalkwasser.

Zeigt an:

Identität durch Röthung
des Papiers.

Dasselbe durch eine
vorübergehend grüne Fär¬
bung.

Dasselbe durch eine
bleibend braunrothe Farbe.

Placenta Seminis Lini.
Pressrückstand der Samen von Linum usitatissimum;

harte graue Kuchen.
Zeigt an':

Identität durch eine
schleimige, fade schmeck¬
ende Flüssigkeit.

Prüfung durch :
Uebergiessen des Pulvers

mit kochendem Wasser und
Filtriren.



Erkaltenlassen der Flüs¬
sigkeit und Schütteln mit
ein paar Tropfen Jodlösung.

Mikroskop.
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Stärkemehl haltige Sub¬
stanzen durch eine blaue
Farbe.

Reinheit, wenn sich nur
hellgelbe Stückchen der
Samenschalen des Leines
zeigen.

Rapskuchenmehl durch
schwarzbraune Stückchen.

Pluiubum aceticum.
Farblose, durchscheinende, schwach verwitternde

Krystalle oder weisse, nacli Essigsäure riechende, kry-
stallinische Massen, in 2,3 Theilen "Wasser und in 28,6
Theilen Weingeist löslich. Die wässerige Lösung be¬
sitzt einen süsslich zusammenziehenden Geschmack.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch:

Auflösen in Wasser und
Zusatz

a. von Schwefelwasser¬
stoffwasser,

b. von Schwefelsäure,

c. von Jodkalium.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 10 gr. "Wasser,
wodurch eine klare oder nur
wenig trübe Lösung ent¬
stehen soll.

Zusatz von Ferroeyan-
kalium zur obigen Lösung;
der entstehende Nieder¬
schlag sei rein weiss.

Zeig-t an ;

Identität durch einen
schwarzen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
gelben Niederschlag.
" Kohlensaures Blei durch
eine trübe Lösung.

Kupfer durch einen fleisch¬
farbenen Niederschlag.

Eisen durch eine bläuliche
Farbe des Niederschlags.

Plumbum aceticum crudum.
Aufbewahrung: vorsichtig.
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Prüfling durch :
Auflösen von 2 gr. des

Salzes in 6 gr. Wasser;
die Lösung darf etwas trübe
sein.

Zusatz von Ferroeyanka-
lium zur wiissrigen Lösung;
der Niederschlag sei rein
weiss.

Zeigt an:
Kohlensaures Blei oder

Chlorblei durch eine starke
Trübung.

Kupfer durch einen fleisch¬
farbenen Niederschlag.

Eisen durch eine bläuliche
Farbe des Niederschlags.

Plumbum jodatum.
Schweres, gelbes Pulver, in ungefähr 2000 Theilen

Wasser, leicht aber in heisser Chlorammoniumlösung
löslich.

Aufbewahrung: vorsichtia;.
Prüfung durch :

Prhitzen in einem Rea¬
gensglas.

Auflösen in "Wasser mit
Hilfe von Chlorammonium
in der Wärme.

Einleiten von Schwefel¬
wasserstoffin obige Lösung,
Filtriren, Verdampfen des
Piltrats und gelindes Glühen
des Rückstands.

Zeijrt an:
Identität durch Schmel¬

zen und Entwickelung von
violetten Dämpfen.

Chromgelb durch einen
gelben unlöslichen Rück¬
stand.

Salze der Alkalien durch
einen Rückstand.

Podophyllinum.
Aus dem woingeistigen Auszug des Wurzelstockes

von Podophyllum peltatum, durch Wasser niederge¬
schlagen. Gelbes Pulver oder lockere, zerreibliche, gelb¬
liche oder bräunlichgraue, unter dem Mikroskope amorphe
Masse.

In der Wärme von 100° wird es allmählich dunkler,
schmilzt aber nicht; mit Wasser zusammengeschüttelt
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und dann filtrirt, ist daa Filtrat fast farblos, schmeckt
bitter, röthet Lakmus nicht, wird auf Zusatz von Eisen¬
chlorid braun. Dieses Filtrat, mit Bleiessig' versetzt,
wird gelb und trübt sich nur sehr wenig; nach einigen
Stunden setzen sich rothgelbe Flocken ab.

In 100 Theilen Ammoniakflüssigkeit löst es sich zu
einer gelbbraunen Flüssigkeit, welche beim Verdünnen
mit Wasser sich nicht trübt; wird die ammoniakalische
Lösung neutralisirt, so setzen sich braune Flocken ab.
In 10 Theilen Weingeist gelöst, entsteht eine dunkel¬
braune Flüssigkeit, aus welcher es durch Wasser in
graubraunen Flocken gefällt wird. In Aether löst es
sich nur theilweise, noch viel weniger nimmt Schwefel¬
kohlenstoff davon auf.

Potio Riveri.
Nur auf Verordnung zu bereiten.

Pulpa Tamarindoruni cruda.
Braunschwarzes Mus der Hülsen von Tamarindus

Indica; etwas zähe, weiche Masse, der sehr wenig
Samen, pergamentartige Samenbehälter, derbe Gefäss-
bündel der Frucht und Stücke der zerbrechlichen, braun¬
grauen Rinde beigemengt sind. Es sei von reinem
und stark saurem Geschmacke.

Pulpa Tamarindoruni depurata.
Schwarzbraun, von saurem, angenehmem Geschmacke.

Prüfung durch:
Verdünnen der Pulpa mit

Wasser, Eintauchen eines
blanken Eisenstabs, ' /istiin-
diges Stehenlassen.

Zeigt an:
Kupfer durch einen röth-

lichen Ueberzug des Eisens.

Pulvis aerophorus.
Trocknes Pulver, das in Wasser unter starkem Auf¬

brausen gelöst wird.
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Pulvis aerophorus Anglicus.
Das doppelkohlensaure Natrium wird in einem ge¬

färbten, die Säure in einem weissen Papier dispensirt.

Pulvis aerophorus laxans.
Die gemischten Salze sind in einem gefärbten, die

Säure in einem weissen Papiere zu dispensiren.

Pulvis gummosus.
Trocknes, gelbweisses Pulver, von Geruch und Ge¬

schmack nach Süssholzwurzel.

Pulvis Ipecacuanhae opiatus.
Hellbräunliches Pulver, von Geruch und Geschmack

nach Opium.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Pulvis Liquiritiae compositus.
Trocknes, grünlichgelbes Pulver.

Pulvis Magnesiae cum Rheo.
Trocknes, zuerst gelbliches, später röthlich weisses

Pulver, nach Fenchelöl riechend.

Pulvis salicylicus cum Talco.
Weisses, trocknes Pulver.

Radix Althaeae.
Zwei Decimeter und darüber lange, 1,5 cm. dicke,

Ton der gelblichgrauen Korkschichte befreite Wurzel¬
äste von Althaea officinalis. An der weisslichen, der
Länge nach wulstigen Oberfläche finden sich bräunliche
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Narben und dünne, verfilzte Bastbündelohen. Die Ei¬
bischwurzel gibt, mit dem lOfachen Gewichte Wasser
behandelt, einen schleimigen Auszug von nur gelblicher
Farbe, von schwachem, eigentümlichem, nicht säuer¬
lichem oder ammoniakalischem Gerüche und fadem Ge-
echmaeke. Diese Flüssigkeit wird auf Zusatz von Am¬
moniakflüssigkeit schön gelb gefärbt; mit Jodwasser ver¬
setzt, wird sie nicht blau, was aber geschieht,
wenn ein erkaltetes Dekokt der Wurzel damit versetzt
wird. Man hüte sich, eine innen oder aussen missfarbige
oder sehr holzige Wurzel anzuwenden.

Radix Angelicae.
Der kurze, mit Blattresten versehene, bis 5 cm.

dicke Wurzelstock von Archangelioa officinalis, zusammen
mit den sehr zahlreichen, bis 3 dem. langen, am Ur¬
sprünge bis 1 cm. dicken Aesten. Diese Aeste sind der
Länge nach gefurcht, der Quere nach höckerig, von
braungrauer bis röthlicher Farbe, wie der Wurzelstock.
Die Aeste der Wurzel, wie man sie meist kauft, sind
gleich Haaren geflochten und abwärts gebogen. Bis¬
weilen tragen sie auf der Oberfläche rothbraune, harzige
Körner und lösen sich auf in dünne Zasern. Die Wur¬
zeln schneiden sich weich und wachsartig, der Bruch
ist glatt. Die Rinde ist fast eben so breit wie der
Durchmesser des gelblichen Holzkernes. Sie zeigt strahlig
angeordnete Reihen ansehnlicher Balsambehälter.

Die Wurzel besitzt einen sehr gewürzhaften Geruch
und Geschmack.

Radix Colombo.
Annähernd kreisförmige Querscheiben der gelben

Wurzel von Jateorrhiza Calumba, 5 cm. und darüber
im Durchmesser und 2 cm. dick; seltener der Länge
nach geviertheilt. Die Rinde ist fast 5 mm. breit, ist
bedeckt mit einer runzliehen, braungrünliohen Kork¬
schicht, und wird durch einen dunkeln, feinstrahligen



Cambiumring begrenzt. Der mittlere Theil der Sehei¬
ben pflegt oftmals sehr grobfaserig, auf beiden Seiten
uneben eingesunken zu sein. Mit 5 Theilen Wasser
Übergossen, gibt die Wurzel einen sehr bitteren, blass¬
gelben Auszug. Unter dem Mikroskope zeigt die Wurzel
ansehnliche Stärkekörner.

Radix Gentianae.
Wurzeläste und Wurzelstöcke von Gentiana lutea,

G. Pannonica, G. purpurea, G. punctata, welche meist
der Länge nach gespalten sind; die Wurzel der zuerst
angeführten Pflanze ist bis über 6 dem. lang, am oberen
Theile ungefähr -4 cm. dick, die Wurzeln der übrigen
Arten sind dünner. Alle sind braun, der Länge nach
sehr stark runzelig, am obersten Theile mehr quer ge¬
ringelt, vielköpfig, wenig verzweigt, von glattem, weder
holzigem noch faserigem Bruche, innen braunröthlich
oder hellbraun. Die Wurzeln enthalten kein Stärkmehl
und besitzen einen sehr bitteren Geschmack.

Radix Heleriii.
Wurzeläste und der hellgraue, nicht abgeschälte,

meist der Länge nach gespaltene Wurzelstock von Inula
Helenium. Die Wurzeläste sind oft 15 ein. lang, 1,5
cm. dick. Der Bruch ist glatt, nicht holzig; in dem
Gewebe der Rinde befinden sich grosse Oelräume, auch
sind bisweilen glänzende Krystallnadeln zu sehen. Die
Wurzel besitzt kein Stärkmehl, ist von eigenthümlichem,
gewürzhaftem Gerüche und bitterlichem Geschmacke.

Radix Ipecacuanhae.
Wurzeläste von Psychotria Ipecacuanha, wurmförmig

gekrümmt, bis 15 cm. lang, in der Mitte höchstens
5 mm. dick, an beiden Enden ein wenig dünner, meist
unverzweigt. Die graue oder bräunlichgraue Rinde ist
dicht und ziemlich regelmässig geringelt, innen weiss-
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lieh, auf dem Bruche körnig. Der dünne, leicht trenn¬
bare Holzcylinder ist von hellgelblicher Farbe. Die
Rinde riecht dumpf und besitzt einen unangenehm bitteren
Geschmack.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung; durch :

Schütteln von 3 gr. der
Wurzel mit 15 gr. warmen
"Wassers, Filtriren nach einer
Stunde, Versetzen des Fil-
trats mit einer kleinen
Menge einer Flüssigkeit,
welche aus 0,332 gr. Jod¬
kalium, 0,454 gr. Queck-
eilberjodid und !00 gr.
Wasser besteht.

Schütteln von 0,2 gr. der
Wurzel mit 10 -gr. Salz¬
säure, Filtriren und

a. Versetzen des Filtrats
mit Jodwasser (1 Tropf.
Jodtinktur und 10 gr.
Wasser),

b. Daraufstreuen von
Chlorkalk.

Zeigt an ■■
Identität durch einen

reichlichen, amorphen, w-eis-
sen Niederschlag.

Dasselbe durch eine blaue
Farbe.

Dasselbe durch
feuerrothe Farbe.

Radix Levistici.
Wurzel von Levisticum officinale. Die hell braun¬

grauen Stücke der Wurzel sind längsrunzlig, am oberen
Theile quer geringelt, meist der Länge nach ge¬
spalten, ungefähr 30 bis 40 cm. lang, 4 cm. dick, oft
noch mit Blattresten versehen. Das innere mehr weiss-
liche Gewebe der Rinde enthält da und dort ein braunes
oder rothgelbes Harz. Die dünnen Querschnitte quellen
im Wasser sehr an; der Durchmesser des Holzcylinders
ist kleiner als der der schwammigen Rinde, in welcher
man unregelmässige Kreisringe grosser Balsamgänge

15
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erkennen kann. Der Geruch der Wurzel ist eigen¬
tümlich aromatisch.

Radix Liquiritiae.
Die einfachen, von wenigen Wurzeln begleiteten,

mehrere Decimeter langen, 5 bis 20 mm. dicken Aus¬
läufer von Glycyrrbiza glabra. Die Oberfläche der Aus¬
läufer ist rothbraun oder braungrau, runzelig, und hier
und da mit kleinen Knospen besetzt; der Querschnitt
ist gelb, strahlig, reich an Poren, sehr dicht, besitzt
ein etwas dunkleres, oft kantiges Mark und einen deut¬
lich abgegrenzten Cambiumring. Der Geschmack ist
eigentümlich süss.

Radix Liquiritiae mundata.
Einfache, geschälte, gelbe Wurzeln und Ausläufer

der russischen Form der Glycyrrhiza glabra. Auf dem
Bruche sind sie sehr langfaserig, auf dem Querschnitte
ist sie grobstrahlig, sehr locker. Die Wurzeln sind
meist beträchtlich dicker als l cm., gewöhnlich nicht
länger als 3 dem. Der Geschmack ist eigentümlich
süss.

Radix Ononidis.
Die fusslangen, sehr oft 1 bis 2 cm. dicken, meist

stark gekrümmten, der Länge nach zerklüfteten und zer¬
faserten Wurzeln von Ononis spinosa sind abgeplattet,
um die Axe gedreht, und lösen sich nach oben in zahl¬
reiche Stengeltriebe auf. Die Oberfläche ist grau oder
graubi'aun, das innere Gewebe zähe, von weisser Farbe.
Der Querschnitt zeigt sehr unregelmässige Umrisse,
viele ungleich lange Strahlen und eine festhaltende,
weniger als 1 mm. dicke Rinde. Der Geschmack ist
kratzend, etwas herb, süsslich, der Geruch sehwach,
an Süssholz erinnernd.
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Radix Pimpinellae.
Braune, mit "Wurzeln besetzte "Wurzelstöoke und

Wurzeln von Pimpinella Saxifraga und Pimpinella magna.
Der geringelte, vielköpfige Wurzelstock, dem bisweilen
Reste von Blattstielon und Stengeln anhängen, geht
nach unten über in runzelige und höckerige, bis 2 dem.
lange und bis 15 mm. dicke Wurzeln. Auf dem Quer¬
schnitte kommt der Durchmesser des gelben Holzcy-
linders fast der Breite der weissen Binde gleich, welche
aussen mit grossen Höhlungen versehen und strahlen¬
förmig mit vielen Reihen braungelber Balsamräume
durchzogen ist. Die Wurzel ist leicht zu schneiden,
besitzt einen scharf gewürzhaften, sehr eigenthümlichen
Geruch und Geschmack.

Radix Ratanhiae.
Mehrere Decimeter lange, bis 3 cm. dicke Wurzel¬

äste von .Krameria triandra. Das braunrothe, innen
weissliche Holz ist umgeben von einer ungefähr 1 mm.
dicken, intensiv braunrothen, nicht warzigen, kurz
faserigen Rinde, die auf Papier einen braunen Strich
gibt. An den dickeren Aesten blättert sich die Rinde
durch Querrisse ab. Dieser, nicht dem Holze ist der
sehr herbe Geschmack eigen.

Prüfung durch :
Zusammenschütteln mit

300 Theilen Wasser und
Versetzen des bräunlichen
Auszugs mit Eisenchlorid¬
lösung.

Zusaramensehütteln von
0,2 gr. der Rinde mit 0,2
gr. sehr fein gepulvertem
Eisen und CO gr. Wasser und
4 stündiges Stehenlassen.

*) Gehe erhielt auch mit zuverlässig echter Payta li
tanhia eine violette Flüssigkeit.

Zeigt an :
Identität durch eine

grüne Farbe ; nach kurzem
setzt sich ein brauner Nie¬
derschlag ab.

Dasselbe durch eine roth¬
braun oFarbe nach 4 Stunden.

Wurzeln anderer Ra-
tanhiaarten durch eine
violette Farbe.*)

15'
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Radix Rhei.
Geschälte, oft unregelmässig zugeschnittene Wurzel¬

stöcke, vorzüglich von Rheum officinale. Das sehr
dichte Gewebe erweist sich auf der durch Zerschlagen
gewonnenen frischen Bruchfläche als gemischt aus einer
körnigen, nicht faserigen, glänzend weissen Hauptmasse
und aus braunrotheu Markstrahlen. Diese sind im
Innern unregelmässig zerstreut, gegen die Oberfläche
hin sind sie in gestrahlte Kreise von höchstens 1 cm.
Durchmesser gestellt. Die Anordnung ist nur in der
äussersten, sehr schmalen Schichte des Wurzelstockes,
regelmässig strahlig. Geruch uad Geschmack ist sehr
eigenartig.

Radix Sarsaparillae.
Importirte Wurzeln der Smilax-Arten, welche den

Namen Honduras-Sarsaparilla führen. Es sollen nur die
bis 7 dem. langen und 4 mm. dicken Wurzeln, nach
Entfernung des Wurzelstockes, angewendet werden. Sie
sind ziemlich gleiohmässig cylindriseh, theilweise der
Länge nach gefurcht, meist nicht verästelt, von bräun¬
lich grauer, bisweilen nahezu gelbröthlicher Farbe. Der
dicht geschlossene, braune schmale Kreis der Endodermis
zeigt sich auf dem Querschnitte von dem viel breiteren,
rein weissen, stärkemehlreichen Gewebe der Rinde um¬
geben. Die Wurzel besitzt einen schleimigen, hinten-
nach kratzenden Geschmack.

Radix Senegae.
Knorriger Wurzelkopf von Polygala Senega, mit

zahlreichen Stengelrosten und den röthlichen Blatt¬
schuppen versehen, verbunden mit der oben geringelten,
höchstens 1,5 cm. dicken Wurzel sammt den spärlichen,
divergironden, bis 2 dem. langen, einfachen Aesten.
Auf der gelblichen Rinde erhebt sich häufig ein Kiel,
•welcher am Wurzelast herumläuft. Gegenüber zeigen
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sioh gewöhnlich Querwülste. Nachdem die nicht mehr
als 1 mm. dicke Rinde entfernt, erscheint der Holz-
cylinder, der kein Mark besitzt, an vielen Stellen rissig-
und ausgehöhlt. Die "Wurzel enthält kein Stärkemehl,
besitzt einen schwach ranzigen Geruch und einen scharf
kratzenden Geschmack.

Radix Taraxaci cum Herba.
Die ganze Pflanze, Taraxacum officinale, im Früh¬

jahre vor dem Blühen zu sammeln und zu trocknen.

Radix Valerianae.
, Etwas knolliger, bis 2 cm. dicker und i cm. langer,
aufrechter, am unteren Theile abgestorbener "Wurzelstock
von Valeriana officinalis, dicht besetzt mit höchstens
2 mm. dicken, 2 dem. oder darüber langen, graubraunen
oder bräunlichgelblichen "Wurzeln; die stärkeren Wur-
zelstöeke sind innen mit Querfächern versehen. Auf
dem Querschnitte erscheint der dünne Holzcylinder von
einer bis 4 mal so breiten weisslichen Rinde umgeben.
Die Wurzel besitzt einen eigenartigen kräftigen Geruch;
der Geschmack ist gewürzhaft, süsslich, bitterlich.

Resina Dammar.
Harz von Dammara alba und anderen Bäumen Süd-

Indiens. Stalaktitische, durchsichtige, gelblichweisse
Tropfen oder mehrere cm. grosse, theils birnförmige,
theils keulenförmige Stücke oder unförmliche Klumpen.
Colophonium ritzen sie, und geben beim Yerreiben ein
weisses, geruchloses Pulver, das bei 100° "Wärme noch
nicht weich wird.

Das Dammarharz löst sich in Aether, Chloroform,
Schwefelkohlenstoff in reichlicher Menge, weniger in
Weingeist und Petroleum-Benzin.



Resina Jalapae.
Braunes, an den glänzenden Bruchrändern durch¬

scheinendes, leicht zerreibliches Harz, in Weingeist leicht
löslich, nicht in Schwefelkohlenstoff.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung; durch:

Auflösen des Harzes in
Weingeist.

Lösen von 2 gr. Jalapen-
harz in 10 gr. Ammoniak¬
flüssigkeit in der Wärme,
Erkaltenlassen und Ueber-
sättigen mit einer Säure.*)

Sofortiges Abdampfen der
ammoniakalisclien Lösung
zur Trockne.

Zeigt an :
Reinheit durch eine klare

Lösung.
.Talapenpulver durch

einen ungelösten Rückstand.
Reinheit durch eine klare

Lösung, die beim Erkalten
keine G-allerte bildet und
durch Säuren nicht getrübt
wird.

Fremde Harze (Colo-
phonium, Guajakharz etc.)
durch ein Gelatiniren der
Lösung und durch Fällung
auf Zusatz einer Säure. **)

Reinheit durch einen in
Wasser löslichen Rück¬
stand.

Fremde Harze durch
einen in Wasser unlöslichen

I Rückstand.
*) Die Lösung- erfolgt am besten, wenn man das Harz

mit der Ammoniakflüssigkeit in ein Kölbehen mit circa
'U Liter Inhalt bringt, dasselbe verkorkt, den Kork festbindet,
und nun im Wasserbade erwärmt. (Flückiger.)

•*) Auf Zusatz einer Säure zur ammoniakalisclien Lösung
findet stets Trübung statt.

Rhizoma Calami.
Der von Wurzeln, Blattscheiden und Stengeln be¬

freite, nicht geschälte, bis 2 dem. lange Wurzelstock von
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Acorus Calamue. Am oberen Theile ist er durch Blatt¬
narben in graue, dreieckige Felder getheilt, die mit dem
braunen Theilchen des Stammes abwechseln, am unteren
Theile erheben sich die dunkelbraunen, scharf geran-
deten, in Zickzack gestellten Wurzelnarben nur wenig aus
der braunen, der Länge nach gerunzelten Rinde. Auf
dem elliptischen, ungefähr 1,5 cm. breiten, bräun¬
lichen Querschnitt erscheint der von Gefässbündeln
gebildete Cylinder von einer ungefähr 3 mal so schmalen,
meist etwas dunkleren Kinde umgeben. Der Wurzel¬
stock besitzt einen gewürzhaften, eigenthümlichen und
zugleich bitteren Geschmack.

Rhizoma Filicis.
Ungeschälter Wurzelstock sammt den Wedelbasen

von Aspidium Filix mas, befreit von den Wurzeln und
den Spreublättchen, im Spätjahre zu sammeln. Die
Wedelbasen sind kantig, gekrümrat, einige cm. lang,
ungefähr 1 cm. dick; auf dem Querbruche zeigen sie
ungefähr 8 scharf umschriebene Gefässbündel in dem
grünlichen, mehligen Gewebe; im Stamme selbst ist
eine grössere Anzahl vorhanden. Der Wurzelstock be¬
sitzt einen süsslichen, etwas herben, scharfen Geschmack
ohne erheblichen Geruch.

Die Farnwurzel ist jedes Jahr zu erneuern.

Rhizoma Galangae.
Rothbraune, cylindrische Stücke des derb holzigen

Wurzelstocks von Alpinia officinarum; sie bestehen aus
knieförmig gebogenen, bis 7 cm. langen, oft etwas
knolligen bis zu 2 cm. Dicke anschwellenden Gliedern,
welche in 2 bis 4 rauhfaserigen Schnittflächen endigen,
seltener mit den Stengelresten versehen sind. Die den
Stengel umgebenden Blattnarben sind hell gefranst. Den
grösseren Theil des braunen Querschnittes macht die
Rinde aus, dessen Breite den Durchmesser des etwas



dunkleren Gefässbündel-Cylinders übertrifft. Der Wurzet-
stock ist von sehr gewürzhaftem Gerüche und Geschmacke.

Rhizoma Graminis.
Strohartiger, zerschnittener "Wurzelstock von Triti-

oum repens. Die bis 0,5 cm. langen, 3 mm. dicken,
glänzend blassgelben, kantigen Stücke besitzen einen
schmalen, hohlen Gefässbündelkreis, umgeben von
Stärkemehlfreiem Gewebe der Rinde. Der Wurzelstock
schmeckt süsslich.

Rhizoma Imperatoriae.
Aestiger, graubrauner, etwas knolliger Wurzelstoek

von Imperatoria Ostrutliium. Der Hauptstamm ist bis
1 dem. lang, 1,5 cm. breit, dicht geringelt, warzig, von
dem kleinere Würzelchen und holzige, bis 5 mm. dicke
Ausläufer ausgehen. Der ungefähr 1 mm. breite, gelb¬
liche Holzring des ersteren schliesst ein breites Mark
ein, und ist von einer gestrahlten, auf dem Querschnitte
des Hauptstammes nur wenig breiteren Rinde utageben.
Besonders das Markgewebe ist mit vielen Balsamräumen
versehen. Der Wurzelstock besitzt sehr starken, eigen¬
tümlich gewürzhaften Geruch und Geschmack.

Rhizoma Iridis.
Wurzelstöcke von Iris Germanica, Iris pallida, Iris

florentina, befreit von den Stengeln, Blättern, Wurzeln
und der Aussenschicht. Sie bestehen aus 3 bis 5 durch
Einschnürung geschiedenen, oder in einfacher Reihe ge¬
stellten, oder gabelförmig verzweigten, mit einer tiefen
Stengelnarbe endigenden Jahrestrieben. Die bis 15 cm.
langen, 4 cm. dicken Wurzelstöcke sind grob geringelt
und unterhalb an den Stellen, wo die Wurzeln aus¬
gehen, mit braunen Punkten versehen. Auf dem Quer¬
schnitte wird die 2 mm. breite Rinde durch eine feine
Endodermes von dem blassgelblichen Gefässbündel-Cy-
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linder getrennt. Der Wurzelstock besitzt einen veilchen¬
artigen Geruch und einen nicht eben gewürzhaften,
etwas kratzenden Geschmack.

Rhizoma Tormentillae.
Höckerig knolliger, brauner, bis 8 cm. langer, bis

2,5 cm. dicker Wurzelstock von Potentilla Tormentilla,
zum grössten Theile von den langen, 2 mm. und darüber
dicken Wurzeln befreit. Das harte rothbraune Holzge¬
webe ist von sehr derben weissen Holzbündeln durch¬
zogen. Der Wurzelstock ist geruchlos.

Prüfung durch: Zeigt an:
TTebergiessen mit der -iO- Identität durch eine

braune herbe Flüssigkeit,
die durch Eisensalz blau¬
schwarz gefärbt wird.

Dasselbe durch einen
dunkelvioletten Nieder¬
schlag.

fachen Menge Wasser und
Zusatz von wenig schwefel¬
saurem Eisenoxydul.

Zusatz von Kalkwasser
zum wässrigen Auszug.

Rhizoma Veratri.
Dunkelbrauner, aufrechter, bis 8 cm. langer, bis 25

mm. dicker "Wurzelstock von Veratrum a'.bum, mit den
gelbliehen, höchstens 3 dem. langen und ungefähr 3 mm.
dicken Wurzeln. Auf dem Querschnitt zeigt sich nicht
fern von der Oberfläche eine feine, bräunliche, gezackte
Endodermis, welche ein derbes, weissliches, viel Stärke¬
mehl haltiges Gewebe umgiebt. Dieses ist von vielen
kurzen, unregelmässig verlaufenden Gefässbündeln durch¬
zogen. Sowohl der "Wurzelstock wie die "Wurzeln
schmecken anhaltend scharf und bitter.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Rhizoma Zedoariae.
Querseheiben oder Längsviertel des knolligen Wur¬

zelstockes von Curcuma Zedoaria; die ersteren besitzen
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ungefähr 4 cm. Durohmesser und 1 cm. Dicke. Die
hellgraue Rinde, nur 5 mm. breit, hängt nicht dicht zu¬
sammen mit dem oft etwas helleren, nicht gelben,
durch die Kndodermis scharf abgegrenzten und etwas
eingesunkenen Gefässbündelcylinder. Der Geruch und
Geschmack ist kampherähnlich, letzterer bitter.

Rhizoma Zingiberis.
Handförmig verästelter, seitlich zusammengedrückter,

2 cm. breiter Wurzelstock von Zingiber officinale, nur
an den meist knollig gewölbten Seitenflächen von der
grauen Korkschicht befreit, an den übrigen Stellen der
Länge nach runzlieh und weitläufig geringelt. Der
körnige Querbruch zeigt viele braune Oelbehälter,
gleichmässig vertheilt in dem grauen Gewebe der kaum
1 mm. breiten Rinde und des Gefässbündelcylinders,
welcher auf dem Querschnitt elliptisch und bis 2,5 cm.
breit ist. Der Wurzelstock ist von sehr kräftigem Aroma.

Rotulae Menthae piperitae.
Saccharura.

Weisse, krystallinische Stücke oder weisses kry-
stallinisches Pulver. In dem halben Gewichte Wasser
löst er sich ohne Rückstand zu einem färb- und geruch¬
losen Syrup von rein süssem Geschmacke.

Prüfung durch:
Auflösen von 10 gr. Zucker

in 5 gr. Wasser.

Mischen obiger wässriger
Lösung mit einer beliebigen
Menge Weingeist.

Eintauchen von blauem
und rothem Lakmuspapier
in die wässrige oder wein¬
geistige Lösung.

Zeijit an :
Fremde Beimengungen

durch eine trübe Lösung oder
Rückstand.

Dextrin durch eine Trü¬
bung oder Fällung.

Zuckerkalk durch eine
Bläuung des rothen Lak¬
muspapiers.

Freie Säuren durch



Auflösen von 1 gr. Zucker
in 19 gr. Wasser und Zu¬
satz von

a. salpetersaurem Silber,

b. salpetersaurem Baryum.

Röthung des
muspapiers.

blauen Lak-

Chlorverbindungen,
was auf Rübenzuckermelasse
schliessen lässt, durch einen
weissen Niederschlag (es
darf nur schwache Trübung
erfolgen).

Schwefelsäure, was auf
Traubenzucker schliessen
lässt, durch einen weissen
Niederschlag (es darf nur
schwache Trübung erfol¬
gen).

Saccharum lactis.
Weissliche Krystalle, oder weisses krystallinisches

Pulver, bei einer Wärme von 15° in 7 Theilen, bei 100°
in dem gleichen Gewicht Wasser zu einer schwach süss
Bchmeckenden, nicht syrupartigen Flüssigkeit löslich.

Prüfung- durch :
Auflösen von 4 gr. koh¬

lensaurem Natrium in 4 gr.
Wasser, Erhitzen zum
Kochen und Zusatz von 0,2
gr. Milchzucker.

Zusatz von 0,2 gr. basisch
salpetersaurem Wismuth zur
obigen Lösung und ununter¬
brochenes 5 Minuten langes
Kochen.

Mischen von 4 gr. Blei¬
essig mit 2 gr. Ammoniak-

Zeigt an :
Identität durch eine

gelbe Farbe.

Dasselbe durch eine
schwarze Färbung dos Wis-,
muthsalzes.

Reinheit durch einen
rein weissen Niederschlag.



flüssigkeit, Erhitzen und Zu¬
satz von 0,2 gr. Milchzucker.

Ausbreiten von einem
Tropfen Schwefelsäure und
Bestreuen desselben mit 0,2
gr. Milchzucker.

Traubenzucker durch
einen rotben Niederschlag.

Rohrzucker durch eine
braunschwarze Färbung.
Der Milchzucker soll sich
innerhalb 1 Stunde nicht
oder nur röthlich färben.

Sal Carolimim factitium.
"Weisses trockenes Pulver.

Santoninum.
Farblose, bittere Krystalltafeln, die bei einer "Wärme

von 170° schmelzen und dem Lichte ausgesetzt sich gelb
färben.

Löslichkeit: In 5000 Theilen Wasser, in 44 Theilen
"Weingeist, in 4 Theilen Chloroform.

Aufbewahrung: vorsichtig, vor Licht geschützt.
Zeig-t an :

Identität durch eine ab¬
wechselnd rothe und gelbe
Färbung.

Prüfung durch :
Anhaltendes Kochen von

0,5 gr. Santonin, 0,4 gr.
kohlensaurem Natrium, 6 gr.
"Weingeist und 2 gr. "Wasser.

Kochen von 0,1 gr. San¬
tonin mit 10 gr. Wasser und
0,5 gr. verdünnter Schwefel¬
säure, längeres Abkühlen,
Filtriren und Versetzen des
nicht bitter schmeckenden
Filtrats mit einigen Tropfen
chromsaurer Kaliumlösung.

Strychnin durch einen
bitteren Geschmack des Fil¬
trats und durch einen gel¬
ben Niederschlag.

Sapo jalapinus.
Braungelb, in Weingeist löslich; mit 2 oder 3

Theilen "Wasser giebt es eine trübe Lösung, mit 10
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bis 20 Theilen eine fast klare, aus der sich kein Harz
abscheidet.

Sapo Kalinus.
Bräunlichgelbe, durchsichtige, weiche, schlüpfrige

Masse von schwachem, nicht widrigem Gerüche, frei von
körnigen Beimengungen, in Wasser und Weingeist
löslich.

Sapo Kalinus venalis.
Sapo medicatus.

Weiss, nicht ranzig, in Wasser und Weingeist
löslich.

Zeigt an:
Kohlensaures Natrium

durch einen ungelösten
Bückstand.

Prüfung durch :
Auflösen in Weingeist.

Auflösen in Wasser und
Zusatz von

a. Schwefelwasserstoff¬
wasser,

b. Quecksilberchlorid.

Metalle (Kupfer, Eisen)
durch eine dunkle Färbung
oder Fällung.

Aetznatron durch einen
gefärbten Niederschlag.

Sebum ovile.
Weisses, festes Fett von Ovis Aries, bei einer

Wärme von ungefähr 47° klar schmelzend, von beson¬
derem, nicht ranzigem G-eruche.

Zeigt an:
Reinheit durch ein Klar¬

bleiben beim Mischen mit
Wasser und durch die un¬
veränderte Farbe des Lak¬
muspapiers.

Prüfung durch:
Schütteln von 5 gr. Talg

mit 5 gr. Weingeist in der
Wärme, Erkaltenlassen, Ab-
giessen der klaren Flüssig¬
keit, Vermischen mit einem
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gleichen Theile Wasser und
Eintauchen von blauem
Lakmuspapier.

Auflösen von 5 gr. Talg
in 10 gr. Petroleumbenzin,
längeres Stehenlassen in
einem verschlossenen Ge-
fässe.

Fremde Fette durch eine
Trübung beim Mischen mit
"Wasser.

Ranzige Beschaffen¬
heit durch eine Röthung
des Lakmuspapiers.

Reinheit durch eine lang¬
same Lösung, aus der sich
der Talg beim Stehen zum
grössten Theile krystalli-
nisch ausscheidet.

Secale cornutuni.
Der Pilz, Claviceps purpurea, in der Ruheperiode

seiner Entwicklung gesammelt, ist abgerundet dreikantig,
oftmals gebogen, höchstens 40 mm. lang, 6 mm. breit.
Die dunkclvioletten oder schwarzen, am Grunde helleren,
oft eingesunkenen Flächen sind gewöhnlich bis tief in
das innere weisse oder röthliehe Gewebe aufgerissen.
Dasselbe ist von derbem Gefüge und von fadem Ge~
schmacke. "Wird das Pulver mit 10 Theilen kochen¬
dem Wasser Übergossen, so entwickelt es einen eigenen
Geruch, der weder ammoniakalisch nach ranzig ist. Es
werde nur ein mit Acther vollkommen ausgezogenes
Pulver angewendet.

Semen Colchici.
Bis 3 mm. grosse Samen von Colchicum autumnale,

mit sehr feinen Punkten versehen, nahezu kugelrund,
durch die Nabelwulst ein wenig zugespitzt. Die harte,
braune Samenschale umgiebt das strahlige, graue Ei-
weiss mit dem sehr kleinen Keime. Die Samen besitzen
einen sehr bitteren Geschmack.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Semen Faenugraeci.
Graugelbliche oder bräunliche, flach rhombische oder
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unregelmässig- gerundete Samen von Trigonella Faenuni
Graecum, 3 bis 5 mm. lang, bis 2 mm. breit, welche oft
durch eine nahezu diagonale Furche in 2 ungleiche
Hälften gespalten sind. In der kleineren ist das dicke
Würzelchen des gelben Keimes vorborgen, in die
Ebene der Samenlappen und an deren Rändern in die
Höhe gekrümmt; dieser Keim lässt sich nach dem Ein¬
weichen in "Wasser aus einer farblosen, derben, schlei¬
migen Haut und der dünnen, zähen, gelblichen Samen¬
schale herauslösen. Alle diese Gewebe enthalten kein
Stärkemehl. Die Samen besitzen einen eigenen, unan¬
genehmen, oft bitterlichen Geschmack und einen sehr
eigenthiimlichen Geruch.

Semen Lim.
Samen von Linum usitatissimum. Die gewölbten

Flächen der braunen oder gelblichen, glänzenden, dünnen
Samenschale sind von eiförmigem Umrisse, 4 bis 6 mm.
lang, stumpf genabelt. Das weisse oder wenig grünliche
Gewebe des Eiweisses wie des Keimes enthält kein
Stärkemehl und ist von mildem, öligem, nicht ranzigem
Geschmacke.

Semen Myristicae.
Stumpf eiförmige oder nahezu rundliche Samenkerne

von Myristica fragrans; ungefähr 3 cm. lang und bis
2 cm. im Durchmesser. Der etwas weniger gewölbte
Theil der Oberfläche, welcher bräunlich, mit einem
hellgrauen Pulver bestreut und runzelig ist, pflegt von
einer seichten Furche durchzogen zu sein. Die Schnitt¬
fläche ist ungleichmässig gefeldert oder geflockt, indem
braune Streifen das weissliche, mehlige Gewebe durch¬
ziehen. Von gewürzhaftem Gerüche und Geschmacke.

Semen Papaveris.
"Weissliche, nierenförmige, 1 mm. lange Samen von

Papaver somniferum mit hoch gewölbten, zierlich netz-
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schale sehliesst das weisse , Stärkemehlfreie Gewebe
des Eiweisses und des Keimes ein, welches milden öligen
Geschmack besitzt.

Semen Sinapis.
Samen von Brassica nigra. Die dünne, schüifrige,

braune, oft graue Schale lässt das in der Rinne der
gefalteten Samenlappen heraufgebogene Würzelchen
erkennen. Die Samen sind zierlich netzförmig, grubig,
nahezu kugelrund, 1 mm. im Durchmesser. Gekaut
besitzen sie anfangs einen milden, öligen, schwach säuer¬
lichen, dann aber einen brennenden, scharfen Geschmack.
Diese Schärfe entwickelt auch die gelbliche Emulsion von
saurer Reaktion, die man beim Zusammenreiben der
Senfsamen mit Wasser erhält.

Prüfung durch: Zeigt an:
Kochen von 1 gr. Senf- StärkemehlhaltigeStoffe

pulver mit 50 gr. "Wasser, durch eine blaue Farbe.
Filtriren, Erkaltenlassen und
Zusatz von Jodwasser (1
Tropfen Jodtinktur auf 10
gr. Wasser).

Semen Strychni.
Scheibenförmige, häufig verbogene Samen von

Strychnos Nux vomica, 25 mm. im Durchmesser und
höchstens 5 mm. dick; sie sind mit weichen, glänzenden,
graugelben, bisweilen grünlich schimmernden Haaren
besetzt. Die Samen lassen sich, in Wasser eingeweicht,
längs der oft etwas zugeschärften Randlinie in 2 Hälften
des hornartigen, Stärkemehlfreien Eiweisses zerlegen,
welche 2 dünne, 5 mm. lange Samenlappen und das
keulenförmige Würzolchen einschliessen. Die Samen
sind von sehr bitterem Geschmacke.

Aufbewahrung: vorsichtig.
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Species.
Die Stoffe, welche zur Bereitung von Theemischungen

benützt werden, sollen durch Zerschneiden, Raspeln oder
Zerstossen so gleichmässig als möglieh zerkleinert sein. Das
beim Zerkleinern entstehende feine Pulver werde entfernt.

Zu Kräutermischungen, aus denen Infusa und De¬
kokte bereitet werden sollen, werden Siebe mit 4 bis 6
mm. weiten Maschen angewendet, für solche, welche
zur Füllung von Kräutersäckchen benützt werden, sind
Siebe mit 2 bis 3 mm. weiten Maschen zu gebrauchen.
Zur Bereitung von Cataplasmen sind die Kräuter in ein
grobes Pulver zu verwandeln.

Species aromaticae.
Species emollientes.

Species laxantes.
Species Lignorum.
Species pectorales.

Spiritus.
Farblose, klare, flüchtige, leicht sich entzündende,

mit wenig leuchtender Flamme brennende, neutrale
Flüssigkeit von eigenthümlichem Gerüche und brennen¬
dem Geschmacke.

Spec. Gew.: 0,830 bis 0,834, einem Gehalte von
91,2 bis 90 Volumprocente oder 87,2 bis 85,6 Gewichts-
procente Alkohol entsprechend. Der Weingeist lägst
sich mit jeder Menge Wasser ohne Trübung mischen.

Prüfung: durch:
Versetzen von 50 gr.

Weingeist mit 10 Tropfen
Kalilauge, Abdampfen bis
auf ungefähr 5 gr. und
Debersättigen mit verdünn¬
ter Schwefelsäure.

16

Zeig-t an:
Fuselöl durch

Geruch.

lii
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Langsames Aufgiessen
von 5 co. "Weigeist auf 5 co.
Schwefelsäure in einem Rea¬
gensglase.

Vermischen von 10 gr.
Weingeist mit 20 Tropfen
volum etr .übermangansaurer
Kaliumlosung.

Versetzen des "Weingeistes
a. mit Schwefelwasser¬

stoffwasser,
b. mit Ammoniak.

Runkelrübenspiritus
durch eine rosa Färbung
der zwischen den Flüssig¬
keiten liegenden Zone.

Fremde organische Sub¬
stanzen (Methylalkohol)
durch Verschwinden der
rothen Farbe innerhalb 20
Minuten.

Metalle (Kupfer) durch
eine dunkle Färbung.

Gerbsäure durch eine
bräunliche oder gelbliche
Färbung.

Fremde Beimengungen
durch einen Rückstand.

Spiritus aethereus.
Klare, farblose, neutrale, vollkommen flüchtige

Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 0,807 bis 0,811.

Prüfung durch:

Verdampfen in einem
Sohälchen.

Schütteln von 5 cc. Aether-
weingeist mit 5 cc. essig¬
saurer Kaliumlösung in ei¬
nem graduirten Glase.

Zeigt an:
Die richtige Zusam¬

mensetzung , wenn der
Aetherweingeist die Hälfte
seines Vol. ätherischer Flüs¬
sigkeit absondert.

Spiritus Aetheris nitrosi.
Klare, farblose .oder schwach gelbliche Flüssigkeit

von angenehmem ätherischem Gerüche, süssliohem, bren¬
nendem Geschmacke, vollkommen flüchtig. Mit Wasser
klar mischbar.

Spec. Gew.: 0,840 bis 0,850.
Aufbewahrung: über einigen Krystallen von

weinsaurem Kalium.
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Zeigt an:
Identität durch eine

schwarzbraune Färbung.

Freie Säure durch Röth-
ung des Papiers.

Prüfung durch •.
Schütteln mit einer frisch

bereiteten conoentrirten Ei-
senchlorürlö sung.

Versetzen von 10 gr. des
Präparats mit 3 Tropf. Nor¬
malkalilauge und Eintauchen
von blauem Lakmuspapier.

Spiritus Angelicae compositus.
Klare, farblose Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 0,890 bis 0,900.

Spiritus camphoratus.
Klare, farblose, nach Campher und Weingeist stark

riechende und schmeckende Flüssigkeit, aus der "Wasser
den Campher in Flocken niederschlägt.

Spec. Gew.: 0,885 bis 0,889.

Spiritus Cochleariae.
Farblose, klare Flüssigkeit von eigentümlichem Ge¬

rüche, brennendem, scharfem Geschmacke.
Spec. Gew.: 0,908 bis 0,918.

Prüfung durch: i Zeigt an:
Auflösen von 0,1 gr. essig¬

saures Blei in 5 ce. "Wasser,
Mischen mit 5 cc. Löffel¬
krautspiritus , Zusatz von
Kalilauge zur Fällung und
Wiederlösung des Bleis und
Erhitzen zum Kochen.

Identität durch eine
dunkle Färbung und nach¬
her durch einen schwarzen
Niederschlag.

Spiritus dilutus.
Klare, farblose Flüssigkeit von 0,892 bis 0,896

spec. Gew., 67,5 bis 69,1 Volumprocenten und 59,8 biß
61,5 Gewichtsprocenten Alkohol entsprechend.

16»
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Spiritus Formicarum.
Farblose, klare Flüssigkeit von saurer Reaktion.
Spec. Gew.: 0,894 bis 0,898.

Prüfung durch:
Vermischen mit Bleiessig,

Erhitzen mit salpetersau
rem Silber.

*> Die Ausscheidung
Temperatur statt.

Zeigt an:
Identität durch Ausschei¬

dung von weissen federar¬
tigen Krystallen von amei¬
sensaurem Blei.*)

Dasselbe durch Aus¬
scheidung von metallischem
Silber.

findet am besten bei niedriger

Spiritus Juniperi.
Klare, farblose, nach Wachhholderbeeren riechende

und schmeckende Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 0,895 bis 0,905.

Spiritus Lavandulae.
Klare, farblose Flüssigkeit von angenehmem Laven¬

del-Gerüche.
Spee. Gew.: 0,895 bis 0,905.

Spiritus Melissae compositus.
Klare, farblose Flüssigkeit von gewürzhaftem Ge¬

rüche und Geschmacke.
Spec. Gew.: 0,900 bis 0,910.

Spiritus Menthae piperitae.
Klare, farblose Flüssigkeit, stark nach Pfefferminze

rieohend und schmeckend.
Spec. Gew.: 0,836 bis 0,840.
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Spiritus sapoiiatus.
Klare, gelbe, alkaliseh reagirende Flüssigkeit, die

mit "Wasser zusammengeschüttelt, stark schäumt.
Spec. Gew.: 0,925 bis 0,935.

Spiritus Sinapis.
Klare, farblose, nach Senföl riechende Flüssigkeit.
Spee. Gew.: 0,833 bis 0,837.

Spiritus Vini Cogniac/
Klare, gelbe Flüssigkeit, durch Destillation ans

"Wein erhalten, von geistigem, angenehmem Gerüche
und Geschmacke.

Spec. Gew.: 0,920 bis 0,924. Der Gehalt an Al¬
kohol betrage 46 bis 50 Gewichtsprocente.

Prüfung durch:
Abdestilliren des Wein¬

geistes und Eintauchen yon
blauem Lakmuspapier in das
Destillat.

Zeigt an:
Fuselöl durch einen un¬

angenehmen Geruch.
Freie Säure durch eine

Röthung des Papiers.

Stibium sulfuratum aurantiacum.
Feines, pomeranzengelbes, geruchloses Pulver.
Aufbewahrung: vor Licht geschützt.

Prüfung durch:
Erhitzen in einem Rea¬

gensglas.

Zusammenschütteln von
0,5 gr. Goldschwefel mit
10 gr. "Wasser, Filtriren und
Versetzen des Filtrats mit
salpetersaurem Silber.

Zeigt an*.
Identität durch einen

schwarzen Rückstand von
Schwefelantimon und Subli¬
mation von Schwefel.

Unterschweflige Säure
durch eine weisse, bald
braun und schwarz wer¬
dende Trübung.
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Gelindes Erwärmen von
0,2 gr. mit 20 gr. Ammoniak¬
flüssigkeit.

Auflösen in Schwefelam¬
monium.

Ausfällen des Sehwefel-
antimons aus obiger Lö¬
sung durch Salzsäure, Aus¬
waschen deg Niederschlags
mit Wasser, Schütteln des
noch feuchten Niederschlags
mit der 1U fachen Menge
einer Lösung von 1 gr.
kohlensaurem Ammonium
in 19 gr. Wasser, sofortiges
Filtriren und Versetzen des
Filtrats zuerst

a. mit Salzsäure,

b. hierauf mit Sohwefel-
wasserstoffwasser.

Schwefel durch einen
ungelösten Rückstand (ein
geringer Eüokstand ist ge¬
stattet).

Fremde Beimengungen
(Eisenoxyd, Ziegelmehl)
durch einen Rückstand.

Schwefelarsen durch
eine gelbe Färbung oder
Fällung.

Arsenige Säure durch
eine gelbe Färbung oder
Fällung.

Stibium sulfuratum nigrum.
Grauschwarze, strahlig kryetallinische Stücke von

4,6 bis 4,7 spec. Gew.
Prüfung durch:

Kochen von 1 gr. des
gepulverten Schwefelanti¬
mons mit 10 gr. Salzsäure.

Zeigt an:
Identität durch Schwe¬

felwasserstoffentwickelung.
Reinheit durch eine voll¬

ständige Lösung bis auf
einen geringen Rückstand,
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der höchstens 0,005 gt. be¬
tragen darf.

Fremde Beimengungen
durch einen grösseren Rück¬
stand.

Strychninum nitricum.
Farblose, sehr bittere, krystallinische .Nadeln.
Löslichkeit: in 90 Theilen kaltem, in 3 Theilen

siedendem Wasser, in 70 Theilen kaltem und 5 Theilen
siedendem Weingeist.

Aufbewahrung: sehr vorsichtig.
Prüfung durch :

Eintragen eines Kryställ-
chens des Strychninsalzes
in kochende Salzsäure.

Zusammenreiben mit Sal¬
petersäure.

Zusammenreiben
Schwefelsäure.

mit

Versetzen einer gesättig¬
ten wässrigen Lösung des
Strychninsalzes mit chrom¬
saurem Kalium, und hier¬
auf mit Schwefelsäure.

Zeigt an:
Identität durch eine an¬

haltend rothe Färbung.

Dasselbe durch eine gelb¬
liche Färbung.

Brucin durch eine rothe
Farbe.

Reinheit durch eine farb¬
lose Mischung.

Brucin, Veratrin oder
fremde organische Bei¬
mengungen durch eine
Bräunung.

Identität durch Ausschei¬
dung von rothgelben Kry-
ställchen, die durchSchwefel¬
säure blau bis violett ge¬
färbt werden.

Styrax liquidus.
Durch Kochen und Auspressen der inneren Rinde

von Liquidambar orientalis gewonnene Masse; sie ist
klebrig, nur langsam vom Spatbel laufend, wohlriechend,
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von grauer Farbe. Der Styrax setzt sich selbst in war¬
mem Wasser zu Boden, indem nur sehr vereinzelte farb¬
lose Tröpfchen in die Höhe steigen. In der gleichen
Menge Weingeist in der Wärme gelöst, entsteht eine
trübe, graubraune, sauer reagirende Flüssigkeit.

Prüfung- durch: Zeigt an :
Auflösen von 5 gr. Styrax

in 5 gr, Weingeist in der
Wärme, Erkaltenlassen, Ab-
nltriren von den Unreinig-
keiten und Abdampfen des
Filtrats.

Gute Beschaffenheit,
wenn der Verdampfungs¬
rückstand nicht weniger als
3,f) gr. beträgt. Derselbe
ist halbflüssig, scheidet erst
nach längerer Zeit Krystalle
aus, löst eich unter Zurück¬
lassung weniger Flocken
in Aether und Schwefel¬
kohlenstoff, nicht in Petro¬
leum-Benzin.

Wasser, fremde Bei¬
mengungen durch einen
geringeren Verdampfungs¬
rückstand als 3,5 gr.

Vor Verwendung des Styrax ist derselbe in seinem
halben Gewichte Benzol aufzulösen, zu filtriren und das
Filtrat abzudampfen.

Succus Juniperi inspissatus.
Dunkelbraun, süss gewürzhaft, nicht brenzlich

schmeckend; in gleichviel Wasser nicht klar löslich.
Prüfung- durch :

Auflösen von 5 gr. Succus
in 5 gr. Wasser, Ansäuern
mit Salzsäure und Eintau¬
chen eines blanken Eisen-
gtäbchens '/* Stunde lang.

Zeigt an:
Kupfer durch einen ro-

then Ueberzug des Eisens.

Succus Liquiritiae,
Durch Auskochen und Auspressen bereitetes Ex-
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trakt von Glyeyrrhiza glabra; in Form von glänzend
schwarzen Stangen oder Massen, sehr süss schmeckend.

Prüfung durch:
Austrocknen von 10 gr.

hei 1U0° Wärme.

Wiederholtes Ausziehen
von 10 gr. der lufttrocknen
Waare mit Wasser von
höchstens 50°, Austrocknen
des Rückstandes im Wasser¬
bade.

Betrachten des Rückstan¬
des unter dem Mikroskop.

Zeigt an :
Gute Beschaffenheit,

wenn mindestens 8,3 gr.
zurückbleiben.

Dasselbe, wenn der Rück¬
stand höchstens 2,5 gr. be¬
trägt.

Zu grossen Gehalt an
fremden Stoffen durch
einen grösseren Rückstand.

Stärkemehl durch die
charakteristische Gestalt.

Succus Liquiritiae depuratus.
Dickes, braunes, in Wasser.klar lösliches Extrakt.

Sulfur depuratura.
Gelbes, trocknes, geruch- und geschmackloses Pulver.

Prüfung durch: Zeigt an:
Fremde Beimengungen

(Gyps,kohlensauresCalcium,
Thon etc. I durch einen grös¬
seren Rückstand.

Erhitzen in einem Por-
zellanschälchen, wobei es
verbrennt und nur einen
ganz geringen Rückstand
ninterlässt.

Auflösen in Natronlauge
unter Erwärmen.

Befeuchten mit Wasser,
und Auflegen auf blaues
Lakmuspapier.

Digeriren von 1 gr. Schwe¬
fel mit 20 gr. Ammoniak¬
flüssigkeit, Filtriren und

a. Uebersättigen des Fil-
trats mit Salzsäure,

Dasselbe duroh einen
ungelösten Rückstand.

Schwefelsäure durch
eine Röthung des Papiers.

Schwefelarsen durch
gelbe Färbung oder Fällung.

■I
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b. hierauf Zusatz von Arsenige Säure durch
Schwefelwasserstoff- eine gelbe Färbung oder

Fällung.

Sulfur praecipitatum.
Feines, gelbliohweisses, nicht krystallinisches Pulver.

Zeigt an:
Feuerbeständige Bei¬

mengungen (Gyps, kohlen¬
saures Calcium etc.l durch
eine Köthung des Papiers.

Freie Säuren (Salzsäure,
Schwefelsäure) durch eine
Röthung des Papiers.

Prüfung durch:
Erhitzen in einem offenen

Porzellanschälchen, wobei
es ohne Rückstand ver¬
brennt.

Befeuchten mit Wass.er
und Auflegen auf blaues
Lakmuspapier.

Digeriren von 1 gr. des
Präparats mit 20 gr. Am¬
moniakflüssigkeit, Filtriren
und

a. TJebersättigen des Fil-
trats mit Salzsäure,

b. hierauf Zusatz von
Schwefelwasserstoff¬
wasser.

Sehwefelarsen durch
eine gelbe Färbung oder
Fällung.

Arsenige Säure durch
eine gelbe Färbung oder
Fällung.

Sulfur sublimatum.
Prüfung dnreh: Zeigt an :

Erhitzen von 10 gr. Schwe¬
fel in einem Porzellanschäl¬
chen.

Geforderte Reinheit,
wenn nicht mehr als 0,1 gr.
Rückstand verbleibt.

Summitates Sabinae.
Die Zweigspitzen von kultivirten oder wilden Juni¬

perus Sabina, schuppig eingehüllt von 3 bis 4 Reihen
angedrückter und stumpfer oder ein wenig abstehender
und zugespitzter, bis 3 mm. langer Blättchen, welche

M
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auf dem Rücken eine Oelfurche tragen. Die dunkel¬
blauen oder braungrauen Beeren sind unregelmässig
eingeschrumpft, besitzen einen Durchmesser von unge¬
fähr 5 mm. und enthalten meistens zwei Samen. Diese
Früchte, welche bisweilen der Waare beigemengt sind,
besitzen mehr noch das eigenartige Aroma, als die
Blättchen, welches letztere in hohem Grade darbieten sollen.

Aufbewahrung : vorsichtig.

Syrupi.
Jeder Syrup, mit Ausnahme des Syrupus Amyg-

dalarum, sei klar.

Syrupus Althaeae.
Etwas gelblich.

Syrupus Ainygdalarum.
"Weisslioh.

Syrupus Aurantii Corticis.
Gelblichbraun.

Syrupus Aurantii Florum.
Farblos.

Syrupus Cerasorum.
Dunkel purpurroth.

Syrupus Cinnamomi.
Klar, röthlichbraun.

Syrupus Ferri jodati.
Anfangs fast farblos, dann gelblich.
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100 Theile Syrup enthalten 5 Theile Jodeisen.
Zur Prüfung auf den geforderten Jodeisengehalt

löse man 4 gr. des Syrups in 10 gr. Wasser, setze einige
Tropfen sctnvefligsaure Natriumlösung hinzu, und hier¬
auf 5 gr. Aetzammoniakfiüssigkeit.

Nach starkem Umschütteln filtrire man, wasche das
Filter mit 15 gr. "Wasser nach, füge eine Lösung von
0,2 gr. salpetersaurem Silber hinzu, bringe nach kräf¬
tigem Umschütteln die Flüssigkeit auf ein genässtes
Filter, wasche dasselbe aus und setze nun eine Lösung
von 0,03 gr. salpetersaurem Silber zu dem Filtrate. Es
soll nochmals eine geringe Trübung erfolgen. Ge¬
schieht dieses nicht, so enthielt der Syrup zu wenig
Jodeisen. "Wird diese Flüssigkeit nochmals filtrirt, so
darf ein weiterer Zusatz von salpetersaurer Silberlösung
keine Trübung mehr erzeugen. Letzteres würde einen
zu grossen Gehalt an Jodeisen anzeigen.

Syrupus Ferri oxydati solubilis.
DunkeJrothhraun.
100 Theile enthalten 1 Theil Eisen.

Prüfung: durch :
Verdampfen von 6 gr.

Syrup zur Trockne, Glühen
des Rückstandes, Zerreiben
desselben und mehrmaliges
Ausziehen mit Salzsäure,
Filtriren der Auszüge, Zu¬
fügen von einigen Kryställ-
ehen chlorsaures Kalium,
Erhitzen bis alles Chlor ent¬
wichen, Erkaltenlassen, Zu¬
fügen von 1 gr. Jodkalium,
Digeriren in einem mit Glas¬
stopfen verschlossenen Glase
1 Stunde lang, Zusetzen von
Jodzinkstärke und sodann

Zeigt an:
Den vorschriftsmässi-

gen Gehalt an Eisen,
wenn hiezu 10 bis 10,7 cc.
volumetr. untersch wefligsau-
rer Natriumlösung nöthig
sind.

Jeder verbrauchte cc. der
Natriumlösung entspricht
0,0056 gr. Eisen.

^gl ■■■HHMI
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so viel volumetr. unter-
schwefligaaurer Natriumlö-
sung, bis Entfärbung eintritt.

Syrupus Ipecacuanhae.
Gelblich.

Braun.
Syrupus Liquiritiae.

Syrupus Mannae.
Gelblieh.

Syrupus Menthae.
Grünlichbraun.

Syrupus Papaveris.
Bräunlichgelb.

Syrupus Rhamni catharticae.
Violettroth.

Syrupus Rhei.
Braunroth.

Roth.

Gelblich.

Braun.

Syrupus Rubi Idaei.

Syrupus Seuegae.

Syrupus Sennae.
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Farblos.
Syrupus simplex.

Talcum.
Gepulvertes kieselsaures Magnesium. Krystallinisches,

weisses, fettig anzufühlendes Pulver von 2,7 speo. Gew.
Zeigt an:

Organische Stoffe durch
eine Bräunung.

Prüfung durch :
Erhitzen in einem Glas¬

rohre zum Glühen, wobei
es sich nicht verändert.

Tartarus boraxatus.
Weisses, amorphes, an der Luft feucht werdendes

Pulver von saurem Geschmacke und saurer Reaktion,
das in den gleichen Theilen "Wasser löslich ist.

Prüfung durch : Zeigt an:
Weinstein oder wein-

saüres Calcium durch ei¬
nen Rückstand.

Auflösen von 5 gr. des
Präparats in 5 gr. "Wasser.

Versetzen obiger wässri-
gen Lösung

a. mit verdünnter Essig¬
säure oder einer klei¬
nen Menge verdünnter
Schwefelsäure,

b. mit "WeinsteinBäure.

Erhitzen des mit etwas
Schwefelsäure befeuchteten
Salzes am Oehre des Platin¬
drahtes in der "Weingeist¬
flamme.

Erhitzen des Salzes auf
dem Platinbleche.

Weinsaures Calcium
durch eine weisse Fällung.

Identität durch einen
weissen krystallinischen Nie¬
derschlag, der nach einiger
Zeit entsteht.

Dasselbe durch eine
grüne Farbe der Flamme.

Dasselbe durch Auf¬
blähen, Entwickelung von



Befeuchten des Glührück-
atandes mit "Wasser und Auf¬
legen von Curcumapapier.

Auflösen von 6 gr. des
Salzes in 54 gr. "Wasser und
Zusatz

a. von Schwefelamwo-

b. Erhitzen mit Kali¬
lauge,

c. von oxalsaurem Am¬
monium.

Ansäuern mit einigen
Tropfen Salpetersäure und
Zusatz von

d. salpetersaurem Ba-
ryum,

e. von salpetersaurem
Silber.
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Dämpfen, die nach verbren¬
nendem Zucker riechen und
durch einen kohligen Küek-
stand.

Dasselbe durch eine
Bräunung des Papiers.

Metalle (Blei, Kupfer,
Eisen) durch eine dunkle
Färbung oder Fällung.

Ammoniumverbindun-
gen durch Entwicklung von
Ammoniak, erkennbar an
der Bräunung des darüber
gehaltenen angefeuchteten
Curcumapapiers.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.

Chlorverbindungen
durch eine weisse Trübung
(eine schwache Trübung ist
gestattet).

Tartarus depuratus.
"Weisses, krystallinisches, zwischen den Zähnen

knirschendes Pulver von säuerlichem Geschmacke, in
192 Theilen kaltem und 20 Theilen heissem Wasser
löslich, nicht in "Weingeist.
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Prüfung durch :
Auflösen in kohlensaurer

Kaliumlösung.

Auflösen in Natronlauge.

Erhitzen in einem Por-
cellantiegel.

Uebergiessen des kohligen
Erhitzungs-Rückstaniles mit
Wasser, Filtriren, Eintau¬
chen von Curcumapapier u.
Versetzen mit überschüssi¬
ger Weinsteinsäure.

Zusammensehütteln von
1 gr. "Weinstein mit 20 gr.
Wasser, Filtriren, Ansäuern
des Filtrats mit Salpeter¬
säure und Zusatz von

a. Salpetersäuren! Ba-
ryum,

b. salpetersauremSilber.

Auflösen von Weinstein
in Ammoniakflüssigkeit und
Zusatz von Schwefelammo¬
nium.

Versetzen von 1 gr. Wein¬
stein mit 5 gr. verdünnter
Essigsäure, 1 /i stündiges
Stehenlassen unter öfterem

Zeigt an :
Identität durch vollstän¬

dige Lösung unter Aufbrau¬
sen.

Reinheit durch vollstän¬
dige Lösung.

Identität durch Aus-
stossen von Dämpfen, die
an verbrennenden Zucker
erinnern, und durch einen
verkohlten grauschwarzen
Rückstand.

Dasselbe durch Bräu¬
nung des Curcumapapiers,
Aufbrausen mit Weinstein-
saure und einen weissen,
krystalliniscben Nieder¬
schlag, der in Natronlauge
leicht löslich ist.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.

Chlorverbindungen
durch eine weisse Trübung
(schwache Trübung ist ge¬
stattet).

Metalle (Blei, Eisen,
Kupfer) durch eine dunkle
Färbung oder Fällung.

Kalk durch eine inner¬
halb einer Minute eintre¬
tende Trübung.
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TTmschütteln,Vermischen mit
2b gr. Wasser, Filtriren und
Versetzen des Filtrats mit
8 Tropfen oxalsaurem Am¬
monium.

Erhitzen von "Weinstein
mit Natronlauge.

Ammoniumverbinduii-
gen durch Ammoniakent-
wiekelung, erkennbar an der
Bräunung des darüber ge¬
haltenen , angefeuchteten
Curcumapapiers.

Tartarus natronatus.
Farblose, durchsichtige Prismen, auflöslich in 1,4

Theilen Wasser zu einer neutralen Flüssigkeit.
Prüfung durch:

Auflösen von 5 gr. des
Salzes in 7 gr. Wasser und
Zusatz von Essigsäure.

Erhitzen der Krystalle im
Wasserbade.

Stärkeres Erhitzen, wobei
Wasser entweicht.

Auslaugen des Erhitzungs¬
rückstandes mitWasser, Ein¬
tauchen von Curcumapapier
und Abdampfen der Flüssig¬
keit zur Trockne.

Auflösen von 6 gr. des
Salzes in 54 gr. Wasser
und Zusatz von

Zeigt an:
Identität durch einen

weissen, krystallinischen
Niederschlag, der sich in
Salzsäure und in Natron¬
lauge leicht löst.

Dasselbe durch Schmel¬
zen zu einer farblosen
Flüssigkeit.

Dasselbe durch einen
Geruch nach verbrennendem
Zucker und Hinterlassung
eines schwarzen Rückstan¬
des.

Dasselbe durch Bräu¬
nung des Papiers und Hin¬
terlassung eines weissen
Rückstandes, der die Wein¬
geistflamme gelb färbt.

17
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a. Schwefelammonium,

b. oxalsaurem" Ammonium,

c. Zusatz von Salzsäure,
Entfernung des ausge¬
schiedenen Weinsteins
durch Abgiessen, Ver¬
setzen der Flüssigkeit
a. mit Schwefelwas¬

serstoffwasser,
ß. mit salpetersaurem

Baryum.
d. Ansäuern der wässrigen

Lösung mit Salpeter¬
säure und Zusatz von
salpetersaurem Silber.

Erhitzen des Salzes mit
Natronlauge.

Eisen, Blei, Kupfer
durch eine dunkle Fällung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Metalle (Kupfer, Blei)
durch eine dunkle Fällung.

Schwefelsäure durch
eine weisse Trübung.

Chlormetall durch eine
weisse Trübung (schwache
Trübung ist gestattet).

Ammoniumsalze durch
Entwickelung von Ammo¬
niak, erkennbar an der
Bräunung des darüberge-
haltenen, angefeuchteten
Curcumapapiers.

Tartarus stibiatus.
Weisse Krystalle oder krystallinisches Pulver, all¬

mählich verwitternd, in 17 Theilen kaltem, in 3 Theilen
siedendem Wasser löslich, nicht aber in Weingeist;
beim Erhitzen verkohlend. Die wässrige Lösung besitzt
eine schwach saure Reaktion, einen widrigen, süsslichen.
Geschmack.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch: Zeigt an:

Auflösen in Wasser und Identität durch einen
Zusatz von Kalkwasser. weissen Niederschlag, der

sich in Essigsäure leicht
löst.
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Dasselbe durch einen
rothbraunen Niederschlag.

Arsen durch eine gelbe
Färbung oder Fällung inner¬
halb dieser Zeit.

Ansäuern der wässrigen
Lösung mit Salzsäure und
Zusatz von Sebwefelwasser-
stoffwasser.

Auflösen von 0,5 gr.Brech-
weinstein in 10 gr. kalter
Salzsäure, Versetzen mit 2
Tropfen frischgesättigtem
Schwefelwasserstoffwasser
u. 4 Stunden Beiseitesetzen.

Terebinthina.
Harzsaft, vorzüglich von Pinus Pinaster und Pinus

Larix; 100 Theile dieses Saftes bestehen aus 70 bis 85
Theilen Harz und 30 bis 15 Theilen Terpenthinöl. Der
Terpenthin ist dickflüssig, von eigenthümliclrem Gerüche
und bitterem Geschmacke. Der in demselben meist
vorhandene krystallinische Absatz löst sich in
der Wärme des "Wasserbades im Terpenthin klar auf,
und letzterer erscheint dann gelbbräunlich, nach Kurzem
aber trübt er sich wiederum. Mit der 5 fachen Menge
"Weingeist gibt er eine klare Lösung, die mit "Wasser
befeuchtetes Lakmuspapier stark röthet.

Thymolum.
Ansehnliche, farblose, durchsichtige, nach Thymian

riechende Krystalle von gewürzhaftem Geschmacke; bei
50 bis 52° Wärme schmelzen sie, bei 228 bis 230°
sieden sie. In "Wasser geworfen sinken sie unter, ge¬
schmolzen schwimmen sie auf dem "Wasser.

Löslichkeit: in weniger als dem gleichen Gewichte
Weingeist, Aether, Chloroform, in 2 Theilen Katron¬
lauge, in 1100 Theilen "Wasser ; mit den "Wasserdämpfen
sich leicht verflüchtigend.

Prüfung durch: Zeigt an :
Lösen von 1 gr. Thymol | Identität durch eine

in 4 gr. Schwefelsäure in der | gelbliche Farbe der Lösung,.
17*

1
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Kälte und gelindes Erwär¬
men.

Eingiessen obiger Lösung
in das 10 fache Vol. Wasser,
Digeriren mit überschüs¬
sigem Bleiweiss, Filtriren
und Zumischen einer kleinen
Menge Eisenchloridlösung.

Einwirken von Bromdampf
auf die wässrige Lösung.

Auflösen in Wasser und
Eintauchen von blauem und
rothetn Lakmuspapier.

Zusatz von Eisenchlorid¬
lösung zur wässrigen Lö¬
sung, die dadurch nicht
gefärbt werde.

Erhitzen in einer offenen
Schale im Wasserbade.

die beim gelinden Erwärmen
schön rosa wird.

Dasselbe durch eine
schön violettblaue Färbung.

Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag.

Geforderte Neutralität
durch die unveränderten
Farben des Papiers.

Carbolsäure durch eine
blauviolette Färbung.

Reinheit durch eine voll¬
ständige Verflüchtigung.

Tincturae.
Die Tinkturen müssen klar abgegeben werden.

Tinctura Absynthii.
Dunkelbräunlich-grüne Tinktur von sehr bitterem

Gesehmacke, nach Wermuth riechend.

Tinctura Aconiti.
Braungelbe Tinktur ohne besonderen Geruch und

Geschmack.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Aloes.
Dunkelgrünlich-braune Tinktur von sehr bitterem

Geschmacke.
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Tinctura Aloes composita.
Gelblich - rothbraune Tinktur von aromatischem

Gerüche nach Safran und Aloe, von gewürzhaftem, sehr
bitterem Geschmacke; mit Wasser läset sie sich in
jeder Menge ohne Trübung vermischen.

Tinctura amara.
Grünlichbraune Tinktur von aromatischem Gerüche,

von gewürzhaftem, bitterem Geschmacke.

Tinctura Arnicae.
Bräunlichgelbe Tinktur von bitterlichem Geschmacke,

nach Arnikablüthen riechend.

Tinctura aromatica.
Braunrothe Tinktur von sehr gewürzhaftem Ge¬

rüche und Geschmacke.

Tinctura Asae foetidae.
Gelblich-braunrothe Tinktur.

Tinctura Aurantii.
Röthlich-gelbbraune Tinktur von Geruch und Ge¬

schmack nach Pommeranzenschalen.

Tinctura Benzoes.
Röthlich-braungelbe Tinktur von Benzoe-Geruch,

mit "Wasser eine milchige, sehr sauer reagirende
Mischung gebend.

Tinctura Calami.
Bräunlichgelbe Tinktur, nach Kalmus riechend,

von bitterem, gewürzhaftem, brennendem Geschmacke.
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Tinctura Cannnabis Indicae.
Dunkelgrüne, eigentümlich narcotisoh riechende,

bitterlich schmeckende Tinktur; mit einer selbst ge¬
ringen Menge "Wasser trübt sie sich, mit dem gleichen
Volumen "Wasser verdünnt, entsteht eine milchige Flüssig¬
keit, aus der nach Kurzem eine reichliche Menge Harz
niedergeschlagen wird.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Cantharidum.
Grünlichgelbe Tinktur von brennendem Geschmacke,

nach Canthariden riechend.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Capsici.
Röthlichgelbe Tinktur von brennendem, scharfem

Geschmacke, ohne besonderen Geruch.

Tinctura Castorei.
Dunkelrothbraune Tinktur von starkem Gerüche

nach Castoreum. Mit dem 4- bis 5 fachen Vol. Wasser
vermischt, entsteht eine milchige, lehmfarbene Flüssig¬
keit, aus der beim Schütteln eine reichliche Menge
Harz niedergeschlagen wird, während die Bissigkeit
selbst fast farblos und klar wird.

Tinctura Catechu.
Dunkelrothbraune, nur in dünnen Schichten durch¬

sichtige Tinktur ohne besonderen Geruch, von sehr
zusammenziehendem Geschmacke und saurer Reaktion.

Prüfung durch :
Versetzen mit Eisenchlo-

ridlösung.
Erhitzen mit wenig chrom¬

saurem Kalium.

Züisrt an :
Identität durch eine

schmutzig grüne Farbe.
Dasselbe durch eine tief

kirschrothe Farbe.
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Tinctura Chinae.
Rothbraune Tinktur von sehr bitterem Geschmacke.

Tinctura Chinae composita.
Rothbraue Tinktur von gewürzhaftem, sehr bitterem

Geschmacke, nach Zimmt und Pommeranzen riechend.

Tinctura ChinioMini.
Dunkelbraune, nur in dünnen Schichten durchsichtige

Tinktur von sehr bitterem Geschmacke, ohne beson¬
deren Geruch.

Prüfung durch:
Mischen von 5 cc. Tinktur

mit 5 cc. Wasser und b cc.
Ammoniakfiüssigkeit.

Zeigt an:
Identität durch Fällen

von Chinioidin unter Zurück-
lassung einer gelblichen
Flüssigkeit.

Tinctura Cinnamorai.
Rothbraune Tinktur von süsslich gewürzhaftem,

ein wenig herbem Geschmacke nach Zimmt.

Tinctura Colchici.
Gelbe, bittere Tinktur ohne besonderen Geruch.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Colocynthidis.
Gelbe, sehr bittere Tinktur ohne besonderen Geruch.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Croci.
Dunkel pommeranzengelbe Tinktur, nach Safran

riechend und schmeckend.



Tinctura Digitalis.
Dunkelgrüne Tinktur, nach Digitalis riechend, von

bitterem Geschmacke.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Ferri acetici aetherea.
Klare, dunkelbraunrothe, nur in dünnen Schichten

durchsichtige, nach Essigäther riechende Flüssigkeit von
säuerlich adstringirendem, herbem Geschmacke; mit
Wasser lässt sie sich in jedem Verhältnisse ohne Trü¬
bung mischen.

Spec. Gew.: 1,044 bis 1,046.
100 Theile enthalten 4 Theile Eisen.
Aufbewahrung: vor Licht geschützt.

Tinctura Ferri chlorati aetherea.
Klare, gelbe, ätherisch riechende Flüssigkeit von

brennendem, zugleich eisenartigem Geschmacke.
Spec. Gew.: 0,850 bis 0,854.
100 Theile der Tinktur enthalten 1 Theil Eisen.

Prüfung durch :
Verdünnen mit "Wasser u.

Zusatz
a. von Ferrocyankalium,

b. von Ferridcyankalium,

c. von Ammoniakflüssig¬
keit,

d. von salpetersaurem Sil¬
ber

Mischen von 10 cc. der
Tinktur mit 10 cc. essig¬
saurer Kaliumlösung, Ste¬
henlassen.

Zeigt an :

Identität durch einen
blauen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
blauen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
schwarzen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
weissen ISiederschlag.

Richtige Zusammen¬
setzung, wenn sich 3 cc.
ätherische Flüssigkeit ab¬
scheidet.
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Tinctura Ferri pomata.
Schwarzbraune Flüssigkeit, nach Zimmt riechend,

von mildem Eisengeschmack; sie lässt sich mit jeder
Menge "Wasser ohne Trübung mischen.

Tinctura Gallarum.
Gelblichbraune Tinktur von sehr adstringirendem,

herbem Geschmacke und saurer Reaktion; mit jeder
Menge "Wasser lässt sie sich ohne Trübung mischen.

Zeigt an:
Identität durch einen blau¬

schwarzen Niederschlag.

Prüfung' (hireli:
Zusatz von Eisenchlorid¬

lösung oder eines Eisen¬
oxydsalzes.

. Tinctura Gentianae.
Gelblich-braunrothe Tinktur von sehr bitterem Ge-

schmacke, nach Enzian riechend.

Tinctura Jodi.
Dunkelrothbrauno, nach Jod riechende,

"Wärme ohne Rückstand flüchtige Flüssigkeit.
Spec. Gew.: 0,89b bis 0,898.
Aufbewahrung: vorsichtig.

in der

Prüfung durch :
Yermischen von 2 gr. der

Tinktur mit 25 cc. "Wasser,
Zusatz von 0,5 gr. Jodkalium,
etwas Stärkelösung und so
lange volumetr. unterschwef-
ligsaure Natriumlösung, bis
Entfärbung erfolgt.

Zeigt an:
Den vorscfariftsmässi-

gen Gehalt an Jod, wenn
hiezu 13,8 bis 14,3 cc. volu¬
metr. unterschwefligs. Na¬
triumlösung nöthig sind.

Jeder cc. der Natrium-
lösung entspricht 0,(.'127
Jod.*)
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"Wenn 2 gr. Jodtinktur folgende co. volumetr. uuter-
schwefligsaurer Natriumlösung bedürfen:

10,0 10,5 11,0 11,5 12,0 12,5 13,0 13,8 14,3 15,0 15,5 16,0

so enthält die Jodtinktur folgende Prooente Jod:

6,35 6,66 6,98 7,30 7,62 7,93 8,25 k7b 9,08 9,52 9,84 10,16

*) Multiplizirt man die vorbrauchten cc. der untev-
schwetiiffsauren Natriumlösung mit 0,635, so erhält man den
Proeentjrehalt an Jod.

Tinctura Ipecacuanhae.
Rötlilich-braungelbe Tinktur von bitterlichem Ge-

schmacke.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Lobeliae.
Braungrüne Tinktur von wenig hervortretendem

Geruch, von widrig kratzendem Gesehmacke.

Tinctura Moschi.
Röthlichbraune Tinktur von starkem und durch¬

dringendem Gerüche nach Moschus; mit Wasser lässt
sie sich ohne Trübung mischen.

Tinctura Myrrhae.
Röthliehgelbe Tinktur, naoh Myrrhe riechend, von

bitterem, brennendem, gewürzhaftem Geschmacke; mit
Wasser entsteht eine milchige Flüssigkeit.

Tinctura Opii benzoica.
Bräunlichgelbe, nach Anisöl und Campher riechende

Tinktur von kräftig gewürzhaftem, süsslichem Geschmacke,
von saurer Reaktion.
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100 gr. der Tinktur enthalten das Lösliche von
0,5 gr. Opium, was nahezu 0,05 gr. Morphin entspricht.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Opii crocata.
Dunkelgelbrothe, verdünnt rein gelbe Tinktur, nach

Safran riechend, von bitterem Geschmacke.
Spec. Gew.: 0,980 bis 0,984.
100 gr. der Tinktur enthalten das Lösliche von

ungefähr 10 gr. Opium, was nahezu 1 gr. Morphin
entspricht.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Zeigt an:

Den vorschriftsmässi-
gen Gehalt an löslichen
Bestandtheilen des Opiums,
wenn die zurückgebliebenen
Morphinkrystalle nicht we¬
niger als 0,38 gr. wiegen.

Prüfung durch :
Zusammenschütteln von

40 gr. Opiumtinktur mit 10
gr. Aether und 1 gr. Ammo-
niakfiüssigkeit, Stehenlassen
in einem verschlossenen
Glase 12 Stunden lang bei
einer "Wärme von 10 bis 15°
unter öfterem Umschütteln;
hierauf Filtriren durch ein
kleines tarirtes Filter von
80 mm. im Durchmesser,
zweimaliges Abwaschen der
Morphinkrystalle auf dem
Filter, nachdem die Flüssig¬
keit abgelaufen, mit einer
Mischung aus je 2 gr. ver¬
dünntem Weingeist, Wasser
und Aether, Trocknen des
Filters bei 100° und Wägen.

Tinctura Opii simplex.
Eöthlichbraune Tinktur, nach Opium riechend und

bitter schmeckend.
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Spec. Gew.: 0,974 bis 0,978.
100 gr. der Tinktur enthalten das Lösliche von un¬

gefähr 10 gr. Opium, was nahezu 1 gr. Morphin ent¬
spricht.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch: Zeigt an:

Zusammenschütteln von
40 gr. Tinktur mit 10 gr.
Aether und 1 gr. Ammoniak -
flüssigkeit etc. gerade so
wie bei Tinctura Opii cro-
cata.

Den vorschriftsmässi-
gen Gehalt an löslichen
Bestandteilen des Opiums,
wenn die zurückbleibenden
Morphinkrystalle 0,38 gr.
betragen.

Tinctura Pimpinellae.
Bräunlichgelbe Tinktur, nach Biberneil riechend,

von widrig kratzendem Geschmacke.

Tinctura Ratanhiae.
Dunkel weinrothe, verdünnt himbeerrothe Tinktur,

geruchlos, von sehr adstringirendem, herben Geschmacke.

Tinctura Rhei aquosa.
Dunkelrothbraime, nur in dünnen Schichten durch¬

sichtige Tinktur, mit Wasser ohne Trübung mischbar,
nach Rhabarber riechend und schmeckend.

Tinctura Rhei vinosa.
Gelbbraune, auf Zusatz von Alkalien braunrothe

Tinktur, nach Cardamomen riechend, von süssem ge¬
würzhaftem Geschmacke; mit Wasser läest sie sich unter
kaum bemerkbarer Trübung mischen.

Tinctura Scillae.
Gelbe Tinktur von schwachem Gerüche und widrig

bitterem Geschmacke.



Tinctura Stryclini.
Gelbe Tinktur, von sehr bitterem Geschmaeke.
Aufbewahrung : vorsichtig.

Prüfung durch:
Verdampfen einiger Trop¬

fen der Tinktur in einem
Porzellanschälehen und Be¬
feuchten des Rückstandes
mit Salpetersäure.

Zeigt an:
Identität durch eine gelb-

rothe Farbe.

Tinctura Valerianae.
Röthliehbraune Tinktur, stark nach Baldrian rie¬

chend und schmeckend.

Tinctura Valerianae aetherea.
Gelbe Tinktur, nach Baldrian und Aetherweingeist

riechend und schmeckend.

Tinctura Veratri.
Dunkelröthlichbraune Tinktur von bitterem, kratzen¬

dem Geschmacke.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Tinctura Zingiberis.
Braungelbe Tinktur, nach Ingwer riechend, bren¬

nend schmeckend.

Tragacantha.
Zu Blättern und bänder- oder sichelförmigen Streifen

erhärteter Pflanzenschleim von verschiedenen Astragalus-
arten, wie Astragalus ascendens etc. Auszuwählen ist
die "Waare, welche aus weissen, gestreiften, durchschei¬
nenden Stücken besteht, die nicht dicker als ungefähr
1 bis 3 mm. und mindestens 0,5 cm. breit sind.

■ I



Mit Wasser Übergossen, quillt derselbe sehr auf;
das Pulver mit 50 Theilen "Wasser gemischt, gibt einen
trüben, schlüpfrigen, faden Schleim, welcher durch Natron¬
lauge gelb wird.

Zeigt an:
Identität und Reinheit

durch eine schwarzblaue
Färbung des Filterrück¬
standes u. durch Nichtbläu-
ung des Filtrats.

Prüfung durch:
Anrühren von 1 gr. des

Pulvers mit 50 gr. Wasser,
Verdünnen des Schleimes
mit Wasser, Filtriren, Be¬
streuen des Filterrückstan-
des mit Jod und Zusatz von
Jodwasser (1 Tropfen Jod¬
tinktur auf 10 gr. Wasser)
zum Filtrate.

Trochisci.
Sie besitzen ein Gewicht von 1 gr. und sind theils

aus Zucker mit der Arzneisubstanz, theils aus einer
Mischung von gleichen Theilen Cacao und Zucker mit
der Arzneisubstanz hergestellt.

Trochisci Sautonini.
Jede Pastille enthält 0,025 gr. Santonin.*

Tubera Aconiti.
Kübenförmiger Knollen von Aconitum Napellus,

ungefähr 6 gr. schwer; am oberen Theile sind sie höchtens
ungefähr 2 cm. dick, 3 bis 8 cm. lang und gehen meistens
ganz allmählig in die einfache Spitze über. Oben tragen
sie einen kurzen Stengelstumpf oder einen Knospen¬
rest ; die Oberfläche ist graubraun, stark längsrunzelig
mit zahlreichen Nebenwurzeln. Der Bruch des inneren
•weisslichen Gewebes ist mehlig oder körnig. Die Knollen
schmecken scharf, würgend.

Aufbewahrung: vorsichtig.



Tubera Jalapae.
Knollen von Ipomoea Purga; sie sind meist birn-

förmig oder etwas verlängert, von kleinerem Durehmesser
als J cm., oder grösser als eine Faust; sie endigen in die
meist kurze Spitze, am oberen Theile tragen sie nur
wenig mm. dicke Stengelreste. Die runzelige, höckerige
Oberfläche ist graubraun und zeigt weder Blattnarben
noch Nebenwurzeln. Der Bruch des sehr dichten Ge¬
webes ist glatt, mehlig oder hornartig, nicht holzig oder
faserig, und lässt auf weisslichem oder graubräunlichem
Grunde dunkle Harzzellen erkennen, welche in coneen-
trischem Kreise gestellt, durch die strahlenförmigen
Gefässbündel nicht unterbrochen werden. Die Knollen
besitzen einen faden, dann kratzenden Geschmack, oft
rauchigen Geruch.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung: durch:

"Wiederholtes Ausziehen
von 10 gr. der gepulverten
Knollen mit Weingeist, Ab¬
dampfen der Auszüge, "Wa¬
schen des zurückgebliebe¬
nen Harzes mit warmem
"Wasser, Trocknen desselben
im Wasserbade unter Um¬
rühren, bis es beim Erkalten
brüchig geworden.

Zeigt an:
Den vorgeschriebenen

Harzgehalt, wenn der
Rückstand wenigstens 1 gr.
beträgt. Derselbe löst sich in
5 Theilen Ammoniakflüssig¬
keit in der Wärme, ohne
beim Erkalten zu gelatini-
ren und wird durch Säuren
nicht aus derLösung gefällt.*)
Beim sofortigen Verdampfen
der ammoniakalischen Lö¬
sung bleibt ein in "Wasser
löslicher Rückstand.

•) Eine Trübung findet stets statt.

Tubera Salep.
Kugelige oder birnförmige Knollen von verschie¬

denen Ophrydeen, wie Orchis mascula, O. militans etc.
Sie werden zur Blüthezeit oder kurz nachher gegraben,
die stengeltragenden entfernt, die übrigen in kochen-

■I
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des Was8er getaucht, abgerieben und getrocknet. Sie
sind 0,5 bis 2 cm. dick, bis 4 cm. lang, auf der Ober¬
fläche meist rauh, von heller, bräunlichgrauer oder gelb¬
licher Farbe, am Scheitel zeigen sie die Narbe der Stengel¬
knospe. Das auch im Innern nicht dunkle Gewebe ist
sehr hart, hornartig. Beim Kochen des Saloppulvers
mit 50 Theilen Wasser entsteht ein fade schmeckender,
beim Erkalten ziemlich steifer Schleim, welcher mit Jod
befeuchtet blau wird.

Unguenta.
Dieselben seien von gleiehmässiger Mischung, nicht

Tanzigem Gerüche ; sie seien nicht schimmlich.

Unguentum basilicum.
Gelbbraun.

Unguentum Cantharidum.
Gelb.

Unguentum cereum.
Gelb.

Unguentum Cerussae.
Sehr weiss.

Unguentum Cerussae camphoratum.
Weiss, nach Campher riechend.

Unguentum diachylon.
Fast weiss.

Unguentum Grlycerini.
"Weisse, durchscheinende, gleichmässige Salbe.



Unguentum Hydrargyri album.
Weisse Salbe.

Uuguentum Hydrargyri cinereum.
Bläulichgraue Salbe, in welcher mit blossem Auge

keine Quecksilberkügelchen wahrgenommen werden
können.

Prüfung- durch:
Behandeln von 3 gr. Salbe

mit Aether, bis zur Ent¬
fernung des Fettes.

Zeigt an:
Den richtigen Gehalt

an Quecksilber, wenn
nahezu 1 gr. Quecksilber
zurückbleibt.

Unguentum Hydrargyri rubrum.
Kothe Salbe.

Unguentum Kalii jodati.
Weisse Salbe.

Unguentum leniens.
Weisse, weiche Salbe.

Unguentum Parafftni.
Weiss, durchscheinend, von Salbeneonsistenz, bei

einer Wärme von 35 bis 45° schmelzend.
Prüfung durch:

Ausstreichen in dünne
Schichten und Betrachten
unter dem Mikroskop.

Zeigt an :
Identität durch einge¬

lagerte Kryställehen.

Unguentum Plumbi.
Weisse Salbe.

18
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Unguentum Plumbi tannici.
Sie werde stets frisch bereitet.
Etwas gelbliche Salbe.

Unguentum Rosmarini compositum.
Gelbliche Salbe.

Unguentum Sabinae.
Braune Salbe.

Unguentum Tartari stibiati.
"Weisse Salbe.

Unguentum Terebinthinae.
"Weiche, gelbe Salbe.

Unguentum Zinci.
"Weisse Salbe.

Veratrinum.
"Weisses, lockeres Pulver, das an siedendes Wasser

nur sehr wenig abgibt; das Filtrat besitzt einen scharfen,
nicht bitteren Geschmack, rothes Lakmuspapier nur
langsam bläuend. In 4 Theilen Weingeist und in 2
Theilen Chloroform ist es löslich, weniger in Aether;
die Lösungen reagiren stark alkalisch. Mit verdünnter
Schwefesäure oder Salzsäure gibt es bitter und scharf
schmeckende Lösungen.

Aufbewahrung: sehr vorsichtig.
Prüfun«

Auflösen :
Salzsäure.

durch:
n kochender

Zeist an :
Identität durch eine roth e

Lösung.



275

Dasselbe durch eine
grünlichgelbe Fluorescenz,
die bald in roth übergeht.

Dasselbe durch gelbe,
dann grüne, zuletzt blaue
Farbe, die nach einer Stunde
zu rerblasen beginnt.

Zusammenreiben mit 100
Theilen Schwefelsäure.

Auflösen in Schwefelsäure,
Ausbreiten in eine dünne
Schichte und Aufstreuen
von gepulvertem Zucker.

Vinum.
Deutsche und ausländische "Weine, sowohl weisse

wie rothe, namentlich auch süsse "Weine, alle aus Trau¬
bensaft bereitet.

Vinum camphoratum.
Weissliche, trübe Flüssigkeit, vor der Dispensation

zu schütteln.

Vinum Chinae.
Klare, braunrothe Flüssigkeit.

Vinum Colchici.
Klar, gelbbraun.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Vinum Ipecacuanhae.
Klar, gelbbräunlich.
Aufbewahrung: vorsichtig.

Vinum Pepsini.
Klar, gelblich.

Vinum stibiatum.
Klar, braungelb.
Aufbewahrung: vorsichtig.

18"
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Zincum aceticum.
Weisse, gänzende Blättciien, in 2,7 Theilen kaltem,

in 2 Theilen heissem Wasser, sowie in 35,6 Theilen
Weingeist zu einer schwach sauren Flüssigkeit löslich.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch :

Auflösen in Wasser und
Zusatz

a. von Eisenchloridlösung,

b. von Kalilauge,

O. von Schwefelwasser¬
stoffwasser zur alka¬
lisehen Lösung.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 9 gr. Wasser und
Einleiten von

a. Schwefelwasserstoff im
Feberschusse, wodurch
ein weisser Nieder¬
schlag entsteht,

b. Abfiltriren des Schwe¬
felwasserstoff - Nieder¬
schlags , Verdampfen
des Filtrats.

Gelindes Erwärmen mit
Schwefelsäure.

Auflösen von2gr. des Sal¬
zes in 6 gr. Wasser und Ver¬
dünnen mit Wasser.

Zeigt an :

Identität durch eine
dunkelrothe Farbe.

Dasselbe ' durch einen
weissen Niederschlag, der
in überschüssiger Kalilauge
sich löst.

Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag.

Metalle (Blei, Kupfer,
Cadmium) durch einen ge¬
färbten Niederschlag.

Magnesium- oder Natri¬
umsalz durch einen weis¬
sen, feuerbeständigen Rück¬
stand.

Organische Beimen¬
gungen durch eine Schwär¬
zung.

Theilweise Zersetzung
durch eine trübe Lösung
(sie darf nur ganz wenig
getrübt werden).



Zincnm chloratum.
"Weisses, an der Luft leicht zerfliessliches Pulver

oder weisse Stängelchen, im Wasser und Weingeist leicht
löslich ; erhitzt schmelzen sie, und es bleibt unter Ent¬
wicklung von weissen Dämpfen ein Rückstand, der
während des Glühens gelb ist. Die wässrige Lösung
besitzt saure Reaktion.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch :

Auflösen in "Wasser und
Versetzen

a. mit Schwefelammo¬
nium,

mit salpetersaurem
Silber,

mit Ammoniakflüssig¬
keit.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 2 gr. "Wasser.

Vermischen obiger Lösung
mit 6 cc. Weingeist, und
Zusatz von 1 Tropfen Salz-
Säure.

Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 18 gr. Wasser,
Ansäuern mit Salzsäure und
Zusatz

a. von salpetersaurem
Baryum,

■i

Zeigt an:

Identität durch einen
weissen Niederschlag.

Eisen durch einen dunk¬
len Niederschlag.

Identität durch einen
weissen, in Ammoniak lös¬
lichen Niederschlag.

Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag, der
im TJeberschuss von Ammo¬
niak löslich ist.

Reinheit durch eine
klare und farblose Lösung.

Basisches Zinkchlorid,
wenn der durch Weingeist
entstehende flockige Nieder¬
schlag auf Zusatz von Salz¬
säure nicht wieder ver¬
schwindet.

Schwefelsäure durch
eine weisse Fällung.



b. Ton Schnefehvasser-
stoffwasser.

Auflösen von 1 gr. Zink-
chlorid in 10 oo. Wasser
und Zusatz von 10 oc. Am¬
moniakflüssigkeit, wobei eine
klare Lösung entstehe.

Versetzen obiger Lösung
mit Schwefelwasserstoff im
Ueberschuss, wodurch ein
rein weisser Niederschlag
entstehe.

Abfiltriren des Schwefel¬
wasserstoff - Niederschlags,
Yerdampfen des Filtrats und
Glühen.

Kupfer, Blei durch eine
dunkle Färbung oder Fäl¬
lung, Cadmium durch eine
gelbe.

Kupfer durch eine blaue
Lösung.

Eisen durch einen rost¬
farbenen Niederschlag.

Eisen, Kupfer, Blei
durch einen dunklen Nieder¬
schlag.

Salze der Alkalien
oder alkalische Erden
durch einen feuerbeständi¬
gen Rückstand.

Zincum oxydatum.
"Weisses, zartes, amorphes, in "Wasser unlösliches

Pulver, das in verdünnter Essigsäure löslich ist, und
eich beim Erhitzen vorübergehend gelb färbt.

Prüfung durci): Zeigt an:
Schütteln des Zinkoxyd3

mit Wasser,*) Filtriren und
Versetzen des Filtrats

a. mit salpetersaurem
Baryum,

mit salpetersaurem
Silber.

Auflösen Von 3 gr. Zink¬
oxyd in 30 gr. verdünnter
Essigsäure.

Schwefelsaures Natri¬
um durch einen weissen
Niederschlag (es darf nur
Trübung erfolgen).

Chlorverbindungen
durch einen weissen Nieder¬
schlag (es darf nur Trü¬
bung erfolgen).

Kohlensaures Zink
durch Aufbrausen.



Versetzen der essigsauren
Lösung mit überschüssiger
Ammoniakfiüssigkeit, wo¬
mit eine klare, farblose
Flüssigkeit entstehe.

Versetzen dieser Lösung
a. mit oxalsaurem Am¬

monium,
mit phosphorsaurem
Natrium,

. langsames Aufgiessen
von Schwefelwasser¬
stoff wasser^obei sich
unten ein rein weisser
Niederschlag absetzt.

*) Zur Prüfung auf Chlor
1 gr. Zinkoxyd mit 19 gr.

Kalk dutch
Trübung.

Magnesia durch
weisse Trübung.

Blei, Kupfer oder Eisen
durch eine dunkle Färbung
des Niederschlags.

und Schwefelsäure schüttle
Wasser.

Zincum oxydatum cruduni.
Weisses, zartes, amorphes Pulver, in Wasser un¬

löslich, beim Erhitzen vorübergebend gelb werdend.
Prüfung durch:

Auflösen in verdünnter
Essigsäure.

Versetzen obiger Lösung
mit Natronlauge im Ueber-
schusse, womit eine klare,
farbloseElüssigkeit entstehe.

Auflösen von 0,2 gr. Zink¬
oxyd in 2 gr. verdünnter
Essigsäure, Erkaltenlassen
und Zusatz von Jodkalium.

Zeigt an;
Kohlensaures Zink durch

Aufbrauseu.
Fremde Beimengungen

(Schwerspath, Gyps) durch
einen Rückstand.

Metalle (Kupfer, Eisen)
durch einen ungelösten
Rückstand.

Trübung.

Es werde nicht zum inneren Gebrauch angewendet.



Farblose, durchsichtige Prismen oder Tafeln, an
der Luft leicht verwitternd, in dem doppelten Gewichte
Wasser oder Weingeist leicht zu einer schwach sausr
reagirenden Flüssigkeit löslich.

Aufbewahrung: vorsichtig.

Prüfung durch:
Auflösen inWasser und Zu¬

satz von Eisenchloridlösung.
Auflösen von 4 gr. des

Salzes in 36 gr. Wasser und
Versetzen

a. mit verdünnter Schwe¬
felsäure,

b. mit oxalsaurem Ammo¬
nium,*)

o. mit salpetersaurem Ba-
ryum,

d, mit Schwefelammonium
im Ueberschu8S,

e. Abfiltnren des durch
Schwefelammonium er¬
zeugten weissen Nieder¬
schlags , Verdampfen
des Filtrats und star¬
kes Glühen des Rück¬
stands.

Glühen von 1 gr. des
Salzes im Porzellantiegel.

Zeigt an:
Identität durch

violette Färbung.

Baryumsalz durch eine
weisse Trübung.

Kalk durch eine weisse
Trübung.

Schwefelsäure durch ei¬
nen weissen Niederschlag
(Trübung ist gestattet).

Kupfer duroh einen dun¬
kelgefärbten Niederschlag.

Fremde Salze durch ei¬
nen feuerbeständigen Rück¬
stand.

Die richtige Znsam¬
mensetzung des Salzes
durch einen Rückstand von
nahezu 0,14 gr. Zinkoxyd.

*) Die Prüfung auf Kalk ist besser in mit Ammoniak
übersättigter Lösung durch oxalsaures Ammonium vorzu¬
nehmen.



Zincnm sulfuricum.
Farblose, an trookner Luft langsam verwitternde

Krystalle, in 0,6 Theilen Wasser löslich, unlöslich in
"Weingeist. Die wässrige Lösung ist von saurer Reaktion
und scharfem, eckelhaften Geschmacke.

Aufbewahrung: vorsichtig.
Prüfung durch:

Auflösen in Wasser und
Zusatz von

a. salpetersaurem Baryum,

b. von Natronlauge,

c. von Schwefelwasser¬
stoff zur obigen alka¬
lischen Lösung.

. Auflösen von 2 gr. des
Salzes in 38 gr. Wasser und
Versetzen

a. mit salpetersaurem Sil¬
ber,

b. Erhitzen mit Chlorwas¬
ser und Salzsäure und
Zusatz

«. von Schwefelcyan-
kalium,

ß. von Schwefelwas¬
serstoff.

Auflösen von 1 gr. des
Salzes in 10 cc. Wasser,

Zeigt an:

Identität durch einen
weissen, in Salzsäure unlös¬
lichen Niederschlag.
• Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag, der
durch einen Ueberschuss
von Natronlauge sich klar
und farblos löst.

Dasselbe durch einen
weissen Niederschlag.

Chlorverbindungen
durch eine weisse Trübung.

Eisen durch eine blut-
rothe Farbe.

Kupfer durch eine dunkle
Färbung oder Fällung, Cad-
mium durch eine gelbe.

Kupfer durch eine blaue
Färbung.
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Vermischen mit 5 ce. Am-
moniakflüssigkeit,wobei eine
klare Lösung entstehe.

Versetzen obiger ammo-
niakalischen Lösung

a. mitphosphorsauremNa-
trium,*)

b. Einleiten von Schwefel¬
wasserstoffwasser im
Ueberschusse, wodurch
ein weisser Niederschlag
entsteht.

Abfiltriren des Schwefel¬
wasserstoff - Niederschlags,
Verdampfen des Filtrats und
Glühen des Rückstands.

Erhitzen des Salzes mit
Natronlauge.

Eisen durch einen rost¬
farbenen Niederschlag.

Schwefelsaure Thon-
erde durch eine trübe Lö¬
sung.

Magnesia durch eine
weisse Trübung.

Fremde Metalle (Eisen,
Kupfer, Blei) durch einen
dunklen Niederschlag.

Schwefelsaures
nesium oder Alkalisalze
durch einen feuerbeständi¬
gen Rückstand.

Ammoniumverbiudun-
gen durch Ammoniak-Ent¬
wicklung, erkennbar an der
Bräunung des darübergehal-
tenen, angefeuchteten Cur-u
curaapapiers.

Versetzen der wässrigen Salpetersäure durch eine
Lösung mit überschüssiger, blaue Farbe,
verdünnter Schwefelsäure,
etwas Zinkmetall und Jod¬
zink-Stärke.

*) Die Prüfung auf Magnesia ist besser in dem Fütrate
vorzunehmen, das man beim Fällen des Zinks mit Schwefel¬
wasserstoff erhält.
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Name.

Acidum nitricum
fumans.

Acidum oxalicum.

Acidum sulfuri-
cuni.

Beschaff enlieit. Annwendung.

Speo. Gew.: 1,38.

Speo. Gew.:
1,45-1,50.

Die trockne Säure
inuss auf dem Pla¬
tinblech erhitzt
sich ohne Rück¬
stand verflüchti¬
gen.

Beim Gebrauch in
11 Theilen "Wasser
zu lösen.

Spec. Gew.:
1,836-1,840.

Oxydationsmittel, als Reagens auf
Morphin, Strychnin, Brucin.

Zur Prüfung des Balsam, peruvian. muss
die Säure 1,30—1,33 spec. Gew., zur
Prüfung des Oleum olivar. ein solches
von 1,38 besitzen.

Zur Prüfung von Balsam, copaiv., Crys-
arobinum, Benzinum Petrolei, Oleum
amygdalarum, Oleum cinnamomi,
Oleum olivarum, Pilocarpinum hydro-
chloricum.

Zur Gehaltsbestimmung der volumetr.
Kalilösung, zur Fällung von Kalk in
mit Essigsäure angesäuerten Flüssig¬
keiten, zur Unterscheidung des auf
nassem und troeknem "Wege herge¬
stellten Quecksilberoxyds.

Zum Freimachen und Austreiben anderer
Säuren, zum Auflösen von Metallen,
zur Prüfung von Alkaloiden, Gly-

Aciduni sulfuri-
cum dilutum.

Acidum tannicum.

Acidum tartari-
cum.

Aether.

Spec. Gew.:
1,110—1,114.

Trocken. Beim Ge¬
brauch in 19 Thei¬
len Wasser zu lö¬
sen.

Trocken. Beim Ge¬
brauch in 4 Thei¬
len Wasser zu lö¬
sen.

Spec. Gew.:
0,724-0,728.

cerin, Perubalsam, und auf organische
Substanzen (Zucker). Zum Nachweis
der Salpetersäure neben schwefel¬
saurem Eisenoxydul.

Zur Fällung von Baryum- und Blei¬
salzen, zur Entwicklung von "Wasser-
stoffgas und Schwefelwasserstoffgas,
zur Prüfung auf jodsaure und brom¬
saure Salze. Zur Prüfung auf Zucker,
Fettsäuren, Fuselöl, zur Identitäts¬
reaktion bei Chinin und Strychnin

Zur Fällung von Eisen in Lösungen, in
welchen keine freien Mineralsäuren
sind, zur Fällung gewisser Alkaloid-
salze, von Coffeinum, Digitalin im In-
fusum.

Zum Ansäuern bei der Fällung des
Eisens durch Schwefelammonium, zur
Fällung von Kalium aus nicht zu sehr
verdünnten Kaliumsalzlösungen.

Als Lösungsmittel und zur Scheidung
von anderen, in Aether unlöslichen
Stoffen, zur Lösung des durch Chlor¬
wasser abgeschiedenen Broms, zur
Prüfung von Unguent. Hydrargyr.
einer, und Oleum cacao.
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Name. Beschaffenheit. Anwendung.

Ammonium carbo-
nicnm.

Ammonium chlo¬
ratum.

Ammonium oxali-
cum.

Aqua calcariae.

Lösung: 1 Theil in
einer Mischung
yon 3 Theilen
"Wasser u. 1 Theil
Ammoniakflüssig-
keit.

Lösung: 1 Theil in
9 Theilen "Wasser.

Lösung: 1 Theil in
19TheilenWasser.

100 Theile Kalkwas¬
ser dürfen nach
Zusatz von 3,5 bis
4 cc. volum, Salz¬
säure noch nicht
sauer reagiren.

Zur Trennung von Calcium und Mag¬
nesium, welch letzteres bei Gegen¬
wart von Ammoniak nicht gefällt
wird, zur Auflösung von Schwefel¬
arsen, zur Fällung der Calcium- und
Magnesiumsalze und des schwefel¬
sauren Mangans.

Bei der Fällung der Phosphorsäure
durch phosphorsaures Natrium, um
Magnesia durch Ammoniak unlöslich
zu machen, zur Fällung von Thon-
erde in alkalischer Lösung, zur Auf¬
lösung von Plumbum jodatum.

Zur Fällung von Kalk in essigsaurer,
neutraler oder alkalischer Lösung.

Zur Unterscheidung der Citronensäure
und "Weinsäure, zur Prüfung auf
Kohlensäure und Oxalsäure, als Lö¬
sungsmittel für Morphin, zur Prüfung
bei Cort. frangulae und granatorum,
Ehizoma tormentill., Ol. oaryophill.
und Pix liquida.

Aqua, c/ilorafa.

Aqua hydrosul-
furata..

Argentum nitri-
cum.

Baryum nitricum.

Benzolum.

Bismuthum subni-
tricum.

Bromum.

In 1000 Theilen min¬
destens 4 Theile
Chlor enthaltend.

Als Schwefelwasser¬
stoffwasser und als
Gas.

Siehe :Volumetrische
Flüssigkeiten!

Lösung: 1 Theil in
19 Theilen Wasser.

Bei 81 bis 82° sie¬
dend.

Spec. Gew.:
2,9—3,0.

Zur Ausscheidung von Brom und Jod
aus seinen Verbindungen, zur Er¬
kennung von Chinin und Coffein bei
gleichzeitiger Anwesenheit von Am¬
moniak, als Oxydationsmittel etwaigen
Eisengehaltes.

Zur Fällung von Metallen aus saurer
Lösung, wie Antimon, Arsen, Zinn,
Quecksilber, Blei, Kupfer, Wismuth
etc., sowie als Reduktionsmittel.

Zur Fällung von Chlor-, Jod- und Brom¬
verbindungen, Phosphorsäure, Arsen¬
säure, zur Prüfung des Bittermandel¬
wassers auf Cyanwasserstoffsäurege-
halt, zur Erkennung von Arsenwasser¬
stoff, Pyrogallussäure, als Reagens auf
unterschwefligsaures Salz, Ameisen¬
säure.

Reagens auf Schwefelsäure und deren
Salze.

Als Lösungsmittel für Jod.

Zur Identitätspriifung des Milchzuckers,
der Morphiumsalze.

Zur Prüfung der Carbolsäure, Kreosot,
Myrrha, Oleum caryophyllorum, Thy-
molum.



Name. Beschaffenheit. Anwen düng.

Calcium chlora¬
tum.

Lösung: 1 Theil in
9 Theilen "Wasser.

Zur Prüfung auf Oxalsäure.

Calcium hydricum. Zur Zersetzung von Ammoniumsalzen.
Calcium sulfuri-

cum.
Gesättigte wässrige

Lösung.
Zur Fällung von Oxalsäure und Trauben¬

säure, Reagens auf Baryt und Stron-
tian und zur Unterscheidung beider
vom Kalk.

Carbonicum sul-
furatum.

Farblos, ohne Rück-
stand flüchtig.

Als Lösungsmittel für Jod und Brom,
Fette und Phosphor und bei Identitäts¬
proben.

Charta explora-
toria caerulea.

Zur Prüfung auf freie Säure und auf
freies Chlor.

Charta explora-
toria lutea.

Zur Prüfung auf freies Alkali und der
Borsäure.

Charta explora-
toria rubra.

Zur Erkennung -von freiem Alkali.

Chloroformiuni. Spec. Gew.:
1,485-1,489.

Als Lösungsmittel für freies oder frei¬
gemachtes Jod und Brom, dann für
Alkaloide, Harze, Fette, zur Prüfung
von Aloe, Chininurn hydroehloricura
und Lycopodium.

Ferrum sulfuri-
cum.

Hydrargyrum
bichloratum.

Kalium chromieum
flavum.

Kalium ferricy-
auatum.

50 Kalium ferro cy-
anatum.

Kalium jodatum.

Trocken. Beim Ge¬
brauch in ^Theilen
"Wasser zu lösen.

Lösung: 1 Theil in
19 Theilen Wasser.

Lösung: 1 Theil in
9 Theilen Wasser.

Trocken; beim Ge¬
brauchwerden die
vorher abgewa¬
schenen Krystalle
in 9 Theilen Was¬
ser

Lösung: 1 Theil in
9 Theilen Wasser.

Trocken ; beim Ge¬
brauch in 9Theilen
Wasser zu lösen.

Zur Erkennung der Salpetersäure und
salpetrigen Säure, sowie Cyan, zur
Prüfung von Fol. uvae ursi und Rhi-
zom. tormentill., als Reduktionsmittel
bei Kalium permanganicum.

Zur Prüfung auf freies Ammoniak, auf
einfach kohlensaures Kalium oder
Natrium in den doppelkohlensauren
Salzen, auf Aetznatron, zum Auflösen
von Ferrum reductum.

Als Indicator bei der Prüfung des
Bittermandelwassers auf den Blau¬
säuregehalt, des Bromkaliums und
Bromnatriums auf Chlor, Reagens auf
Strychnin, bei der Prüfung von Tinct.
catechu.

Zur Erkennung von Eisenoxydul oder
Eisenchlorür.

Reagens auf Eisenoxydsalze und Kupfer-
salze.

Zur Erkennung von freiem Chlor in
Chloroform, zur Prüfung auf Blei,
als Auflösungsmittel für Jod.



Name, ^Beschaffenheit.

Kalium perman-
ganicum,

Kalium sulfocy-
• anatum.
Liquor Ammonii

eaustici.

Liquor Ammonii
sulfurati.

Siehe volumetrische
Flüssigkeiten!

Lösung: 1 Theil in
19TheilenWasser.

Speo. Gew.: 0,960.

Anwendung.

Zur Erkennung leicht oxydirbarar Sub¬
stanzen, wie schweflige Säure, phos¬
phorige Säure, salpetrige Säure, Alde¬
hyd, zur Prüfung von Acidura ben-
zoicum, Acidum lacticum und Atro-
pinum sulfuricum, zur Gehaltsbestim¬
mung des Eisens in Ferrum pulverat.,
F. reductum und F. sulfuricum.

Reagens auf Eisenoxydsalze und Eisen¬
chlorid.

Zur Neutralisation von sauren Flüssig¬
keiten, zur Fällung vieler Metall¬
oxyde und Erden oft mit charakter¬
istischer Farbe, von denen sich manche
im überschüssigen Ammoniak lösen
(Zink, Cadmium , Silber, Kupfer),
während andere nicht gelöst werden
(Thonerde, Eisen, Chrom), zur Prü¬
fung auf Kupfer, zum Auflösen von
Chinin, zur Lösung von Chlorsilber.

Zur Fällung der Metalle, welche in
Baurer Lösung durch Schwefelwasser¬
stoff nicht niedergeschlagen werden,

Liquor Ferri ses-
quichlorati.

Liquor Kalii ace-
tici.

«> Liquor Natri cau-
* stici.

Spec. Gew.:
1,280-1,282.

Spec. Gew.:
1,176—180.

Spec. Gew.:
1,159—1,163.

wie Eisen, Zink, Mangan, Chrom etc.,
sowie zur Trennung der durch Schwe¬
felwasserstoff aus saurer Lösung ge¬
fällten Metalle, von denen sich einige
in Schwefelammonium lösen, wie
Schwefelarsen, Schwefelantimon,
Schwefelzinn, während andere unge¬
löst bleiben, wie Schwefelblei, Schwe¬
felkupfer etc., Aluminium- und Chrom¬
salze werden dadurch als Hydroxyde,
phosphorsaures Calcium als solches
gefällt.

Zur Erkennung von Essigsäure, Carbol-
säure, Kreosot, Salicylsäur-e, Codein,
Gerbsäure, Pyrogallussäure, zur Prü¬
fung einiger ätherischen Oele, als
Reagens auf Jod mit Chloroform, auf
Rhodan, Cyan.

Reagens auf 'Weinsteinsäure.

Zur Zersetzung von Ammoniakverbin¬
dungen, dann zur Fällung der meisten
Basen, von denen die einen in über¬
schüssiger Natronlauge löslich sind,
wie Thonerde, Zinkoxyd, Bleioxyd,
Antimonoxyd, während andere darin
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Name. B esohaff enheit. Anwendung.

Magnesium hydri-
cum pultiforme.

Magnesium sulfu-
ricum.

Natrium aceticum.

Natrium carboni-
cum.

Auflösen von 9 gr.
schwefelsaures
Magnesium in 60
gr. Wasser, Zu¬
satz Ton Natron¬
lauge (etwa 18gr.),
Auswaschen des
Niederschlags und
Ergänzen mitWas-
ser auf 30 gr.

Lösung: 1 Theil in
9 Theilen "Wasser.

Lösung: 1 Theil in
4 Theilen Wasser.

Lösung: 1 Theil in
4 Theilen Wasser.

unlöslich sind, wie Magnesia, die
Oxyde des Eisens, Mangans, Wis-
muth, Kupfer, Quecksilber, Silber etc.,
zur Erkennung der Pyrogallussäure.

Zur Prüfung des Bittermandelwassers
auf den Cyanwasseratoffgehalt,

Reagens auf Phosphorsäure bei Gegen¬
wart von Ammoniak und Salmiak.

Dient, gewisse Metalle, welche in saurer
Lösung durch Schwefelwasserstoff
nicht fällbar sind, durch letzteren
fällbar zu machen oder Kalk in saurer
Lösung durch oxalsaures Ammon
niederzuschlagen.

Zur Fällung der alkalischen Erden,
nachdem man vorher die Metalle

Natrium metalli-
cum.

Natrium phospho¬
ricum.

Natrium sulfuro-
sum.

Solutio Amyli.

Solutio Jodi.

Lösung: 1 Theil in
19TheilenWasser.

Trocken ; beim Ge¬
brauche in 9 Thei¬
len Wasser zu lö¬
sen.

Durch Zusammen¬
schütteln eines
Stückchens Oblate
mit heissem Was¬
ser und Filtriren
zu bereiten.

Siehe volumetrische
Flüssigkeiten!

durch Schwefelwasserstoff oder Schwe¬
felammonium gefällt hat, zur Identi¬
tätsreaktion bei Saccharum lactis und
Santonin, zur Lösung von Acid. sali-
cylic.

Das entwässerte kohlensaure Natrium
dient zur Gehaltsbestimmung der Nor¬
malsalzsäure, zur Prüfung von Cera
alba, Cera flava, Cetaceum.

Zur Prüfung von Paraffinum liquidum
und solidum.

Reagens auf Magnesia bei Gegenwart
von Ammoniak.

Zum Auflösen von Jod als Jodwasser¬
stoff.

Zur Erkennung von freiem Jod, in Ver¬
bindung mit Jodkalium zur Prüfung
auf freies Chlor, Chrom oder salpetrige
Säure.

Reagens auf Stärkmehl, zur Entfernung
der schwefligen Säure bei der Prü-
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Anleitung
zur Darstellung und Prüfung der maass¬

analytischen Flüssigkeiten.
Die Flüssigkeiten sollen eine Temperatur von

besitzen.
15°

Aciduni hydrochloricum volumetricum.
Normal-Salzsäure.

Darstellung: 146 gr. nffizineller Salzsäure von
1,124 spee. Gew. wiege man iu einem Literkolben, ver¬
dünne sodann mit Wasser bis zur Marke.

Gehalt: 1 oe. der Normalsalzsäure muss 0,0365 gr.
wasserfreie Salzsäure enthalten.

Prüfung: Um die Normalsalzsäure auf ihren Salz¬
säuregehalt zu prüfen, wendet man frisch geglühtes
kohlensaures Natrium an. Man stellt letzteres dar, in¬
dem man reines kohlensaures Natrium durch Erhitzen
vom grössten T heile des ICrystalhvassers befreit, hier¬
auf schwach glüht und im Exsiceator über Schwefel¬
säure erkalten lässt. Auch durch Glühen von reinem,
doppeltkohlensaurem Natrium lässt sich dasselbe her¬
stellen. 1 gr. desselben muss ltf,H oe. der Normalsalz¬
säure zur Sättigung bedürfen. Um nicht gezwungen
zu sein, mehrmals nach einander 1 gr. des entwässer¬
ten kohlensauren Natriums abzuwiegen, löse man 10 gr.

\M
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dieses Salzes zu einem halben Liter, so dass 50 ce.
dieser Lösung 1 gr. kohlensaures Natrium enthalten.

Um die Normalsalzsäure zu prüfen, pipettire man
50 cc. der Natriumlösung ab, bringe sie in ein Becher¬
glas, setze einige Tropfen Cochenilletinktur hinzu und
hierauf etwa 17 cc. der Normalsalzsäure. Nachdem man
die Flüssigkeit im Wasserbade erwärmt, bis alle Kohlen¬
säure entwichen, füge man vorsichtig so lange Normal¬
salzsäure hinzu, bis die Flüssigkeit gerade gelbroth
geworden.

Da auf das erstemal dieser Punkt meist nicht ge¬
nau getroffen wird, so wiederhole man die ganze
Operation, indem man der kohlensauren Natriumlösung
fast die ganze zuerst gefundene, zur Sättigung nöthige
Menge NormalsaJzsäure bis auf 0,2 bis 0,3 cc. auf ein¬
mal zufügt, sodann im Wasserbade erwärmt und
tropfenweise Normalsalzsäure bis zur gelbrothen Fär¬
bung zusetzt.

Je nachdem die zur Herstellung der Normallösung
verwendete Salzsäure zu schwach oder zu stark war,
"wird man mehr oder weniger als 18,8 cc. zur Sättigung
von 1 gr. kohlensauren Natriums bedürfen. Braucht
man weniger, so ist die Normalsalzsäure zu Btark und
muss verdünnt werden. Um die zur Verdünnung nöthige
Menge Wasser zu finden, bestimme man das Volumen
der zu verdünnenden Flüssigkeit und bringe die zur
Sättigung verbrauchte Menge Salzsäure von 18,8 in
Abzug. Man hat dann folgende Proportion anzusetzen:

Die zur Sättigung verbrauchte Menge Salzsäure ver¬
hält sich zur obigen Differenz, wie die Gesammtmenge
der Normalsalzsäure zu x. Hat man z. B. nur 18,5 cc.
Säure gebraucht, so fehlen auf je 18,5 cc. 0,3 cc.
Wasser (18,8 — 18,5 = 0,3), und es müssen demnach
je 185 cc. der Normalsalzsäure mit je 3 cc. Wasser
verdünnt werden. Wären 950 cc. Säure zu verdünnen,
so berechnet sich die Waasermenge:

18,5 : 0,3 = 950 : x
x = 15,4 ec. Wasser.
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Hätte man mehr als 18,8 cc. Salzsäure zur Sättigung
nöthig gehabt, so ist die Säure zu schwach und muss
noch Salzsäure zur Normallösung zugefügt werden. Man
erfährt die noch zuzusetzende Menge Salzsäure, indem
man folgende Proportion ansetzt:

18,8 cc. (die vorgeschriebene Menge) Normalsalz¬
säure verhalten sich zu 146 gr. der zur Verdünnung
angewendeten Salzsäure, wie sich verhalten die zur
Sättigung verbrauchten cc. der zu schwachen Normal-
salzsiiure zu x. Hätte man z. B. 19,8 cc. zur Sättigung
gebraucht, so hat man die Proportion:

18,8 : 146 = 19,8 : x
x = 153,7

d. h. man hätte statt 146 gr. Salzsäure 153,7 gr. auf
einen Liter verdünnen sollen und es sind demnach noch
7,7 gr. Salzsäure zuzusetzen.

Wurde die Normalsalzsäure verdünnt oder derselben
noch Normalsalzsäure zugesetzt, so muss jedesmal ge¬
prüft werden, ob nun genau 18,8 cc. dieser Säure 1 gr.
kohlensaures Natrium sättigen.

Es müssen sich auch gleiche Volumina Normal¬
salzsäure' und Normalkalilösung (siehe weiter unten)
sättigen. Um dieses zu prüfen, pipettire man 20 com.
Normalsalzsäure ab, füge einige Tropfen Phenolphtalein-
lösung hinzu und setze nun aus einer Bürette so viel
Normalkalilösung zu, bis gerade eine violette Färbung
der Flüssigkeit eintritt. Es müssen genau 20 cc. der
letzteren hiezu nöthig sein.

Verwendung: Die Normalsalzsäure wird gebraucht
zur Gehaltsprüfung von: Aqua calcariae, Kalium car-
bonicum, Kalium carbonicum crudum, Liquor ammonu
caustious und Natrium carbonicum. Prüfung siehe dort!

lcc. Nor¬
malsalz¬

säure ent¬
spricht :

Kalium
hydroxyd

Calcium
hydroxyd

Ammo¬
niak

Natrium
earbonic

Kalium
earbonic.

0,056 0,037 0,017 0,053 0,069 gr.



Liquor Amyli volumetricus.
Jodzinkstärkelösung.

Darstellung: 4 gr. Stärkmehl, 20 gr. Chlorzink:
und 100 gr. Wasser koche man unter Ersatz des ver¬
dampfenden Wassers, bis das Stärkmehl fast vollständig
gelöst ist, setze dann 2 gr. reines trockenes Jodzink
hinzu und verdünne mit Wasser, dass die Flüssigkeit
1 Liter betrage, worauf man filtrirt.

Die Flüssigkeit sei farblos, nur wenig opalisirend.
Verwendung: Man benutzt die Jodzinkstärke¬

lösung zur Prüfung auf freies Chlor, dann als Indikator
bei der volumetrisehen Bestimmung des Eisens im
Ferrum earbonic. saeeharat. und Ferrum oxydatum
saccharat. solubile, ferner auf freies Brom bei der
volumetr. Prüfung von Acid. carbolicum liquefaotum.

Liquor Argenti nitrici volumetricus.
Zehntel-Normalsilberlösung.

Darstellung: 17 gr. reines geschmolzenes salpeter¬
saures Silber löse man in Wasser zu 1 Liter.

Gfehalt: 1 cc. der Zelintel-Normalsilberlösung ent¬
hält 0,017 gr. salpetersaures Silber.

Verwendung: Sie dient zur Titrirung der volume-
trischen Kochsalzlösung, dann zur Gehaltsprüfung von
Ammonium bromatum, Aqua Araygdalarum amararum,
Argentum nitricüm cum Kalio nitrico, Kalium bromatum,
Kalium jodatum, Natrium bromatum und Natrium joda¬
tum. Prüfung siehe dort!

Liquor Jodi volumetricus.
Zehntel-Normal jodlösung.

Darstellung: Man zerreibt Jod mit etwas Jod-
ialium, unterwirft dasselbe der Sublimation, und trock-
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net im Exsiccator über Schwefelsäure. 12,7 gr. dieses
Jods bringe man mit 20 gr. Jodsäure freien Jodkaliums
und ca. 200 gr. "Wasser zusammen und "verdünne, aber
erst wenn alles Jod gelöst ist, mit Wasser zu 1 Liter.

Gehalt: 1 cc. der Jodlöaung enthält 0,0 J 27 gr. Jod.
"Verwendung: Die Jodlösung dient zur Gehalts¬

prüfung von Liquor Kalii arsenieosi. Prüfung siehe dort!

Liquor Kalii bromati volumetricus.
Kaliumbroinidlösung.

Darstellung: 5,94 gr. reines, trocknes Kaliumbro-
mid (BromkaliumJ löse man in Wasser zu 1 Liter Flüs¬
sigkeit.

Das Bromkalium darf kein Chlorkalium enthalten.
Man prüft darauf, dass man 3 gr. des scharf getrock¬
neten Salzes zu 100 cc. löst, und 10 cc. dieser Lösung
nach Zusatz einiger Tropfen chromsaurer Kaliumlösung
so lange mit salpetersaurer Silberlösung versetzt, bis
bleibende Röthung erfolgt. Es dürfen nicht mehr als
25,2 cc. der Letzteren hiezu verbraucht werden.

Liquor Kalii bromici volumetricus.
Kaliumbrom atlösung.

Darstellung: 1 ,<>67 gr. reines, trocknes Kalium-
bromat (brorasaures Kalium) löse man in "Wasser zu
1 Liter Flüssigkeit.

Das bromsaure Kalium darf nicht mit Bromkalium
verunreinigt sein; man erkennt dieses daran, dass man
1 gr. bromsaures Kalium ammoniakalisch macht und
mit salpetersaurem Silber versetzt. Erfolgt ein Nieder¬
schlag, so ist Bromkalium zugegen.

Verwendung: Je f)0 cc. der beiden letzten Flüssig¬
keiten gemischt machen nach Zusatz von 5 cc. Schwe¬
felsäure von 1,836 bis l,H4U spec. Gew. so viel Brom
frei, dass 0,0469 gr. Carbolsäure als Tribromphenol ge¬
bunden werden.



Liquor Kalii hydrici volumetricus.
Normalkalilösung.

Darstellung: Ungefähr 65 gr. reines kohlensäure¬
freies Kalihydrat löse man zu 1 Liter Flüssigkeit.

Gehalt: 1 gr. der Normalkalilösung muss 0,056 gr.
Kalihydrat enthalten. Die Lösung muss kohlensäurefrei sein.

Prüfung: Die Aetzkalilösung wird auf ihren Ge¬
halt durch Oxalsäure geprüft und zwar muss 1 gr.
Oxalsäure zur Sättigung 15,9 cc. Aetzkalilauge brauchen.

Man stelle sich zuerst eine Lösung dar, welche 10
gr. reine Oxalsäure (die beim Erhitzen auf dem Platin¬
blech keine Schwärzung erleidet und sich vollkommen
verflüchtigt) in 500 cc. Flüssigkeit enthält, so dass 50 ce.
dieser Lösung 1 gr. Oxalsäure enthalten. "Von dieser
Lösung werden 50 cc. abpipettirt, in ein Becherglas ge¬
bracht, einige Tropfen Phenolphtaleinlösung zugesetzt,
und so lange mit der zu prüfenden Kalilösung aus einer
Bürette versetzt, bis die Flüssigkeit sehwach roth ge¬
worden.

Da die Kalilösung etwas stärker hergestellt wurde,
so wird man bis zu diesem Punkte etwas weniger als
15,9 cc. brauchen und es ist dieselbe daher mit Wasser
zu verdünnen. Man findet die Menge Wasser, welche
zur Verdünnung nöthig ist, indem man zuerst die
Differenz feststellt zwischen 15,9 und der verbrauchten
Menge Kalilösung. Man bestimmt ferner das Gesammt-
volum der zu verdünnenden Kalilösung und setzt die
Proportion an:

Die verbrauchte Menge Kalilösung verhält sich zur
obigen Differenz, wie sich das Gesammtvoluraen der zu
verdünnenden Kalilösung zu x verhält. Hat man z. B.
zur Sättigung von 1 gr. Oxalsäure nur 15,2cc. Kalilösung
verbraucht, so erfährt man die nooh zuzusetzende
Wassermenge, wenn das Gesammtvolum der Kalilösung
1050 cc. beträgt, nach folgender Rechnung:

15,2 : (15,9 — 15,2) = 1050 : x
x = 48,3 cc. Wasser.
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Gleiche Volumina Normalalkalilösung und Normal-
äalzsäure müssen sich ebenfalls neutralisiren. Siehe
üormalsalzsäure!

Verwendung: Die Normalalkalilösung dient zur
Gehaltsbestimmung von Acetuni, Acetum pyrolignosum,
Acetum Scillae, Acidum aceticum, Acidum aceticum
dilutum, Acidum formicicum, Acidum hydrochloricum,
Acidum nitricum, Aluminium sulfuricum, Liquor Aluminii
acetici und Liquor Ferri acetici.

Jeder cc.
Normal¬

kalilösung
entspricht:

Acidum
aceticum
anhydric.

Acidum
formicicum
anhydric.

Acidum
hydrochlor.
anhydric.

Acidum
nitricum
anhydric.

0,060 0,046 0,0365 0,063

Liquor Kalii permanganici volumetricus.
Kaliumpermanganatlösung.

Darsellung: 1 gr. übermangansaures Kalium (Ka¬
liumpermanganat) wiege man in einem Uhrglase ab und
löse dasselbe in ganz reinem, von organischen Stoffen
vollkommen freien destillirten Wasser zu 1 Liter Flüssig¬
keit. Das hiezu verwendete destillirte "Wasser darf mit
übermangansaurer Kaliumlösung schwach geröthet und
erwärmt sich nicht entfärben.

Prüfung: Man benützt hiezu eine Auflösung von.
Eisen in verdünnter Schwefelsäure, und zwar muss die
Lösung von 0,1 gr. reinsten Eisendrahtes 56,2 ec. der
übermangansauren Kaliumlösung brauchen, damit die
Flüssigkeit röthlich erscheint. Die Lösung des Eisens
muss vollständig oxydfrei sein. Man erzielt dieses am
besten dadurch, dass man 0,1 gr. Blumendraht, den
man vorher mit Sand oder Bimstein gut abgerieben, in
ein Kölbchen bringt, in welchem man vorher 5 co. ver¬
dünnte Schwefelsäure zum Kochen gebracht hat, um
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alle Luft daraus zu entfernen. Das Kölbchen wird mit
einem Kautschukstopfen verschlossen, durch welchen
eine etwa 5 cm. lange Glasröhre geht; über das obere
Ende dieser Röhre ist ein kurzer Kautschukschlauch
gezogen, welcher oben mit einem Stückchen Glasstab
verschlossen und in deren Wandung ein kleiner verticaler
Schnitt gemacht ist. Beim Kochen kann der Wasser¬
dampf durch diesen Schnitt entweichen; es kann aber
von aussen keine Luft in daä Kölbchen eindringen, so¬
bald der Druck von innen nachlässt. Ist das Eisen
mit Hilfe von Erwärmung gelöst, so lasse man die
Lösung abkühlen und setze aus einer Bürette so lange
übermangansaure Kaliumlösung hinzu, indem man den
Kolben über weisses Papier hält, bis die Flüssigkeit
beim Umschwenken dauernd rosa gefärbt erscheint.

Hat man mehr übermangansaure Kaliumlösung zur
Böthung gebraucht, als 56,2 cc, so ist die Lösung zu
schwach und es muss zu derselben noch übermangan¬
saures Kalium zugesetzt werden. Man findet die Menge
des letzteren, indem man die verbrauchten cc. der Lö¬
sung durch 56,2 dividirt. Der Quotient drückt die
Menge des übermangansauren Kaliums aus, welche man
statt 1 gr. zu 1 Liter Flüssigkeit hätte lösen sollen.

Hat man z. B. 60 cc. der Lösung verbraucht, so
hat man die Rechnung: 60,0 : 56,2 = 1,068, d. h. man
hätte statt 1 gr. übermangansauren Kaliums 1,068 zu
1 Liter lösen sollen und e9 sind daher noch 0,068 gr.
des Salzes zuzusetzen.

Hat man weniger als 56,2 cc. der übermangansauren
Kaliumlösung gebraucht, so ist die Lösung zu stark und
muss verdünnt werden. Man findet die noch zuzu¬
setzende Menge Wasser, indem man die Differenz zwi¬
schen den verbrauchten cc. der Lösung und 56,2 fest¬
stellt und auch das Gesammtvolumen der zu verdünnen¬
den Lösung bestimmt. Man setzt die Proportion an:

Die verbrauchten cc. der übermangansauren Kalium¬
lösung verhalten sich zur obigen Differenz, wie sich das
Gesammtvolum der zu verdünnenden Lösung zu x ver-
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hält. Hat man z. B. 54,2 cc. der Lösung bis zur blei¬
benden Röthung verbraucht, und sind 1380 cc. der Lö¬
sung zu verdünnen, so hat man die Rechnung :

54,2 : (56,2 — 54,2) = 1380 : x
x = 50,9 ce. Wasser.

Da es schwierig ist, genau 0,1 gr. Eisendraht ab¬
zuwägen, so kann man auch einen Eisendraht von un¬
gefähr diesem Gewichte auf die "Waage bringen, das
Gewicht desselben genau festsetzen und berechnen, wie
viel für diese Quantität übermangansaure Kaliumlösung
nöthig wäre, wenn für 0,1 gr. Eisen 56,2 cc. der Lösung
gebraucht werden müssen.

Verwendung: Man gebraucht die übermangan¬
saure Kaliumlösung zur Eisenbestimmung von Perrum
pulveratum, Ferrum reductum, Ferrum sulfurieum und
Ferrum sulfurieum siecum. Prüfung siehe dort!

Liquor Natrii chlorati volumetricus.
Zehntel- Kor malkochsalzlösung.

Darstellung: 5,85 gr. reines trockenes Kochsalz
löse man in Wasser zu 1 Liter Flüssigkeit.

Gehalt': 10 ec. dieser Lösung müssen nach Zusatz
von einigen Tropfen chromsaurer Kaliumlösung 10 cc.
der volumetrischen Silberlösung bis zum Eintritt einer
sehwachen Röthung verbrauchen.

Prüfung: Man pipettirt 10 cc. der Kochsalzlösung
ab, bringt sie in ein Becherglas, verdünnt mit 20—30
cc. Wasser, setzt 2—3 Tropfen chromsaurer Kalium¬
lösung hinzu und dann so lange von der Zehntel-Normal-
silberlöaung aus einer Bürette, bis ein Tropfen letzterer
Lösung eine deutlich röthliche Färbung erzeugt, die
beim Umrühren nicht mehr verschwindet.

Hat man bis zu diesem Punkte weniger als 10 cc.
der Silberlösung gebraucht, so ist die Kochsalzlösung
zu schwach und man hat noch Kochsalz zur Lösung
zuzusetzen. Man erfährt die Menge desselben aus fol¬
gender Gleichung:
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Die verbrauchten ce. Kochsalzlösung z. B. 9,6 cc.
verhalten sich zu 10 OC, wie sich die Menge des aufge¬
lösten Kochsalzes 5,85 zu x verhält.

9,6 : 10 = 5,85 : x
x = 6,09

d. h. man hätte statt 5,85 gr. Kochsalz 6,09 gr. Kochsalz
zu einem Liter Flüssigkeit lösen sollen und man hat
daher noch für je 1 Liter Flüssigkeit 0,24 gr. Koch¬
salz zuzusetzen.

Hat man zur bleibenden Röthung mehr cc. Silber¬
lösung gebraucht als 10 cc, so ist die Kochsalzlösung
zu stark und muss verdünnt werden. Hat man z. B.
12 cc. Silberlösung gebraucht, so sind je 10 cc. der
Kochsalzlösung mit 2 cc. Wasser zu verdünnen oder je
1000 cc. mit 200 cc. Wasser.

Verwendung: Die Zehntelnormalkochsalzlösung
findet Anwendung zur Gehaltsprüfung von Argentum
nitricum cum Kalio nitrico. Prüfung siehe dort!

Liquor Natrii thiosulfurici volumetricus.
Zweizehntel- Norm alnatriumthio sulfatlösung.

Darstellung: 24,8 gr. Natriumthiosulfat (unter-
schwefligsaures Natrium) löse man in Wasser zu einem
Liter.

Gehalt: J cc. der Natriumthiosulfatlösung enthält
0,0248 Natriumthiosulfat und entspricht 0,0127 Jod.

Prüfung: 0,3 gr. Jod müssen 23,6 cc. obiger Lö¬
sung zur Entfärbung verbrauchen. Zur Ausführung
wiege man 0,3 gr. trockenes reines Jod und löse das¬
selbe mit Hilfe von 0,5 gr. Jodkalium in 30 cc. Wasser
auf, füge einige Tropfen Stärkelösung hinzu und lasse
nun aus einer Bürette so lange von der Natriumthio-
sulfatlösung hinzufliessen, bis die Flüssigkeit entfärbt
wird.

Wurden mehr als 23,6 cc. Natriumthiosulfatlösung
hiezu verbraucht, so ist die Lösung zu schwach, und
man muss daher noch Natriumthiosulfat hinzusetzen.
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Man erfährt die Menge des letzteren durch folgende
Gleichung:

23,6 cc. verhalten sich zu den verbrauchten ec.
Natriumthiosulfatlösung, wie die Menge des aufgelösten
Salzes (24,8 gr.) zu x. Hat man z.B. 24,0 cc. Natrium-
thiosulfatlösung zur Entfärbung gebraucht, so berechnet
sich die noch zuzusetzende Menge des Salzes:

23,6 : 24,0 = 24,8 : x
x = 25,22

d. h. man hätte, weil das Salz nicht ganz rein war,
statt 24,8 gr. Natriumthiosulfat 25,22 gr. zu 1 Liter
Flüssigkeit lösen sollen und man muss daher für je
ein Liter 0,42 gr. Natriumthiosulfat zusetzen.

Wurden weniger als 23,6 cc. Natriumthiosulfat-
lösung zur Entfärbung gebraucht, so ist die Lösung zu
concentrirt und muss dieselbe mit "Wasser verdünnt werden.
Hat man z. B. nur 22,3 cc. gebraucht, so fehlen für je
22,3 cc. noch 1,3 cc. "Wasser. Hat man das
Volumen der zu verdünnenden Lösung bestimmt, z. B.
2300 cc, so berechnet sich das zuzusetzende "Wasser
durch folgende Gleichung :

22,3 : 1,3 = 2300 : x^x = 134 cc. Wasser."
Nach Verdünnung der Lösung oder nach weiterem

Zusatz von Natriumthiosulfat ist die Prüfung der Lösung
zur Controlle nochmals vorzunehmen. Es müssen nun
genau 23,6 cc. zur Entfärbung der Jodlösung verbraucht
werden.

Da es schwierig ist, so kleine Quantitäten Jod auf
das genaueste abzuwiegen, so ist es genauer und ein¬
facher, die volumetrische Jodlösung zur Einstellung der
Natriumthiosulfatlösung zu benützen.

20 cc. der volumetrischen Jodlösung müssen 20 cc.
Natriumthiosulfatlösung zur Entfärbung brauchen. Um
dieses zu prüfen, pipettire man 20 cc. der volumetrischen
Jodlösung ab, bringe sie ein Becherglas, füge einige
Tropfen Stärkelösung hinzu und lasse dann aus einer
Bürette soviel Natriumthiosulfatlösung hinzufliessen, bis
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Entfärbung eintritt. Braucht man mehr oder weniger
als 20 eo. von der Lösung, so berechnet sich die Menge
des noch zuzusetzenden Salzes oder des Wassers wie
oben angegeben.

Verwendung: Man gebraucht dieNatriumthiosulfat-
lösung zur Bestimmung von Chlor, Jod und Eisen und
zwar zur Prüfung von Aqua chlorata" Calcaria chlorata,
Ferrum carbonicum saccharatum, Ferrum oxydatum
saccharatum solubile, Jodum, Liquor ferri acetici, Liquor
ferri sesquichlorati, Liquor ferri sulfurici oxydati und
Tinctura Jodi. Prüfung siehe dort!

Jeder cc. der
Natriumthiosulfat-

lösung entspricht:

Chlor Eisen Jod

0,003 dö 0,0056 0,0127

Solutio Phenolphtaleini.
Darstellung: 1 gr. Phenolphtalein löse man in

100 gr. verdünntem Weingeist. Die Lösung sei farblos.
Verwendung : Die Phenolphtaleinlösung bleibt in

saurer und neutraler Flüssigkeit farblos, der geringste
Ueberschuss von freiem Alkali färbt sie intensiv purpur-
roth. Man kann die Lösung aber nicht als Indicator
gebrauchen bei Anwesenheit von freier Kohlensäure und
Ammonsalzen. Freie Kohlensaure entfärbt nämlich eine
geröthete Phenolphtaleinlösung, und Ammoniumsalze
und freies Ammoniak wirken verblassend auf die
Röthung. Will man bei Titrirung von kohlensauren
Salzen Phenolphtaleinlösung als Indicator benützen, so
muss man die Lösung der kohlensauren Salze kochend
heiss titriren, um die Kohlensäure zu verjagen.

Tinctura Coccinellae.
Darstellung: 3 gr. gepulverte Cochenille macerire
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man mit 50 ce. "Weingeist und 200 cc. "Wasser, -worauf
man filtrirt. Die Lösung sei rothgelb.

Verwendung: Die Flüssigkeit dient als Indicator
bei der volumetrischen Bestimmung der kohlensauren
Alkalien. Der Farbstoff wird durch kohlensaure und
Aetzalkalien violett, durch Säuren gelbroth. Bei An¬
wesenheit von essigsauren Salzen, sowie von Eisen- und
Thonerdesalzen kann die Cochenilletinktur als Indicator
nicht benützt werden.

IM\



Tabelle
über

die Löslichkeit der Chemikalien in Wasser,
Weingeist und Aether bei 15° (die Zahlen
sind für den praktischen Gebrauch abge¬

rundet).

Wasser

Aoidum benzoi'cum
„ boricum
„ carbolioum
„ citricum .
„ pyrogallioum
„ salicylicum
„ tannioum .
n tartaricum

Alumen ....
„ ustum . .

Aluminium sulfuricum
Ammonium carbonioum

„ cliloratum
Argentum nitricum
Atropinum sulfuricum
Auro-Natrium chloratum
Borax.....
Bromum . .

400
30
20

1
3

600
5
1

12
25
2
4
4
i
1
2

18
40

Wein¬
geist

20

12
3

Aether

50



Chininum bisulfuricum .
n hydrochloricum
„ sulfuricum

Codeinum ....
Coffeinum ....
Cuprum sulfuricum
Perrum laoticum .

„ sulfuricum
Hydrargyrum bichloratum

„ bijodatum
„ cyanatum

Jodoformium ....
Jodum......
Kalium aceticum . .

„ bicarbonioum .
„ bromatum . .
„ carbonicum
„ chlor icum . .
„ jodatum. . .
„ nitricum . .
„ permanganicum
„ sulfuricum . .
„ tartaricum . .

Lithium carbonicum .
Magnesium sulfuricum
Manganum sulfuricum
Morphinum hydrochloricum

„ sulfuricum
Natrium aceticum . .

„ benzo'icum
„ bicarbonicum
„ bromatum
„ carbonicum .

313

Wasser Aether

12
40

800
80
80

4
50
2

20

20

5000
0,!
4
2
1

20
1
5

25
12
2

150
1
2

25
20

3
2

15
2
9

35
4

90

50

130
20
50
10

2

200

130
12

50

30
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"HSM

Wasser "Wein¬
geist Aether

Natrium chloratum .... 3
1 3 __„
2 50 __

„ phosphoricum . 10 _ __
„ salicylicum . . 1 6 __
„ sulfuricum . . 4 — __

Physostigminum salicylicum 150 12 _
Plumbum aceticum . . 3 30 __

2000 ._ _
0,5 _ _
7 _ __

5000 50 __
Strychninum nitricum 100 100 _
Tartarus boraxatus . . 1 __ —

„ depuratus . . 200 — —
„ natronatus . . 2 _ —

20 __ __
1200 1 __

_ 4 __
3 40 _

„ sulfocarbolicum . 2 2 —
1 — —

d
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Tabelle
für

die Schwankungen der specifischen Ge¬
wichte der officinellen Flüssigkeiten,
welche bei Apotheken - Visitationen zu

prüfen sind, bei einer Wärme von
12 bis 25 n .

Bei den Flüssigkeiten, bei denen das speoifisclie
Gewicht bei 15° Wärme nicht mit einer Zahl be¬
zeichnet ist, sondern innerhalb gewisser Grenzen schwanken
kann, ist auch ein Schwanken innerhalb dieser Grenzen
bei jedem der Temperaturgrade von -(-12 bis -|-25 0 ge¬
stattet.

Hl
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15» 12° 13°

Acidum aceticum di-
lutum . . . .

Acidum hydrochlor.
Acidum nitricum
Acid. phosphoricum
Acidum sulfuricum
Acidum sulfuricum

dilurum . . . .
Aether.....
Aethcr aceticus .
Chloroformium . .
Crlycerinum . . .
LiquorAluminii acet.
Liq. Ammonii acetiei
Liq. Ammonii caust.
Liquor Fern acetiei
Liquor Ferri sesqui-

chlorati ....
Liquor Ferri sulfu-

rici oxydati . .
Liquor Kali caustici
Liquor Kalii acetiei
Liq. Kalii carbonici
Liquor Natri caustici
Liquor Plumbi sub-

acetici ....
Mixtura sulfurica

aeida.....
Spiritus.....
Spiritus aethereus .
Spiritus Aetheris ui-

trosi.....
Spiritus dilutus . '.
TincturaOpii crocata
Tinctura "Opii Sim¬

plex .....

1,041
1,124
1,185
1,120

1,836—1,840

1,110-1,114
0,724-0,728j

0,900-0,904;
1,485-1,489'
1,225-1,235

l,044-l,046j
1,032—1,034

0,960 |
1,081-1,083 !

1,280-1,282.

1,042
1,125
1,187
1,121

1,042
1,125
1,186
1,121

14° 16»

1,84111,840

1,114
0,728
0,904
1,492
1,232
1,046
1,034
0,961
1,082

1,283

1,113
0,727
0,904
1,490
1,231
1,046
1,034
0,961

1,428-1,430 1,431
1,142-1,146 1,145
1,176-1,180 "

1,330-1,334
1,159—1,1631

1,235-1,240

0,993-0,997
0,830 - 0,834
0,807-0,811

,179
1,333
1,162

1,239

0,997
0,834
0,811

0,840-0,850'b,847
0,892-0,896 !!o,896

),983

1,282

1,430
1,145
1,179
1,333
1,162

1,239

1,041
1,124
1,185
1,120
1,839

1,113
0,727
0,903
1,489

230
1,046
1,033
0,960
1,082

1,041
1,124
1,185
1,120
1,838

1,112
0,726
0,902
1,487
1,230
1,045
1,033
0,960
1,082

2821,281

0,980-0,984

0,974-0,978

0,997
0,834
0,811

0,846
0,896
0,983

:0,978i0,977

1,430
1,144
1,178
1,332
1,161

1,238

0,996
0,833
0,810

0,846
(1,895
0,982

0,976

1,429
1,144
1,178
1,332
1,161

1,238

0,995
0,832
0,809

0,845
0,894
0,982

0,976

16° 17° 18° 19° 20° 21° ! 22° 23» 24° 25°

1,040
1,124
1,184
1,120
1,837

1,112
0,725
0,901
1,485
1,229
1,045
1,033
0,960
1,081

1,281

1,428
1,143
1,178
1,332
1,160

1,238

0,995
0,831
0,808

0,844
0,893
0,981

0,975

1,040 1,039
1,123 1,123
1,183 1,183
1,119
1,836

1,111
0,724
0,900
1,483
1,229
1,045
1,033
0,959
1,081

1,280

1,428
1,143
1,177
1,331
1,160

1,237

0,994
0,830
0,807

0,844
0,893
0,981

0,975

1,119
1,835

1,111
0,723
0,900
1,481
1,228
1,044
1,032
0,959
1,081

1,280

1,42'
1,143
1,177
1,331
1,159

1,237

1,039
1,122
1,162
1,119
1,834

1,110
n,722
0,899
1,479
1,228
1,044
1,032
0,959
1,081

1,280

1,426
1,142
1,176
1,330
1,159

1,038
1,122
1,181
1,118
1,833

0,993
0,830
0,806

0,843
0,892
0,980

1,038
1,122
1,181
1,118
1,832

1,110 1,109

1,236

0,992
0,829
0,805

0,721
0,898
1,477
1,227
1,044
1,032
0,959
1,080

1,279

1,426
1,142
1,176
1,330
1,158

1,236

0,991
0,828
0,805

0,842
0,891
0,980

0,719
0,897
1,475
1,227
1,044
1,032
0,958
1,080

1,279

1,425
1,141
1,176
1,330
1,158

1,037
1,121
1,180
1,118
1,830

1,109
0,718
0,896
1,473
1,226
1,043
1,031
0,958
1,080

1,279

1,424
1,141
1,175
1,329
1,157

1,037 1,036! 1,036

0,841
0,890
0,979

0,974|0,974|0,973

1,236

0,990
0,827
0,804

0,840
0,889
0,979

0,973

1,235

0,989
0,826
0,803

1,121
1,179
1,117
1,829

1,108
0,717
0,896
1,472
1,225
1,043
1,031
0,958
1,080

1,278

1,424
1,140
1,175
1,329
1,157

1,235

0,989
0,826
0,803

0,839
0,888
0,978'

0,838
0,887
0,977

1,120
1,179
1,117
1,828

1,108
0,716
0,895
1,470
1,225
1,043
1,031
0,958
1,079

1,278

1,423
1,140
1,174
1,328
1,156

1,234

0,988
0,825
0,802

0,837
0,887
0,977

0,97210,972 0,971

1,120
1,178
1,117
1,827

1,107
0,715
0,894
1,469
1,224
1,043
1,031
0,957
1,079

1,278

1,422
1,140
1,174
1,328
1,156

1,234

0,987
0,824
0,801

0,836
0,886
0,976

0,971
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Aufbewahrung der Arzneistoffe.

I. Arzneistoffe,
welche als Gifte in abgeschlossenen Bäumen
sehr vorsichtig aufzubewahren sind.

(Tabelle B der Pharmaeopöe.)

Acidum arsenicosum.
Atropinum sulfuricum.
Hydrargyrum bichloratum.
Hydrargyrum bijodatum.
Hydrargyrum cyanatum.
Hydrargyrum jodatum.
Hydrargyrum oxydatum.
Hydrargyrum oxydatum via humida paratum.
Hydrargyrum praecipitatum album.
Liquor Kalii arsenicosi.
Phosphorus.
Physostigminum salioylioum.
Strychniuum nitricum.
Veratrinum.
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II. Arzneistoffe,
welche von den übrigen getrennt, vor¬

sichtig aufzubewahren sind.
(Tabelle C der Pharmacopöe.)

Acetum Digitalis.
Acidum earbolicum.
Aeidum earbolicum liquefactum.
Acidum chromicum.
Acidum hydrocbloricum.
Acidum hydrochloricum crudum.
Acidum nitricum.
Acidum nitricum l'umans.
Acidum sulfuricum.
Acidum sulfuricum crudum.
Amylium nitrosum.
Apomorpbinum hydrochloricum.
Aqua Amygdalarum amararum.
Argentum nitricum.
Argentum nitricum cum Kalio nitrico.
Auro-Natrium chloratum.
Bromum. ,
Cantharides.
Cerussa.
Chloralum hydratum.
Chloroformium.
Codeinum.
Collodium cantharidatum.
Cuprum oxydatum.
Cuprum sulfuricum.
Cuprum sulfuricum crudum.
Euphorbium.
Extraetum Aconiti.
Extractum Belladonnae.
Extraetum Cannabis Indicae.
Extractum Colocynthidis.

m\
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Extractum Digitalis.
Extraetum Hyoseyami.
Extractum Opii.
Extractum Sabinae.
Extractum Scillae.
Extractum Strychni.
Folia Belladonnae.
Folia Digitalis.
Folia Stramonü.
Fructus Colocynthidis.
Gut«.
Herba Conii.
Herba Hyoseyami.
Hydrargyrum chloratum.
Hydrargyrum chloratum vapore paratum.
Jodoformium.
Jodum.
Kali causticum fusum.
Kalium bichromicum.
Kalium jodatum.
Kreosotum.
Laotucarium.
Liquor Kali caustici.
Liquor Natri caustici.
Liquor Plumbi subaeetici.
Lithargyrum.
Minium.
Morphinum hydrochloricum.
Morphinum sulfuricum.
Natrium jodatum.
Oleum Crotonis.
Oleum Sinapis.
Opium.
Pilocarpinum hydrochloricum.
Plumbum aceticum.
Plumbum aceticum crudutn.
Plumbum jodatum.
Pulvis Ipecacuanhae opiatus.
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Radix Ipecacuanhae.
Resina Jalapae.
Rhizoma Veratri.
Santoninum.
Semen Colchici.
Seinen Stryehni.
Summitates Sabinae.
Tartarus stibiatus.
Tinotura Äooniti.
Tineura Cannabis Indicae.
Tinctura Cantharidum.
Tinetura Colohioi.
Tinctura Colocynthidis.
Tinctura Digitalis.
Tinctura Jodi.
Tinctura Ipecacuanhae.
Tinctura Opii benzoi'ca.
Tinctura Opii crocata.
Tinctura Opii simplex.
Tinetura Stryehni.
Tinctura Veratri.
Tubera Aconiti.
Tubera Jalapae.
Vinum Colchici.
Vinum Ipecacuanhae.
Yinum stibiatum.
Zincum aceticum.
Zincum chloratum.
Zincum sulfocarbolicum.
Zincum sulfuricum.
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III. Arzneistoffe,
welche vor Licht geschützt aufzubewahren

sind.
Ammonium chloratum ferratum.
Amylium nitrosum

(.über einigen Krystailen von weinsaurem Kalium).
Apomorphinum hydroohlorioum.
Aqua chlorata.
Aqua Florum Aurantii.
Chininum bisulfuricum.
Chininum ferro-citricum.
Chloroformium.
Crocus.
Glandulae Lupuli.
Hydrargyrum bijodatum.
Hydrargyrum chloratum.
Hydrargyrum chloratum vapore paratum.
Hydrargyrum jodatum.
Hydrargyrum oxydatum.
Hydrargyrum oxydatum via humida paratum.
Hydrargyrum praecipitatum album.
Phosphorits.
Physostigminum salicylicum.
Santoninum.
Stibium sulfuratum aurantiacum.
Tinctura Ferri acetici aetherea.
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IV. Arzneimittel,
welche nicht länger als ein Jahr aufbe¬

wahrt werden dürfen.
Folia Digitalis.
Glandulae Lupuli.
Rhizoma Filicis.

Arzneimittel,
bei denen die Pharmacopöe einen be¬

stimmten Gehalt vorschreibt.
Aoetum mit 6°/ 0 Acidum aceticum.
Acetum pyrolignosum crudum mit mindestens 6% Aci¬

dum aceticum.
Acetum pyrolignosum rectificatum mit mindestens 6°/ 0

Acidum aceticum.
Acetum Scillae mit 5,1% Acidum aceticum.
Acidum aceticum — 96%.
Acidum aceticum dilutum — 30%.
Acidum hydrochloricum — 25%.
Acidum hydrochloricum crudum — mindestens 29°/ 0.
Acidum hydrochloricum dilutum — 12,5°/ 0.
Acidum nitricum - 30%.
Acidum phosphoricum — 20°/ 0.
Acidum sulfurioum — 94 bis 97°/„.
Acidum sulfuricum crudum — mindestens 91%.
Ammonium chloratum ferratum — 2,5% Eisen.
Aqua Amygdalarum amararum — 0,l°/o Acidum hydro-

cyanicum.
Aqua chlorata — mindestens 0,4°/o Chlorum.
Auro-Katrium chloratum — 30% Aurum.
Calcaria chlorata — mindestens 20% -wirksames Chlorum.
Cerussa — mindestens 85% Bleioxyd.
Chininum bisulfuricum bei 100° getrocknet 77% Rückstand.

21*
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bei 100° getrocknet 917»

getrocknet mindestens100'

Chininum hydrochloricum
Rückstand.

Chininum sulfuricum bei
85% Rückstand.

Chinioi'dinum — soll verbrannt nicht mehr als 0,5 bis
0,7°/„ Asche hinterlassen.

Extractum Opii — mindestens 11,33% Morphinkry stalle.
Ferrum carbonicum saoeharatum mit 10% Eisen.
Ferrum jodatum mit 82% Jod.
Ferrum oxydatum saccharatum solubile mit 3% Eisen.
Ferrum reductum — 89,75% Eisen.
Gossypium depuratum mit höchstens 0,6 bis 0,8% Asche.
Liquor Aluminii aoetici mit 7,5 bis 8% basisch. Alu-

miniumaoetat.
Liquor Ammonii aoetici mit 15% Ammoniumacetat.
Liquor Ammonii caustici mit 10% Ammoniak.
Liquor Ferri aoetici mit 4,8 bis 5% Eisen.
Liquor Ferri oxychlorati mit nahezu 3,5% Eisen.
Liquor Ferri sesquichlorati mit 10% Eisen.
Liquor Ferri sulfurici oxydati mit 10% Bisen.
Liquor Kali caustici mit nahezu 15% Kaliumhydroxyd.
Liquor Kalii acetici mit 25% Kaliutnacetat.
Liquor Kalii arsenicosi mit 1% arseniger Säure.
Liquor Kalii carbonici mit 25% Kaliumcarbonat.
Liquor Natri caustici mit nahezu 15% Natriumhydroxyd.
Opium mit mindestens 10% Morphium.
Syrupus Ferri jodati mit 5% Jodeiseu.
Syrupus Ferri oxydati solubilis mit 1% Eisen.
Tinctura Ferri acetici mit 4% Eisen.
Tinctura Ferri chlorati aetherea mit 1% Eisen.
Tinctura Jodi mit 10% Jod.
Tinctura Opii benzoi'ca mit nahezu 0,05% Morphin.
Tinctura Opii crocata mit nahezu 1% Morphin.
Tinctura Opii simplex mit nahezu 1% Morphin.
Trochisci Santonini — 0,025 Santonin per Stück,
ünguentum hydrargyri cinereum mit 33,33% Quecksilber.
Zincum sulfocarbolicum mit nahezu 14,6% Zinkoxyd.
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Arzneimittel,
bei denen die Pharmacopöe einen be¬
stimmten Siedepunkt oder Schmelzpunkt

angibt,

I

Siedepunkt. Schmelzpunkt. ■

Aeidum aoetium 117°
Acidum carbolicum 180 bis 184° 35 bis 44°
Aeidum citricum 165°
Acidum pyrogallicum 131°
Aeidum salicylieum bei ungefähr 160°
Adeps 38 bis 42°
Aether 34 bis 36°
Aether aceticus 74 bis 76°
Amylium nitrosum 97 bis 90°
Benzinum Petrolei 55 bis 75°
Benzolum (Reagens) 81 bis 82°
Cera alba bei ungefähr 64°
Cera flava 63 bis 64°
Cetaceum 50 bis 54°
Chloralum hydratum 58°
Chloroformium 60 bis 61°
Codeinum 155°
Jodoformium bei nahezu 120°
Kreosotum 205 bis 220°
Oleum Cacao 30 bis 35°
Oleum Carvi 224°
Oleum Coeos 23 bis 30°
Oleum Lauri bei ungefähr 40°
Oleum Sinapis nicht unter 148°
Oleum Terebinthinae 150 bis 160°
Ol. Terebinth. rectifie atum 160°
Pai-affinum liquidum nicht unter 360°
Paraffinum solidum 74 bis 80°
Phosporus in heissem "Wasser von 44°
Santoninum 170° 1
Sebum ovile 47°

:k!



Arzneistoffe,
welche bei Dispensation frisch

zu bereiten sind.

Antidotum Arseniei.
Elaeosachara.
Ferrum jodatum.
Gelatina Carrageen.
Gelatina Lichenis Islandici.
Liquor corrosivus.
Mucilago Salep.
Potio Riveri.
Ungueutum Plumbi tannioum.

Drucfc der C. Fr. Meyer'schen BTlchdruckerei (C. Loper) in Wtii.sscnburg.



II. Auflage der deutschen Pharmakopoe.
Alle Reagentien 18 M.

Maassanalytische Flüssigkeiten 10 M.,
genau nach Vorschrift, in mit Glasstopfen ver¬

sehenen Gläsern, mit gedruckten Etiquetten.
Titrirapparate 17 M.,

zur Prüfung d.Arzneistoffe, best, aus 2 Büretten, 5Voll-
pipetten, 1Messpipette, BMesskolben u. lMesscylinder.

Alle Titrirapparate, welche in Preussen nach
der Verordnung vom 20. März 1884 vorräthig ge¬
halten werden müssen, 22 M.

Reagentien, maassanalytische Flüssigkeiten
und Titrirapparate zusammen 40 M., für
Preussen 45 M.
AeltereReagentiensammlungen werden billigst

frisch gefüllt, ergänzt und neu signirt.
Infundir- und Decoctapparate

zur vorschriftsmässigen Bereitung der Aufgüsse und
Abkochungen für alle Heizarten tauglich, 9 M.Thermometer bis 180° 4 M.

Luftbad 4 M. 50 PI. Exsiccator 3 M.

]

Eichstätt (Bayern). Dr. M. Biechele,
Apotheker.

«zsiK

Haudverkaiiis-Etiquetten.
Dieselben sind bestimmt, auf der Rückseite der

Gläser oder innerhalb der Schubladen und Büchsen ge¬
klebt zu werden. Nicht convenirende Preise sind leicht
zu ändern. Die geringen Kosten und Mühe, welche die
Anschaffung und Aufklebung dieser Handverkaufs-Eti-
quetten verursacht, wird sich in jeder Apotheke in kur¬
zer Zeit hundertfach lohnen. Preis 1 M. Zu beziehen
durch die Buchhandlung von Anton Stillkrauth in
Eichstätt.



Im gleichen Verlage ist erschienen:

Deutsche Miniatur-Pharmacopöe.
Mit Berechnung' sämmtl. Vorschriften auf be¬
stimmte Gewichtsmengen, Angabe der Verun¬
reinigungen und Ausbeute der Präparate, sowie

mit vielen Arbeitstabellen.
Zugleich ein Einschreibebuch.

Von Dr. Max Biechele, Apotheker.
2. Aufl. Gebunden. Preis 3 M.

Anleitung
zur

doppelten Buchführung
in vereinfachter Form für Apotheker bearbeitet von

Max Feldbausoh.
2. vollständig umgearbeitete Auflage.

Preis gebunden 2 Mark.

Ferner sind folgende*
pharmazeutische Geschäftsbücher

zu haben:
Kassa-Tagebuch. 5 Jhrge. geb. M. 6. — 10 Jhrge.

geb. M. 8.
Ausständebuch per Buch M. 2, in Carton-Umschlag

M. 2,20, geb. M. 2,40.
Elaborationsbuch in Leinwand geb. (280 S.) M. 6.
Giftbuch in Leinwand geb. M. 4,50 und M. 3,50.
Materialistenbuch (Bestellbuch) in Leinwand geb. M. 6.
Revisionsjournal geb. in Leinwand M. 8.
Waarenbuch (Inventarium) geb. zu M. 2,50, 4 u. 8,50,

in losen Blättern pro 100 M. 2,90, Schachtel hiezu
M. —,80.

Rezept -Copie- Journal, geb. M. 7.
Auch werden alle Geschäftsbücher in jeder belie¬

bigen Liniatur und Stärke auf "Wunsch baldigst besorgt.
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